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Liebe Mitglieder der Rudergesellschaft, ge-
schätzte Leser des Ruderblatts,

UNSER RUDERN BEWEGT. ist nicht nur 
unser Motto, sondern auch eine selbst aufer-
legte Verpflichtung. Wir möchten uns durch 
Rudern bewegen und auch unseren Sport 
und die Aktivitäten der Rudergesellschaft 
dazu nutzen, etwas zu bewegen. Nach vorne 
schauend ist es unter anderem der Jugendru-
dertag der Deutschen Ruderjugend, für den 
die Rudergesellschaft Speyer und die Stadt 
Speyer Gastgeber im Oktober 2020 sein wer-
den. Wir freuen uns auf die Trainer, die Ver-
antwortlichen und Förderer der Ruderjugend 
auf nationaler Ebene und wünschen uns In-
spiration und gute Kontakte in der Hinarbeit 
auf die Veranstaltung. Einen beeindrucken-
den Überblick über annähernd alle Initiativen 
und Facetten der RGS bietet der Artikel „Aus 

der Arbeit des RGS Vorstandsteams“ in die-
ser Ausgabe. Für mich persönlich ist eine der 
spannendsten Sichtweisen, die Vergangenheit 
und den Zeitgeist der RGS zu verstehen. Aus 
einem Nachlass haben wir beispielsweise eine 
Einladung zu einem RGS Faschingsball erhal-
ten – aus dem Jahre 1897! Hierzu gibt es einen 
historischen Bericht in dieser Ausgabe.
Neben umfangreichen Renovierungs-, Aus-
bau- und Instandhaltungsmaßnahmen haben 
wir auch das gemeinsame Feiern nicht ver-
gessen. Die diesjährige Fusion aus Siegesfeier 
& festlichen Bootstaufen gab Anlass für ein 
ausgiebiges Fest in unserer neu fertiggestell-
ten Trainingshalle. Mit den Anschaffungen 
erweiterten wir in dieser zweiten Jahreshälf-
te unseren Bootspark um drei neue Boote: 
ein Achter „V8+ Masterpiece“, ein Gig-Dop-
pelvierer „Niki4ever“ und ein Jugenddop-
pelvierer „Hermann Fuchs“, getauft durch 
unser Ehrenmitglied Jutta Kopf. Herzlichen 
Dank hier an alle, die gespendet, unermüd-
lich organisiert und Anträge formuliert ha-
ben – hierbei die Finanzen im Überblick zu 
behalten, verdient besondere Anerkennung. 
Eine besondere und verdiente Ehrung wur-
de Gerd Trützler und Dr. Harald Schwager 
im Rahmen der Bootstaufen für ihr langjäh-
riges und außerordentliches Engagement für 
die RGS zuteil. Sie wurden mit der RGS För-
derernadel ausgezeichnet. Herzlichen Glück-
wunsch und Danke für Eure Leidenschaft für 
die Rudergesellschaft! Der Zweck der Ruder-
gesellschaft ist laut Satzung die Förderung des 
Sports und der sportlichen Jugendarbeit; das 
steht im Mittelpunkt unserer Überlegungen. 

Diese gedankliche Grundlage war auch bei 
der Klausurtagung des RGS Vorstandsteams 
(vormals Gremium) im Fokus. Welche Ziele 
soll sich die RGS in den nächsten Jahren set-
zen und wie können wir diese gemeinsam er-
reichen? Dr. Martina Schott setzte mit einer 
analytischen Retrospektive auf die Vereins-
entwicklung der letzten Jahre und Mitglie-
derbefragungen einen Startpunkt für neue 
Ideen. Gemeinsam wurden Schwerpunkte für 
die Jugendarbeit und Betreuungskonzepte er-
arbeitet. Die Kommunikation innerhalb des 
RGS Vorstandsteams, in den Verein und nach 
außen bildeten einen weiteren Schwerpunkt. 
Wir als RGS Vorstandsteam sind im Verein 
eingebettet und wünschen und fordern den 
offenen Dialog, aber auch eigene Initiative 
zur Pflege und Förderung der RGS. Ideen zu 
neuen Förderungsquellen und Einsparungen 
durch Eigenleistung sind herzlich willkom-
men, da wir auch vor dem Hintergrund der 
Finanzierungslast des neuen Bootshauses 
weiter Bootsmaterial für alle Gruppen an-
schaffen wollen. Herzlichen Dank an alle, die 
mithelfen die Rudergesellschaft Speyer zu er-
halten, leistungsfähiger für zukünftige Aufga-
ben zu machen und vor allem ein Umfeld zu 
kreieren, in dem sich alle wohl fühlen. Unser 
Rudern bewegt. Unsere Ziele.
Ich wünsche Ihnen viel Freunde bei der Lek-
türe und bedanke mich herzlich bei dem neu 
formierten Ruderblatt Redaktionsteam.
Mit rudersportlichen Grüßen,

Ingo Janz
Erster Vorsitzender

Vorwort des Ersten Vorsitzenden 

Vorstandsteam
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Unser Verein stellt sich 
vor – Die Ehrenmitglieder

Liebe Mitglieder der Rudergesellschaft,
im Sommerheft dieses Jahres haben wir die 
Rubrik „Der Verein stellt sich vor“ mit dem 
Ehrenrat weitergeführt. Unbedingt muss man 
ergänzend erwähnen, dass Ehrenmitglieder 
originär zu diesem Gremium gehören. Die-
se zeichnen sich durch langjährige Mitglied-
schaft und die Übernahme von vielfältigen 
Aufgaben in der Vereinsarbeit über lange Zeit 
aus. Unsere aktuellen Ehrenmitglieder sind 
Jutta Kopf, Klaus Oeder und unser Ehrenvor-
sitzender Alfred Zimmermann.
Den langjährigen Mitgliedern sind sie längst 
bestens bekannt, wer aber relativ neu bei uns 
im Verein ist, den interessiert vielleicht, was 
man tun muss, wenn man auch einmal zum 
Ehrenmitglied ernannt werden möchte.

JUTTA KOPF trat 1956 in die Rudergesell-
schaft Speyer, damals noch Genossenschaft 
und noch nicht e.V., ein. Ihre besten Erinne-
rungen an den Beginn ihrer Mitgliedschaft 
waren z. B. die Betreuung durch Margot Stan-
ge und die Ausbildung bei Rupprecht Weber 
– die beiden haben sie in der Vereinsarbeit bis 
heute geprägt. Ziemlich stolz hat sie damals 
auch gemacht, dass das respektvolle „Sie“ im 
Umgang mit älteren Ruderkameraden für sie 
damals durch das „Boots-Du“ recht schnell 
ausgehebelt wurde, als sie als Jugendliche ei-
nen Altherrenvierer voller honoriger Herren 
steuern durfte.
Ehrenamtlich im Verein tätig werden konnte 
Jutta Kopf erst, nachdem sie ihre vier Söhne, 

die allesamt natürlich unseren schönen Sport 
erlernten, aus „dem Gröbsten raus“ hatte. 
Über 25 Jahre hat sie den Finanzbereich her-
vorragend betreut und geleitet, dabei die fi-
nanzielle Seite der RGS akribisch überwacht. 
Daneben hat Jutta Kopf seit 1972 die Übungs-
leiter-Ausbildung beim Sportbund Pfalz be-
trieben und war in den Frauen-Ausschüssen 
im Sportbund und als Vorsitzende im Sport-
bund Pfalz aktiv. Der Umbau des Bootshau-
ses vor der 100-Jahrfeier 1983 war ebenfalls 
ein Meilenstein für sie, die sich gerne an die 
arbeitsintensive Zeit damals erinnert.
Für die Zukunft wünscht sie der RGS, dass es 
weiter aufwärts gehen möge und dass das Ref-
fenthal weiter so toll erblüht wie bisher. Dabei 
müsse man das Stammhaus auf jeden Fall im 
Auge behalten und pflegen, ein Ruderverein 
mit eigenem Gelände an einem Bundesfluss 
sei einmalig. Schön wäre es auch, wenn sich 
noch mehr im Ehrenamt engagieren würden, 
denn damit wird für den Verein viel Geld ge-
spart. Für sich und die Familie wünscht sich 
Jutta Kopf natürlich Gesundheit, besonders 
für ihren Mann Helmut, der jahrelang als 
Haus- und Bootswart ebenfalls die Ruderge-
sellschaft unterstützt hat. Ihr Leitsatz ist von 
dem amerikanischen Politiker Harry Tru-
man: „Eine Führungsposition ist eine Gele-
genheit zum Dienen, kein Freibrief für Über-
heblichkeit.“

ALFRED ZIMMERMANN trat am 1. Ap-
ril 1961 in die Rudergesellschaft ein. Er be-
kleidete etliche Ämter, angefangen hat er als 
Co-Trainer bei Erich Stopka, später war er 
Vergnügungswart, als Ausbilder hat er den 
Übungsleiterschein gemacht, er war Sport-

vorsitzender, Verwaltungsvorsitzender und 
zum Schluss über zehn Jahre Vorsitzender der 
RGS „bis der Bau steht“! 
Meilensteine für Alfred Zimmermann waren 
sicher der aufregende Neubau im Reffenthal, 
den wir 2017 einweihen konnten; auch der 
Umbau der Trainingshalle 1998 am Stamm-
haus unter dem damaligen Vorsitzenden Peter 
Josy ist eine große Sache gewesen. Er erinnert 
sich aber auch gerne an seine Trainerzeit mit 
seinen Mädels, z. B. wie er sie als 23-Jähriger 
mit seinem Opel P4 ins Trainingslager nach 
Ratzeburg kutschierte, wobei auf der Auto-
bahn bei Darmstadt schon der Auspuff abfiel.
Besondere Freude hat ihm die Ernennung 
zum Ehrenmitglied unter dem damaligen 
Vorstand Dr. Harald Schwager bereitet, und 
dass er 2018 Ehrenvorsitzender wurde, ist für 
ihn auch etwas ganz Besonderes.
Alfred Zimmermann genießt nun seine Zeit 
als Opa eines vierjährigen Enkels und freut 
sich auf weitere Enkel. Für seinen Verein 
wünschte er sich, dass es noch weiter auf-
wärts geht, dass die Jugendarbeit in der Grup-
pe um Julia und ihre Helfer weitere Früchte 
trägt und die Vorstandsarbeit so bravourös 
gemeistert wird wie bisher. An die Ruder-
blatt-Leser appelliert er, dass sie weiterhin die 
Gemeinschaft stärken und sich noch mehr 
ehrenamtlich engagieren sollen, um damit 
die Verantwortlichen in der Vereinsarbeit zu 
unterstützen und zu entlasten.

KLAUS OEDER wendet sich persönlich an 
die Leser: „Die Beschlussfassung durch die 
OMV, mich zum Ehrenmitglied zu ernen-
nen, und der überwältigende Applaus aller 
Teilnehmer hat mich freudig überrascht!  
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Ich fühlte mich ehrlich geehrt.
Über die Gründe für diese außerordentli-
che Ehrung kann ich nur spekulieren. Meine 
60jährige Mitgliedschaft allein kann es nicht 
gewesen sein, ebenso wenig die verschiede-
nen Ämter, die ich über die Jahre innehatte. 
Vielleicht meine Amtszeit als Erster Vorsit-
zender, in die ja auch unser 125jähriges Jubi-
läum mit etlichen Veranstaltungen und dem 
Druck unserer Festschrift fiel. Als Highlight 
dieser Periode darf zweifelsohne der Erwerb 
des Geländes im Reffenthal genannt werden. 
Wenn die Verhandlungen mit der militäri-
schen Führung und mit den Vertretern der 
BIMA, die die Interessen der Bundesrepub-
lik vertritt, auch bisweilen zäh verliefen, be-
werte ich rückblickend diesen erfolgreich 
abgeschlossenen Vorgang für die Ruderge-
sellschaft als einzigartigen Glücksfall. Wo 
stünden die Rudergesellschaft und der Ruder-
sport in Speyer heute ohne dieses Gelände? Es 
ist schwer vorstellbar, dass sich ohne das neue 
Bootshaus unser Verein so positiv entwickelt 
hätte, wie wir es in den letzten drei Jahren er-
lebt haben.“

Die Interviews führte Angelika Schwager

Die Arbeit des Gremiums 
(jetzt Vorstandsteam) im 
letzten halben Jahr
Liebe Ruderkameradinnen und Ruderka-
meraden, an dieser Stelle berichtet das Vor-
standsteam über die Arbeit, die hinter den 
Kulissen läuft und unseren Verein zu dem 
macht, was er ist. Natürlich auch mit Unter-
stützung vieler Freiwilliger, die den Aufru-
fen zur Mithilfe gefolgt sind. Euch gilt unser 
herzlicher Dank.
Vorab: Im November fand die erste Klausur 
des Gremiums statt und die erste Maßnahme, 
die sich ergab, war die Namensänderung. Gre-
mium war ein Arbeitstitel, der sich gehalten 
hat, dem Team aber nicht behagte. Der neue 
Name des Gremiums lautet: Vorstandsteam, 
weil wir uns als Team erleben und den Vor-
stand aktiv in seiner Arbeit unterstützen.
Normalerweise tagt das Vorstandsteam an 
jedem dritten Montag im Monat. Hinzu 
kommen Treffen in den drei Leistungssäulen 
(Sport, Verwaltung, 1. Vorsitzender). Aber das 
reicht nicht aus, um wichtige Themen in der 
notwendigen Tiefe zu bearbeiten, und deshalb 
haben wir uns entschieden, zusätzlich zwei-
mal im Jahr eine Klausur zu veranstalten.
Am 15./16.11.19 beschäftigten uns folgende 
Themen: eine erste Bilanz nach zwei Jahren 
gemeinsamer Arbeit, die Ergebnisse stellen 
wir Euch im März auf der OMV vor. Dann 
haben wir neue Regeln zur Optimierung der 
Kommunikation im Vorstandsteam festgelegt 
und uns mit dem Kinder- und Jugendtraining 
befasst. Zum Abschluss gab es noch einen 
Blick auf die Planung bis 2025, die wir jetzt 

Schritt für Schritt in Angriff nehmen werden. 
Da es uns ein Anliegen ist, so viele Mitglie-
der wie möglich aktiv in die Entwicklung der 
RGS einzubinden, kommen wir mit den ver-
schiedenen Projekten auf Euch zu und hoffen 
umgekehrt auf Eure Eigeninitiative.
Doch nun die Antworten der Mitglieder des 
Vorstandsteams auf die Frage: Hallo Mitglie-
der des Vorstandsteams, was sind Eure High-
lights der letzten Monate?

Bereich Sport 
Dr. Claudia Mößner (Sportvorständin)
1.	 Ganz oben steht sicher die Tatsache, dass 

in Folge der vielfältigen Aktionen und An-
träge seit 2018 in diesem Jahr bereits drei 
neue Boote geliefert wurden, und es geht 
weiter: Ein gebrauchter Einer für die Ju-
nioren aus der ersten Position der Prioliste 
2020 ist bereits auf dem Weg, und der zum 
Teil spendenfinanzierte Dreier wird auch 
bald kommen.
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2.	 Unsere Jugendlichen: Mehrere Junioren 
haben es in den Endlauf der Jugendmeis-
terschaften geschafft, und der Schul-Ach-
ter in Berlin (Jugend trainiert für Olym-
pia) hat sich gegen die etablierten Schul-
mannschaften wacker geschlagen – beides 
hatten wir schon länger nicht mehr. Der 
Ausblick für 2020 ist vielversprechend. 
Dazu gehört auch, dass mit Tim Lauer 
und Tim Streib Verstärkung ins Trainer-
team gekommen ist.

3.	 Das Sportgeschehen 2019 zeichnet sich 
auch durch die Summe der Aktionen aus, 
die Palette erweitert sich stetig: ob Einer-
rudern (und Kenter)-kurs, neue Mann-
schaften resp. Projekte bei den Amateur-
Champs, unsere Berufsruderer quer durch 
Europa wanderrudernd – und letztlich 
findet sich kaum noch ein Zeitfenster, an 
dem im Reffenthal nicht irgendein Ruder-
boot unterwegs ist. Und im alten Boots-
haus ist auch noch was los – lebendige 
Bootshäuser, bei uns sogar im Plural.

4.	 Die neue Struktur im Sportbereich mit Ju-
lia Hoffmann im Schwerpunkt Rennsport 
und mit Andrea Vogel im Schwerpunkt 
Breitensport zeigt bereits Wirkung und 
das freut mich riesig.

Andrea Vogel (Bereich Breitensport)
Für mich ist die Weiterentwicklung der Ama-
teurChamps und die Integration der Rheinru-
derer ein wichtiges Thema.
Aber auch Events wie der Workshop „Ge-
schicklichkeit im Ruderboot für Erwachsene“ 
und die Winter-Rudergruppe am Samstag für 
die Freizeitsportler sind wichtige Entwicklun-
gen.

Ich freue mich auf die Frauenweihnachtsfeier 
und hoffe, wieder alle Generationen, aktive 
und weniger aktive, um den Tisch zu versam-
meln. Ende November unterstütze ich Julia 
beim Ernährungs-Workshop. Hierbei geht es 
um gesunde Ernährung für Sportler*innen, 
mit Unterstützung von Moni Wels und Su-
sanne Schott, die als Ernährungsberaterinnen 
wichtige Tipps liefern, werden wir der Frage 
nachgehen, welche Art der Ernährung sportli-
che Leistungsfähigkeit fördert. Auch die Wir-
kung veganer und vegetarischer Ernährung, 
besonders bei Heranwachsenden, wird Thema 
sein.
Insgesamt freut es mich, dass wir ein so viel-
fältiges Programm auf die Beine stellen und 
für Jung und Alt Angebote realisieren.

Julia Hoffmann (Bereich Rennsport)
Unser Bufdi Tim Streib hat seine Arbeit offi-
ziell aufgenommen und sein Werken ist be-
reits sichtbar.
Erstmals seit einigen Jahren war die RGS wie-
der auf einem Bundeswettbewerb der Kinder 
vertreten. Des Weiteren wurden viele starke 
Ergebnisse auf der DJM, der SWDM und wei-
teren Regatten errudert und darauf bin ich 
stolz, weil es eine Entwicklung zeigt, um die 
wir uns seit Jahren intensiv bemüht haben 
und die endlich Früchte trägt. Die RGS wird 
wieder als leistungsorientierter Verein mit 
starker Jugendarbeit wahrgenommen.
Der massive Ausbau des Winter-Trainingsan-
gebotes und die bereits getätigten und noch 
ausstehenden Anschaffungen (Hanteln, Er-
gos, Yoga-Matten etc.) sind ein echtes High-
light. Dass der Ausbau der Ergohalle so schön 
geworden ist, freut mich besonders. Wir ha-

ben jetzt einen Rahmen, der sich sogar mit 
Fitnessstudios messen kann.
Der Erhalt und Ausbau des Status als  
Satellitenstützpunkt für den Nachwuchs-
Leistungssport im Ruderverband Südwest 
und die damit verbundene weitere Vernet-
zung in Richtung Ruderverband und Landes-
sportbund sind ebenfalls langfristig wirksame 
Maßnahmen, die den Verein voranbringen.
[Ich ergänze mal: Das Ergotraining für Frau-
en ist auch ein wichtiger Impuls, den Julia ge-
setzt hat. Ich habe noch nie so viele Frauen 
so früh im Wintertraining gesehen wie dieses 
Jahr. (M.S.)]

Bereich Finanzen, 
Verwaltung und Immobilien
Ralf Burkhardt  
(Vorstand Finanzen und Verwaltung)
Das motivierendste Highlight dieses Jahr war 
für mich unser Junioren Achter mit dem 7. 
Platz auf der Langstrecke in Sursee. Am Start 
waren 26 Boote und dabei auch einige akti-
ve Männerboote. Für eine so extrem junge 
Mannschaft war das eine Superleistung und 
lässt hoffen auf mehr. Den letzten Junioren 
Achter auf diesem Niveau hatten wir vor ca. 
40 Jahren (damals waren die Gärtners, Bohns, 
Hucks usw. noch Junioren).
Zu der Frage, was mich als Vorstand neben 
den üblichen Aufgaben besonders beschäftigt 
hat:
•	 Im Mai wurde der neue RGS Bus geliefert.
•	 Im Juni haben Elke Müsel, Peter Gärtner 

und ich die Steuererklärung 2018 erfolg-
reich fertig gestellt.

•	 Im August kam die Zusage vom Sport-
bund Pfalz für den Zuschuss über 35% für 
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die Heizung und das Glastor der dritten 
Trainingshalle.

•	 Der Kontakt mit der EVONIK Abteilung 
Brand Communications bei den Themen 
neuer Achter und Ruderblatt-Anzeige war 
auch sehr spannend und lehrreich.

Peter Gärtner hat nach dem Bootsunfall mit 
„Schnitzel“ in Gent dafür gesorgt, dass die 
zweite angeschriebene Versicherung dann 
doch die Kosten für die Reparatur übernom-
men hat. Das war Aufwand, hat sich aber für 
uns alle gelohnt.
Generell stelle ich fest, dass die Änderungen 
im Verwaltungsbereich 2019 das erste Mal 
richtig greifen. Bei den Themen Übungsleiter, 
Mini-Jobs, Körperschaftssteuer, Spendenbe-
scheinigungen, Monatliches Kostencontrol-
ling und Parkplatz-Abrechnungen haben wir 
Vieles verändert und jetzt beginnen wir lang-
sam davon zu profitieren.

Rainer Bohn  
(Der gute Geist aller Immobilien)
Für mich waren die Aufräumaktionen im 
März und Oktober besonders schön. Die ge-
meinsame Arbeit, das gemütliche Essen im 
Anschluss daran, da zeigt sich die RGS von 
einer besonderen Seite, die ich sehr schätze. 
Neben Veränderungen im Personalbereich 
freut es mich, dass wir jetzt die Ergohalle 
durch den Einbau einer Heizung und durch 
das neue Fenster zu einem vielseitig nutz-
baren Raum gemacht haben. Das freut mich 
sehr.

Bereich 1. Vorsitzender Vereinsentwick-
lung, Kommunikation, Marketing
Ingo Janz (1. Vorsitzender)
Ich finde es beeindruckend, welche Impulse 
vom Vorstandsteam und der gesamten Mit-
gliedschaft ausgehen, die Initiativen und vor 
allem Umsetzungen entstehen lassen. Hier 
sind für mich vor allem die Trainer- und 
Trainingsarbeit, umfangreiche Bootsanschaf-
fungen, Instandhaltung und Ausbau unser 
Vereinsimmobilien und die Kommunikation 
innerhalb der RGS zu nennen.
Ich freue mich darüber, dass das Vorstands-
team so intensive Dialoge mit allen Vereins-
mitgliedern führt. Als 9-köpfiges Team reprä-
sentieren wir die RGS in einer großen Breite 
und diskutieren alle Ideen, die von Mitglie-
dern an uns herangetragen werden. Für mich 
persönlich waren die Kirchbootregatta, das 
Picknickkonzert und die Vergabe des Jugend-
rudertags 2020 der Deutschen Ruderjugend 
nach Speyer wichtige Eckpfeiler aus der ge-
sellschaftlichen Perspektive. Und ganz beson-
ders freue ich mich darüber, dass sich unser 
gemeinsam entwickelter Claim durchsetzt – 
Unser Rudern bewegt.

Norbert Herbel (Boots- und Fahrzeugwar-
tung, Innovator, Kirchboot-Chef)
Also wenn jemand einen Bootsschaden ge-
meldet hat, dann habe ich ihr/ihm natürlich 
geholfen, das zu reparieren. Aber das ist ja 
selbstverständlich. Interessant ist vielleicht, 
dass ich mit Hilfe von Frank Becker den de-
fekten Kiel von 4Gewinnt repariert habe und 
wir rund 500 € Werftkosten gespart haben. 
Nein, Spaß beiseite. Im Bereich Bootsrepa-
raturen bin ich ständig dran und das macht 

mir auch Spaß. Ich fand aus meinem Bereich 
drei Kirchbootaktionen sehr schön und er-
wähnenswert. Zum ersten die Fahrt mit den 
Ruderern vom Offenbacher RV in den Otter-
städter Altrhein und von dort durch den Ket-
scher wieder zurück. Die wollen wiederkom-
men ... Zum zweiten der „Wandertag auf dem 
Wasser“ mit dem GaK, da habe ich mit Tim 
Streib und den Kids eine Menge Spaß gehabt, 
und die Schulklasse wird diesen Ausflug ganz 
sicher im Gedächtnis behalten. Und als letztes 
der Kirchbooteinsatz mit dem Studierenden-
werk Darmstadt, zusammen mit Martina.
Aus dem Sportbereich war für mich sehr er-
freulich, dass es (endlich) einen zweiten C-
Line-Vierer gibt. Das entspannt die Situation 
bei den engagierten Gigboot-Racern doch 
ganz enorm. Und dass es bei den Amateur-
Champs wieder ein Achterprojekt gibt (mit 
16 Leuten, schön paritätisch 8 w und 8 m). 
Dank Haralds Achterspende haben wir dafür 
jetzt Spielraum und können Sursee 3 dafür 
nutzen. Und schließlich, dass die Amateur-
Champs wieder fünf Doppelvierer in Mainz 
an den Start bringen. Unser leistungsorien-
tierter Breitensport wächst und gedeiht ...

Martina Schott (Projekte, Vereinsentwick-
lung)
Meine Highlights der zurückliegenden Mona-
te waren neben den oben genannten Punkten 
vor allem die Zusammenarbeit mit unseren 
Partnern im Projekt RowerTEC, das Zusam-
menwachsen des neuen Ruderblatt-Teams, 
der Preis des Sportbundes Pfalz, die zuneh-
mend besser werdende Vernetzung im Ver-
band und das stetige Wachstum des Vereins. 
Auch freut es mich, dass das Vorstandsteam 



8 Vorstandsteam

im November zum ersten Mal die Zeit für 
eine zweitägige Klausur gefunden hat. Nach-
dem die letzten beiden Jahre vor allem dem 
Abarbeiten dienten, können wir jetzt wieder 
nach vorne denken, das ist toll. Dass es uns 
gelungen ist, eine schöne Siegesfeier auf die 
Beine zu stellen und damit an die berühmte 
Partytradition der RGS anzuknüpfen, finde 
ich auch richtig schön.
Mit herzlichem Gruß

Dr. Martina Schott als  
Interviewerin für das Vorstandsteam

Willkommen im  
Vorstandsteam –  
Fragen an Andrea Vogel
Du bist seit August neues Mitglied im Vor-
standsteam der RGS. Was hat dich bewo-
gen, in diesem Gremium mitzuarbeiten?
Im August 2012 durfte ich mit einer kleinen 
Gruppe bei Ralf Burkhardt rudern lernen. Ich 
war gleich Feuer und Flamme für den Sport 
und trat im November 2012 in die RGS ein. 
Seit dem bin ich rudertechnisch viel unter-
wegs: im Reffenthal als Breitensport Übungs-
leiterin, bei Ausfahrten auf dem Rhein, mit 
meiner Frauen-Regattagruppe oder im Ach-
terprojekt und gerne auch bei Wanderfahr-
ten. Für mich ist Rudern sehr vielfältig und 
spannend. Mir war es wichtig, diese Breiten-
sport Vielfalt mit ins Gremium zu bringen.

Was sind die Dinge, die du dir inhaltlich 
für deine Arbeit im Vorstandsteam vor-
genommen hast? Worin siehst du deine 
Hauptaufgabe?
Ich bin als Frauensprecherin und Übungs-
leiterin seit längerem im Sportausschuss. Wir 
kümmern uns um alle Fragen und Planungen 
des aktuellen Ruderbetriebs. Eine sehr span-
nende und schöne Aufgabe. Die Arbeit im 
Vorstandsteam ist für mich die Fortsetzung 
dieser Arbeit. Wir haben in Speyer ein breites 
Spektrum von Freizeitruderern aller Alters-
klassen und Ambitionen: AmateurChamps, 
Rheinruderer, Wanderruderer und Freizeit-
ruderer im Reffenthal. Mein Ziel ist es, ein 
Sprachrohr für den Freizeitsport zu sein, 
Ideen und Wünsche für den Breitensport ins 
Gremium zu tragen, neue Ideen zu entwi-
ckeln und Mitstreiter zu suchen.

Wie läuft die Zusammenarbeit mit den 
Ruderkamerad*innen im Vorstandsteam? 
Was macht dir Spaß? Wo siehst du die Stär-
ken des Teams?
Wir treffen uns jeden 3. Montag zum Vor-
standsteammeeting. Alle neun Mitglieder 
bringen ihre Erfahrungen und Stärken mit. 
Die Blickwinkel, aus denen ein Thema be-
trachtet wird, sind vielfältig, das macht es 
sehr spannend. Es wird offen und konstruktiv 
diskutiert. Gemeinsam freuen wir uns über 
kleine und große Erfolge. Im Sportteam bin 
ich mit Claudia und Julia. Wir treffen uns oft, 
um Themen vorzubereiten, und bringen diese 
dann in das Gremium, von daher sind wir alle 
eng verknüpft und ganz nah am Verein.

Was hat dich überrascht? Was war dir vor-
her nicht bekannt?
Wie vielfältig die Arbeit ist, um den Verein 
zukunftsorientiert zu führen. Jeder bringt 
seine Erfahrungen mit und wir werden von 
vielen Mitgliedern in fachspezifischen Fragen 
unterstützt. Aber unglaublich beeindruckend 
ist das Arbeitspensum, das hier ehrenamtlich 
geleistet wird.

Was sollten die anderen Vereinsmitglieder 
über das Vorstandsteam wissen, was noch 
nicht bei allen bekannt ist?
Schwer zu sagen. Vielleicht ist es nochmals 
wichtig zu sagen, dass wir immer ein offenes 
Ohr für Fragen und Wünsche haben. Auch für 
„spinnerte“ Ideen. Wer weiß, am Ende kommt 
was ganz Tolles raus ... .

Was wünscht du dir von den Vereins
kamerad*innen zur Unterstützung des 
Vorstandsteams?
Wie sagt man so schön: Viele Hände, schnel-
les Ende. Wenn jeder ein wenig mithilft und 
seine Fähigkeiten und Zeit einbringt, bleibt 
unser Vereinsleben weiterhin so bunt und 
vielfältig. Ich finde, das ist ein schönes Ziel.

Andrea Vogel
Die Fragen stellte Dr. Martina Schott
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Rudern im Winter
Eventuell erinnert Ihr Euch an den Newsletter 
01/2018. Ich möchte einen Teil daraus noch-
mals aufgreifen. Für unsere Jugendlichen gibt 
es seit 2017 klare Richtlinien, die über die 
Webpage abrufbar sind.
Für die Erwachsenen möchten wir nochmals 
auf unsere Empfehlungen in der Ruderord-
nung hinweisen sowie auf eure Eigenver-
antwortung. Als Entscheidungshilfe, wie Ihr 
Euch verhalten sollt, anbei ein paar Informa-
tionen.

Kaltes Wetter und tiefe Temperaturen
Erstens: Das Hauptthema ist hier Unterküh-
lung im Wasser. Ab 10°C Wassertemperatur 
und darunter entspricht jedes Grad in etwa 
der Zeit, in der ein Mensch noch motorisch 
agieren kann. Also: Wenn man bei 5°C Was-
sertemperatur ins Wasser fällt, bleibt man 
längstens 5 Minuten überhaupt bewegungs-
fähig. Man lebt dann zwar noch, aber ohne 
Hilfe nicht mehr lange.
Zweitens: Es gibt Menschen, die den trocke-
nen Ertrinkungstod sterben: Beim Schock 
durch das Eintauchen ins kalte Wasser wird 
der Mund krampfartig geöffnet, einlaufendes 
Wasser kann nicht gestoppt werden. Weiter-
hin gibt es Leute, die, wenn sie beim Kentern 
den Kopf unter Wasser bekommen, völlig 
die Orientierung verlieren und in knietiefem 
Wasser ertrinken. Niemand weiß im Voraus, 
ob er im Ernstfall zu diesen Gruppen gehört.
Drittens: Manch einer neigt auch dann zu Pa-
nik, wenn der Kopf über Wasser bleibt. Auch 
das kann zu tödlichen Unfällen führen.
Viertens: Es sollte jeder für sich prüfen, ob er 

bereits bei wärmeren Temperaturen Proble-
me beim Schwimmen in Trainingskleidung 
hat; wenn ja, dann empfiehlt sich das Tragen 
von Schwimmwesten bereits bei günstigeren 
Bedingungen, d.h. bei warmen Wassertempe-
raturen.
Die FISA empfiehlt, dass Ruderer grundsätz-
lich 50m in leichter Kleidung schwimmen 
und sich unter Wasser sicher bewegen kön-
nen sollten. Die gesammelten Richtlinien des 
DRV findet Ihr unter https://www.rudern.de/
sicherheit. Wir empfehlen, Schwimmwesten 
anzuziehen, wenn es kalt wird (z.B. Secumar 
Vivo 100).

Dr. Claudia Mößner

Der Kopf muss mitspielen 
 
Prof. Dr. Hans-Dieter Hermann ist ein be-
kannter deutscher Sportpsychologe. Er arbei-
tet seit 2004 für den DFB als Teampsychologe 
der deutschen Fußballnationalmannschaft 
der Herren sowie als Experte bei Olympia-
Berichterstattungen des ZDF. Am 7. Novem-
ber 2019 hielt er einen Vortrag zu aktuellen 
Erkenntnissen aus diesem Fachbereich. Da 
die Sportpsychologie zunehmend an Bedeu-
tung im Leistungssport gewinnt, haben Julia 
Hoffmann und ich ihn für Euch gehört.
Sportpsychologen werden aktiv, wenn Sport-
ler*innen an Themen arbeiten wollen wie 
Leistungsoptimierung, vom „Trainingswelt-
meister zum erfolgreichen Leistungssportler“, 
Umgang mit Erfolg und Misserfolg, Aufbau 
von Mentaltraining und Zielverfolgung. Hier 
ein paar Tipps, die wir aus dem Vortrag mit-
genommen haben:

•	 Setzt Euch Annäherungsziele und keine 
Vermeidungsziele. Ein „Ich steigere mich 
um 2 Sekunden“ motiviert mehr als ein 
„Ich will nicht als Letzter ins Ziel kom-
men“. Unser Gehirn hasst Vermeidungs-
ziele, weil sie Angst schüren und negative 
Bilder in unserem Kopf aktivieren. Über-
prüft, ob Eure Ziele positive Bilder erzeu-
gen.

•	 Führt keine negativen Gespräche mit Euch 
selbst. Muntert Euch auf, anstatt Euch in-
nerlich zu beschimpfen, wenn etwas nicht 
sofort klappt.

•	 Trainiert Eure Konzentrationsfähigkeit 
(deshalb bieten wir jetzt auch Yoga an).

•	 Fragt Euch ganz ernsthaft: Warum mache 
ich das? Wenn Ihr darauf keine Antwort 
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findet, werdet Ihr keine Spitzenleistung 
abrufen können, dafür ist unser Ruder-
training in der Regel zu hart. Wir spielen 
schließlich kein Halma.

•	 Habt Spaß! Freut Euch über Eure Erfolge 
und Fortschritte. Tief und innig. Das Ge-
hirn reagiert darauf und das Gehirn muss 
mitspielen, sonst geht der Körper in den 
Sparmodus.

•	 Übt mentales Training: Geht im Geiste 
die Regatta durch, malt Euch Euren Sieg 
aus, macht Euch mit dem Gelände ver-
traut. Je besser Ihr Eurer Gehirn auf die 
Strecke einstellt, desto stärker unterstützt 
es Euch. Im Fußball werden inzwischen 
ganze Spiele mental vorweggenommen, 
um die Fähigkeiten der Spieler optimal zu 
trainieren.

Und das Überraschende zum Schluss. Wür-
digt Euer Team. Herr Hermann wies darauf 
hin, dass, egal ob Mannschaftssport oder 
Einzelsportler, niemand einen Wettkampf al-
lein gewinnt. Es sind immer eine Reihe von 
Menschen beteiligt. Je mehr Ihr Eure Unter-
stützer würdigt, desto größer ist Eure Chance 
auf Erfolg, weil Ihr in anstrengenden Zeiten 
nicht so schnell das Gefühl habt, alles allein 
bewältigen zu müssen. Das tröstet und setzt 
Reserven frei.
Zum Teil wenden die Trainer*innen im Ju-
gendbereich schon Techniken dieser Art an. 
Julia hat nach diesem Vortrag vor, diesen 
Bereich noch mehr auszubauen. Ich selbst 
unterstütze Euch gerne, wenn es um das 
Setzen von motivierenden Zielen und deren 
Nachverfolgung mit Spaß geht. Sagt einfach 
Bescheid, dann organisieren wir einen Work-

MM 1x F Frank Durein 1. Platz
MW 2x C Corinna Bachmann, Elke Müsel 1. Platz
MW 2- C Corinna Bachmann, Elke Müsel 1. Platz
MM 2- C Martin Gärtner, Arnd Garsuch 1. Platz
MM 8+ E Peter Gärtner, Arnd Garsuch, Ralf Mattil, Harald Schwager, Martin 

Gärtner, Frank Durein, Ernst Straube (LRV), Rüdiger Wilz (RCR), Stfr. 
Marion Peltzer-Lehr

1. Platz

MM 8+ D Peter Gärtner, Arnd Garsuch, Ralf Mattil, Harald Schwager, Martin 
Gärtner, Frank Durein, Ernst Straube (LRV), Michael Weber (RCR), Stfr. 
Marion Peltzer-Lehr

2. Platz

MM/W 8+ D Corinna Bachmann, Elke Müsel, Peter Gärtner, Martin Gärtner, Arnd 
Garsuch, Harald Schwager, Manuela Damm (WSV Offenbach-Bürgel), 
Bettina Blanckmeister, (Potsdamer RC), Stfr. Marion Peltzer-Lehr

2. Platz

MW 1x C Elke Müsel 3. Platz
MM 2x D Frank Durein, Arnd Garsuch 3. Platz
MM 4x- F Peter Gärtner, Harald Schwager, Frank Durein, Karl Bitsch (RCR) 3. Platz
MM 8+ A Arnd Garsuch

Alex Butler, Ben Rodford, Shaun Martin, Adrian Theed, Stewart Harris, 
Ralph Humphrey, Simon Lee, Stfr. Hannah Llywelyn-Davies (alle GBR)

3. Platz

shop zu Techniken mit dem Zürcher Ressour-
cen Modell.
Professor Hermann wohnt in Schwetzingen, 
und als wir ihn nach dem Vortrag einluden, 
zu uns nach Speyer zu kommen, winkte er ab: 
„Nein danke, bei Olympia habe ich erlebt, wie 
hart Rudersport ist, das lasse ich lieber.“ Ja, 
auch das Setzen realistischer Ziele ist ein Er-
folgsfaktor. In diesem Sinne, weiter viel Spaß 
und Erfolg beim Rudern.

Dr. Martina Schott

FISA World Rowing  
Masters Regatta –  
Lake Velence

Vom 11. bis 15. September fand in Ungarn auf 
dem Lake Velence in der Nähe von Budapest 
die diesjährige FISA World Masters Regatta 
statt. Aus 52 Ländern waren wieder tausende 
Ruderer angereist, um beim größten Ruder-
Event dabei zu sein. „Mit fünf Siegen, zwei 
zweiten und vier dritten Plätzen haben wir 
definitiv alle Erwartungen übertroffen“, wa-
ren die RGS-Masters nach viel Widrigkeiten 
im Vorfeld überglücklich:
Es begann alles plangemäß, bei der Heidel-
berger Regatta lief der Achter wie ein Uhr-
werk und unsere Masterinnen lieferten eben-
falls einen Sieg ab. Doch dann nahm die klei-
ne Unglücksserie ihren Lauf. Bei den geplan-
ten Regatten fehlten oft die Gegner und wir 
trainierten im Reffenthal. Das im Sommer für 

Die Ergebnisse der FISA World Masters Regatta, Lake Velence, Platz 1-3
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Samstag und Sonntag angesetzte Achtertrai-
ning klappte über Wochen wie am Schnür-
chen. Mitte Juli wurden die Meldungen bei 
der FISA abgegeben. Wer an Zufälle glaubt, 
glaubt es nicht. Kaum waren die Meldungen 
abgegeben, meldete sich unser Ruderkame-
rad Rudi Axthelm, er war in drei Achter-
rennen D, E und F und dem Doppelvierer F 
mit uns gemeldet, per WhatsApp: „Ich kann 
nicht zum Achtertraining kommen und fal-
le vermutlich für Ungarn aus, Handgelenk 
gebrochen.“ Damit begann die erste Suche 
nach Ersatz. Zum Glück war zum Saisonbe-
ginn unser langjähriger Ruderkamerad Ralf 
Weber zur RGS-Mastersgruppe gestoßen, ihn 
setzten wir im Doppelvierer F als Ersatzmann 
von Rudi Axthelm ein.
Kaum war der Meldeschluss vorbei, kam die 
nächste Hiobsbotschaft: Unsere Ruderin Ka-
tharina Klinge war erkrankt und der Mixed-
Doppelzweier mit Arnd Garsuch geplatzt. 
Schnell verrann die Zeit, das letzte Vorberei-
tungsrennen im Achter bei den Südwestdeut-

schen verlief optimal. Leider fiel die Regatta 
in Limburg aus, somit mussten die geplanten 
„Aufwärmrennen“ durch ein letztes Training 
im Reffenthal ersetzt werden.
Endlich war es nach den vielen Trainings-
kilometern dann soweit. Peter Gärtner, Elke 
Müsel, Corinna Bachmann und Martin Gärt-
ner hatten den Bootstransport mit Über-
nachtungsstopp in Österreich übernommen. 
Arnd Garsuch und Frank Durein machten 
sich ebenfalls im PKW auf die 1100 km-Stre-
cke nach Ungarn. Ralf Mattil, Marion Peltzer-
Lehr und ich zogen die „Schnellvariante“ auf 
dem Luftweg vor.
Mit einem Doppelsieg am ersten Tag hat-
te niemand gerechnet. Martin Gärtner und 
Arnd Garsuch legten im Zweier-ohne Steuer-
mann C vom Start weg ein hartes Bord-an-
Bord-Kampfrennen hin. „Das war ein un-
glaubliches Gekeule mit technischer Finesse, 
die Ruderer gingen nicht nur ans Limit, son-
dern auch darüber“, lauteten die Kommen-
tare. Das belegt auch der Zieleinlauf, Sieg 

für Speyer in 3:39,46 Minuten, vor Russland 
(3:40,07 min) und Kroatien (3:40,81 min). Et-
was weniger spannend, aber nicht minder gut 
machte es Frank Durein im Masters-Einer F. 
Gewohnt konzentriert und technisch sauber 
rudernd setzte er sich von seinen Widersa-
chern ab. Im Ziel lag Frank Durein mehr als 
eine Länge vor Nigel Price, Großbritannien, 
gefolgt von Tschechien, Russland, Dänemark, 
Belgien und Brasilien.
Nach den Rennen ging’s in unser Ferienhaus 
in der Nähe des Plattensees. Am späteren 
Abend traf Ralf Weber von Frankfurt kom-
mend ein. Er sah nicht gut aus und hatte eine 
schmerzhafte Darmerkrankung mitgebracht. 
So wich die Freude über den Doppelsieg an 
Tag eins schnell der Sorge um Ralf Weber. 
Nach einer langen Nacht ohne Schlaf war am 
Morgen klar, Ralf konnte unmöglich starten 
und musste die Heimreise antreten. So be-
gann die hektische Suche nach einem Ersatz-
mann für die drei Achterrennen D, E und 
F und den Doppelvierer F. „Das hatten wir 
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doch schon nach der Abgabe der Meldun-
gen, Sch…“, dachten alle, sagte aber keiner. 
Ich führte unzählige Telefonate und ver-
sandte ebenso viele WhatsApp-Nachrichten. 
Bei unserem Ruderkameraden Rüdiger Wilz 
aus Rheinfelden und den Ruderfreunden aus 
Limburg wurde ich fündig. So konnten wir 
erfreulicherweise alle Boote im Rahmen des 
FISA Regelwerkes ummelden.
Zufrieden mit Platz drei durfte der F-Dop-
pelvierer sein, denn hier ging es mit dem Er-
satzmann des Ersatzmanns an den Start. Karl 
Bitsch aus Rheinfelden sprang spontan für 
Ralf Weber ein, der Rudolf Axthelm ersetzt 
hatte. „Das haben wir jetzt auch mal erlebt, 
brauchen wir in Zukunft nicht mehr“, waren 
sich die ersatzmanngeplagten Ruderer einig.
Am zweiten Tag erlebte der Masters-Ach-
ter D, hier konnten wir Michael Weber aus 
Rheinfelden als Ersatzmann gewinnen, sein 
Déjà-vu mit Russland als Gegner. Bei Stre-
ckenhälfte hatte sich der russische Achter ei-
nen kleinen Vorteil erarbeitet, der bis ins Ziel 
Bestand hatte. Deutlich wird die Härte des 
Rennens aus dem Abstand zu den folgenden 
Booten, Großbritannien auf Rang drei lag 11 
Sekunden hinter Speyer, dann folgten im zwei 
Sekunden Takt Norwegen, Großbritannien 
II, Dänemark. Beim Bier in „unserer“ Pizze-
ria war schnell resümiert, „mit dem Rennen 
sind wir sehr zufrieden, das Boot lief super, 
jeder konnte hart arbeiten.“ Wie jeden Abend 
bestellten wir mit einem Kauderwelsch aus 
Ungarisch, Englisch und Deutsch, zum Glück 
gibt’s Übersetzungshilfen im Internet, bei 
der Bedienung mit ausgeprägt ungarischer 
Sprachkompetenz, der Einfachheit halber 
„bringen Sie alles, für alle gleich“.

Am dritten Regattatag begleitete Marion 
Peltzer-Lehr Elke Müsel und Corinna Bach-
mann aufgrund des frühen Rennens allein an 
die Strecke. „Das hat sich gelohnt, wir hatten 
einen tollen Sonnenaufgang und ich erlebte 
die Überraschung,“ berichtete Marion Pelt-
zer-Lehr. Im Zweier-ohne-Steuerfrau C schob 
sich das Speyerer Duo ab Streckenhälfte im-
mer näher an die Spitze. Etwa 100-Meter vor 
dem Ziel dann der Ruf von Elke Müsel „die 
schaffen wir“ und tatsächlich: Nach 4:10,17 
Minuten war der Sieg in trockenen Tüchern, 
ganze sechs Zehntel vor den Niederlanden 
und Tschechien. Es folgten Spanien, Ungarn 
und Lettland.
Elke Müsel und Corinna Bachmann ließen 
auch im Doppelzweier C einen Sieg folgen. 
Vom Start weg mit Schlagzahl 36 in Führung 
liegend waren es im Ziel glatte zwei Längen 
Vorsprung vor Südafrika, gefolgt von Groß-
britannien, Deutschland II, Tschechien, Po-
len und Dänemark.
Der Masters-Achter, in der angestammten 
Altersklasse E unterwegs, setzte der Speyerer 
Erfolgsserie die Krone auf. Nach der dritten 
Attacke gegen die Holländer mit wechselnden 
Führungen lag der Achter bei 800 Meter er-
neut mit einem Meter vorn und der Wille der 
Niederländer war gebrochen. Nach 3:14,30 
Minuten kam die Zielglocke, Gold, dann die 
Niederlande in 3:15,06 Minuten. Auf Rang 
drei folgte Brasilien in 3:17,79 Minuten, da-
nach Norwegen, Großbritannien I und Groß-
britannien II. Der Dank geht eindeutig an Rü-
diger Wilz, der als Ersatzmann für Ralf Weber 
einsprang und sich auch über eine Raddaddel 
freuen durfte.
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Zur Überraschung und Freude aller ent-
schloss sich Ralf Burkhardt kurzfristig nach 
Ungarn zu reisen, das Team anzufeuern und 
am abschließenden Tag mit Marion Peltzer-
Lehr im Mixed-Doppelzweier D zu starten. 
Lohn der Mühe war der 4. Rang. Mit einem 
Silberrang im Masters-Mixed-Achter D wur-
de die FISA World Masters in Velence been-
det. Danach hieß es abriggern, verladen und 
die 5 Raddaddelchen nach Hause bringen.
Zu guter Letzt erlebten wir auch noch eine 
weitere Kuriosität. Marion Peltzer-Lehr sollte 
den G-Achter einer Renngemeinschaft um die 
Rheinfeldener Ruderer steuern. Sie war, nach-
dem entsprechend umgemeldet war, auch zur 
vereinbarten Zeit an der vereinbarten Stelle 
auf dem riesigen Bootslagerplatz. Auch das 
Boot war da. Mit den Riemen tat sich das 
Team schon schwerer, fand diese dann aber 
doch noch. Beim Durchzählen blieb’s jedoch 
immer bei sieben Ruderern. Nach hektischem 
Telefonieren war klar, der achte Mann hatte 
das Rennen schlicht verpennt, sodass Ma-
rion unverrichteter Dinge zurückkam. „Nie 
wieder solch ein Durcheinander“, lautete 
ihr knappes Resümee. Gelingen sollte dann, 
dass sie als Ersatzsteuerfrau im Rheinfeldner 
Vierer-mit an den Start ruderte. „Na, hat´s 
geklappt?“, lautetet unsere spöttische Frage. 
„Das weiß ich nicht, ich hab’ nix gesehen“, die 
verblüffende Antwort. Was Marion, bevor sie 
zusagte, nicht wusste: Der zu steuernde Vie-
rer hatte einen heute nicht mehr üblichen lie-
genden Steuermannssitz im Bug. Der war so 
lang, dass sie alle Mühe hatte, nicht zu weit hi-
neinzurutschen. Diese lustige Geschichte ver-
anlasste uns zu der Bemerkung, „wenn Dein 
Team so hart gearbeitet hätte wie Du, hättet 

ihr bestimmt gewonnen“. Mit fünf Siegen und 
jeder Menge Geschichten im Gepäck mussten 
wir von einer tollen Veranstaltung, die uns 
viel Freude und Zusammenhalt bescherte, 
viel zu früh wieder die Heimreise antreten.

Dr. Harald Schwager

Ein Seiteneinsteiger wird 
Weltmeister – Interview 
mit Ralf Mattil
Wie und in welchem Alter bist du zur RGS 
gekommen?
Während eines Straßenfestes 2003 erfuhr ich 
von unseren neuen Nachbarn Bernd und Sa-
bine Marczinke, dass sie aktive Ruderer bei 
der RGS sind. Die beiden ermutigten mich 
einen Anfängerkurs bei der RGS zu belegen 
und stellten den Kontakt mit Beate Wettling 
her. Der Anfängerkurs folgte. Von da an war 
ich infiziert … damals mit 37 Jahren, nach 
einer 30jährigen Fußballerlaufbahn.

Was hast du vorher sportlich gemacht?
Ab meinem 7. Lebensjahr war ich leiden-
schaftlicher Fußballer … bis zu einer lang-
wierigen Verletzungspause mit 35 Jahren.

Wo und von wem hast du die ersten Ruder-
schläge gelernt?
Im alten Hafen begann mein Anfängerkurs 
bei Beate und Peter Gärtner 2004. Die Strecke 
war kurz und bestand aus vielen Wendema-
növern, was mich anfangs erstaunte, da mein 
Ziel der Rhein war.

Was waren deine Trainingsanfänge und wie 
bist du zum ambitionierteren Rudern ge-
kommen?
Ich fand Anschluss an eine Freizeitruder-
gruppe, die sich regelmäßig zum Rudern auf 
dem Rhein traf. Der damalige Sportvorsitzen-
de Norbert Herbel und der Wiedereinsteiger 
Charlie Scheurer versuchten meine Technik 
zu verbessern, was uns immer wieder zum 
Trompeterbau führte. Norbert Herbel suchte 
für dies Gruppe neue Herausforderungen in 
Form von Langstreckenregatten. So saß ich 
im Boot beim Rheinmarathon, Nikolaus-Vie-
rer etc.
Wo bist du den ersten Wettkampf gefahren 
und wie kamst du in die Masters-Rennru-
derer-Gruppe?
Meine allererste Kurzstreckenregatta ab-
solvierte ich 2011 auf dem Starnberger See 
„Rudern gegen Krebs“ im Gig-Boot mit 
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dem „Team-Pfalz“ (Norbert Herbel, Charlie 
Scheurer, Gerd Jakobs und ich), die wir ge-
wonnen haben. Zu meiner ersten Regatta 
im Rennboot kam ich wie die Jungfrau zum 
Kinde … als Ersatzmann für den erkrankten 
Frank Durein, in Gießen. Von da an ergab 
sich immer mal wieder die Gelegenheit, als 
Ersatzmann einzuspringen. Die Rennen wa-
ren dann oft von Erfolg gekrönt … lag viel-
leicht an mir?!!
Wie viele Siege hast du nach ca. 15 Jahren 
und was gibst du erwachsenen Ruderan-
fängern mit auf den Weg?
Nach ca. 15 Jahren hat es 2018 zur bronzenen 
Rennrudernadel gereicht. Die genaue Zahl 
ist mir z.Zt. nicht bekannt … Dieses Jahr ka-
men wohl noch einige hinzu. [Anm. d. Red.: 
Es sind aktuell 24 Siege!] Die Silberne winkt 
schon am Horizont …
Der Rudersport macht sehr viel Spaß. Man ist 
immer an der Luft, außer beim Kraftraum-
training in den Wintermonaten, was sehr an-
strengend sein kann, aber zur Vorbereitung 
dazu gehört. 
Man sollte sich einer Gruppe anschließen. 
Für jeden gibt es eine Möglichkeit, regelmä-
ßig aufs Wasser zu kommen, ob als Freizeit-, 
Wander- oder Rennruderer. Die Geselligkeit 
kann gelebt werden … Es ist eine tolle Ge-
meinschaft im Verein. Da ich in vielen ver-
schiedenen Gruppen gerudert habe, kann ich 
sagen, der Spaß ist überall gegeben.
Ein toller Verein!

Ralf Mattil
Die Fragen stellte Angelika Schwager

Alicia Bohn siegt im  
B-Finale der U23- 
Weltmeisterschaft in  
Sarasota, Florida

Es wird schon fast zur Tradition, dass sich 
Alicia Bohn mit starken Leistungen für die 
U23-Weltmeisterschaft qualifizieren kann. 
Auch 2019 hat es unsere Ausnahmeathletin 
wieder geschafft. „Was mich ganz besonders 
freut, ist, dass ich in meiner Lieblingsdiszi-
plin, in meiner Lieblingsbootsklasse, dem Ei-
ner nominiert wurde“, war Alicia Bohn schon 
vor der Abreise glücklich.
In Sarasota, Florida, galt es nicht nur im Nati-
onaltrikot eine großartige Leistung zu zeigen, 
sondern auch gegen Hitze und Alligatoren zu 
bestehen. „Ich habe einen geschossen“, mein-
te Rainer Bohn verschmitzt, wenngleich nur 
mit der Kamera.
Nach dem zweiten Platz im Vorlauf ruderte 
Alicia Bohn mit ihrem dritten Platz im Hoff-
nungslauf knapp am A-Finale vorbei. Dabei 
hatte sich Alicia Bohn hinter der souveränen 
Französin Juliette Lequeux lange einen harten 
Kampf mit der Bulgarin Desislava Angelova 
um das zweite Finalticket geliefert, musste 
aber auf dem letzten Streckenviertel abreißen 
lassen.
Mit einem Start-Ziel-Sieg gestaltete Alicia 
Bohn dann das B-Finale. Auf den ersten 1000 
Metern lag zunächst die Britin Georgina Ro-
binson Ranger auf Platz zwei, wurde dann 
aber von der Südafrikanerin Megan Hancock 
auf dem zweiten Platz abgelöst und wurde 
Dritte. Am souveränen Sieg von Alicia Bohn 

änderte dieser Schlagabtausch jedoch nichts. 
In 7:54,32 Minuten siegte Alicia mit mehr als 
fünf Sekunden Vorsprung.
Alicia Bohn ist damit die erste und natür-
lich erfolgreichste Starterin der RGS bei einer 
Weltmeisterschaft im Einer.

Dr. Harald Schwager

Doppel-Silber bei der 
„Deutschen“
Die Deutsche Jahrgangs-Meisterschaft der 
U17, U19 und U23 fand in diesem Jahr in 
Brandenburg an der Havel statt. Für die RG 
Speyer war bei den Seniorinnen B Alicia 
Bohn am Start, David Martirosyan griff im 
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Leichtgewichtsbereich bei den Junioren A ins 
Renngeschehen ein und in die Riemen legten 
sich bei den Junioren B Ole Bartenbach, Ale-
xander Martirosyan und Leo Wels. Im Einer 
zeigten sich Leo Wels und Nicolas Bohn. Es 
gab viel Licht, auch Schatten, nicht nur weil 
da viel Licht war, Enttäuschungen, Merkwür-
digkeiten, Unglück, Glück und völlig Überra-
schendes.
Merkwürdig liest sich das Rennergebnis des 
Leichtgewichts-Junioren-Doppelvierers A 
der Renngemeinschaft RG Speyer/RG Treis-
Karden/RC Undine Radolfzell mit David 
Martirosyan und seinen Bootskameraden 
Julian Harwardt, Simon Haible, Frederik 
Rogall: Das Quartett wurde im Vorlauf aus-

geschlossen, damit ist im Grunde Ende Ge-
lände. Doch dann im Hoffnungslauf 4. Platz. 
Wie das? Und dann auch noch im A-Finale: 
nicht am Start. Ups. Wie kam es zu dieser 
unerklärlichen Abfolge? David Martirosy-
an berichtet von den Vorkommnissen: „Da 
hatten wir Komplikationen vor dem Start 
zum Vorlauf, die Mannschaft wurde vor dem 
ersten Start wegen Krankheit im Regattabü-
ro umgemeldet, der dortige Schiedsrichter 
hatte die Ummeldung akzeptiert, aber nicht 
weitergegeben. Wir kamen ahnungslos zum 
Start und wurden ausgeschlossen.“ Julia 
Hoffmann erläutert weiter: „Der zuständige 
Trainer aus Treis-Karden hat natürlich Pro-
test eingelegt, dem auch stattgegeben wurde.“ 

„Im Hoffnungslauf haben wir uns dann fürs 
A-Finale qualifiziert, toll,“ sagte David Mar-
tirosyan, doch das Unglück folgte auf dem 
Fuß. „Beim Warmfahren fürs A-Finale hat 
der Bugmann dann einen der vielen Metall-
pfosten auf dem See übersehen und seinen 
Ausleger zerstört und der Start im Finale war 
dahin.“ Im Leichtgewichts-Doppelzweier A 
gelang David Martirosyan mit Julian Har-
wardt in der Renngemeinschaft RG Speyer/
RG Treis-Karden dann doch noch der Einzug 
ins Finale mit Start. „Leider hat es im Finale 
nur zu Rang sechs und nicht zu einem Me-
daillenplatz gereicht, da war ich schon etwas 
enttäuscht, habe aber für die nächste Saison 
viele Erfahrungen gesammelt und werde bes-
ser vorbereitet sein“, zeigte sich David Marti-
rosyan für 2020 angriffslustig.
Eine ganz besondere Erfahrung war die DJM 
für Leo Wels als jüngeren Junior-B-Starter. 
Noch lange nach den Meisterschaften erin-
nert sich Leo Wels: „Als ich erfahren habe, 
dass ich in Brandenburg starten durfte, war 
ich total aufgeregt, wenn ich mir auch nur eine 
Sekunde mein damals zukünftiges Rennen 
versucht habe vorzustellen.“ Die Aufregung 
wäre nicht notwendig gewesen, denn Leo 
Wels lieferte ab, trotz Überraschung bei Trai-
nerin Julia Hoffmann: „Von Leo war ich sehr 
überrascht, er hat sich sehr gut geschlagen. 
Im Leichtgewichts-Junioren-Einer B „kam 
auch der Tag, auf den man die ganze Saison 
lang hingearbeitet hat schnell. Mein Vorlauf 
lief ganz gut, auch wenn ich Letzter wurde, 
denn so war er geplant. Das Boot ins „Laufen“ 
bringen, aber, falls die Gegner sich absetzten, 
sich nicht zu verausgaben, sondern Kräfte 
für den Hoffnungslauf zu sparen. Das tat ich 
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auch. Anschließend hatte ich im Hoffnungs-
lauf das härteste Rennen meiner Ruderlauf-
bahn. Danach wollte ich einfach nur schlafen. 
Ich wurde Zweiter und hatte die Ehre, am B-
Finale teilzunehmen. Schon jetzt war ich stolz 
darauf, denn meiner Meinung nach war das 
schon ein großer Erfolg. Leider war ich nicht 
sehr konkurrenzfähig und wurde Sechster. 
Ich freute mich trotzdem über die Teilnahme. 
Als Fazit kann ich nur ein großes Lob an alle 
Trainer aussprechen, ich habe nichts bereut 
und bin bereit, 2020 erneut an den Deutschen 
Meisterschaften teilzunehmen, wenn ich das 
„OK“ der Trainer bekomme.
Im Junioren-Einer B ruderte Nicolas Bohn 
im Vorlauf auf den dritten Platz und zog mit 
einem Sieg im Hoffnungslauf ins Halbfinale, 
dort gab es den 5. Rang.
Der Junioren-Vierer ohne Steuermann B in 
der Renngemeinschaft RG Speyer/Creuz-
nacher RV mit Ole Bartenbach und Alexan-
der Martirosyan ruderte mit dem 3. Platz im 
Hoffnungslauf ins A-Finale. „Da hatten wir 
uns mehr als den 5. Platz erhofft“, war sich Ju-
lia Hoffmann mit dem Team einig. 
Der Junioren-Achter B in der Renngemein-
schaft RG Speyer/RG Treis-Karden/ Bernkas-
teler RV/Creuznacher RV mit Ole Bartenbach, 
Leo Wels, Alexander Martirosyan schied nach 
je einem vierten Platz in Vor- und Hoffnungs-
lauf aus. „Die Mannschaft nahm die zum Teil 
herrschende Enttäuschung als Erfahrung auf 
und war sich im Klaren, dass es einfach noch 
schnellere, stärkere Mannschaften gibt, nach-
dem wir nach dem Sieg in Gent voller Erwar-
tungen waren“, kommentierte Leo Wels das 
Ergebnis. Keine Überraschung oder Merk-
würdigkeit gibt es über die Rennen von Alicia 

Bohn zu berichten. Vielmehr gab es viel Licht, 
völlig ohne Schatten. Im Seniorinnen-Einer B 
sicherte sich Alicia Bohn die Silbermedaille 
ebenso wie im Seniorinnen-Doppelvierer B in 
der Renngemeinschaft RG Speyer/Heidelber-
ger RK/RV Ingelheim/ RU Arkona Berlin mit 
den Bootskameradinnen Lisa Gutfleisch, An-
nabelle Bachmann und Nora Peuser. Damit 
war auch klar, dass es, mit dem Doppel-Silber 
für Alicia Bohn, keinen Weg an ihr vorbei auf 
dem Weg zur U23-Weltmeisterschaft gab.
Auch das Zitat der DJM kommt von Leo Wels: 
„Alles war irgendwie etwas anders, es war 
eben nicht nur eine Feld-Wald-und-Wiesen-
Regatta.“ Im kommenden Jahr bringen die 
dann DJM-Erfahrenen dieses Wissen schon 
mit, dann kann auch der Wunsch von Julia 
Hoffmann Wirklichkeit werden: „Ich hoffe 
natürlich sehr, dass wir den Winter nutzen, 
um ordentlich zuzulegen und im nächsten 
Jahr auch das ein oder andere Boot in die Me-
daillenränge zu fahren. So wie es im Moment 
aussieht, haben wir 2020 auch einige Junio-
rinnen am Start und sind generell wieder eine 
bunte Truppe.“

Dr. Harald Schwager

Herbst-Trainingslager  
in München
In diesem Jahr haben uns während der 
Herbstferien Tim Streib und Julia Hoffmann 
die Möglichkeit gegeben, an einem Trainings-
lager im Leistungszentrum Oberschleißheim 
teilzunehmen. Die Krafthalle im Leistungs-
zentrum stand uns an drei Tagen zur Verfü-
gung. Wir waren in einer Pension in der Um-

gebung von Dachau untergebracht. Dort ha-
ben wir zusammen gekocht und die freie Zeit 
miteinander verbracht. Die leistungsorien-
tierten Sportler wurden als Vorbereitung für 
die Deutschen Jugend-Meisterschaften und 
den Bundeswettbewerb oder auch zur Einge-
wöhnung mitgenommen. Das Ziel des Trai-
ningslagers war es, die Technik und Ausdauer 
im Boot, aber auch die Kraft zu verbessern.
Nachdem wir in München angekommen 
waren, haben wir einen kleinen Spaziergang 
um die Regattastrecke gemacht und uns in 
der Pension eingerichtet. In München ist die 
Olympia- Strecke zwei Kilometer lang und 
gerade. Es gibt acht Bahnen von null bis sie-
ben. Morgens fuhren wir immer um acht Uhr 
zur Strecke. Als erste Einheit sind wir oft 16 
Kilometer gerudert. Nach der Einheit wurde 
in der Bootshalle, die Tim und Julia gemietet 
hatten, Mittagessen gekocht. Um uns ein biss-
chen zu regenerieren, haben wir uns in den 
Räumen über den Bootshallen ausgeruht. Die 
zweite Einheit war meist etwas kürzer, entwe-
der eine Technikeinheit oder eine Einheit im 
Kraftraum.
Zum Essen gab es immer etwas anderes, wir 
waren da sehr kreativ. Der Küchendienst hat 
mal Nudeln, mal Curry oder etwas anderes 
gekocht. Das Mittagessen haben wir öfters 
vorgekocht, zum Beispiel eine Bolognese-
Sauce. Morgens vor dem Frühstück haben wir 
uns immer gewogen, damit Julia und Tim er-
kennen konnten, ob wir genug essen und ob 
wir gesund sind.
Der Trainingsplan war immer gut gefüllt und 
wir waren immer aktiv. Dienstags hatten wir 
nach einer Einheit in der Halle für den Rest 
des Tages frei, den wir genutzt haben, um das 
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Konzentrationslager Dachau zu besichtigen. 
Das Konzentrationslager war eine gute Erfah-
rung für uns alle und hat uns alle zum Nach-
denken gebracht.
Oliver Zeidler, der Weltmeister im deutschen 
Einer, trainiert auch in München und sein 
Boot lag in der Bootshalle neben der, die 
wir genutzt haben. Als er trainierte, haben 
wir ihn um ein Foto mit uns gebeten, was er 
gerne gemacht hat. Als Oliver Zeidler trai-
nieren gegangen ist, war Tim noch auf dem 
Wasser. Zeidler ist mit Expander losgefahren 
und war trotzdem schneller als Tim, der ohne 
Expander fuhr. Wir haben uns alle darüber 

amüsiert, auch Tim konnte darüber lachen. 
Im Laufe der Tage wurde ein Kran neben der 
Strecke aufgebaut und für Bungee-Jumping 
genutzt. Das war nicht ganz so günstig für 
uns, weil wir während Belastungen die Stre-
cke wechseln mussten. Es war aber auch lustig 
zu sehen, wie die Menschen gesprungen sind.
Abschließend kann ich sagen, dass es ein sehr 
intensives Trainingslager war, was gute Er-
fahrungen gebracht hat. Wir hatten viel Spaß 
und konnten an unserer Ausdauer, Technik 
und Kraft arbeiten. Nach der Woche waren 
wir alle glücklich, müde und erschöpft. Für 
andere leistungsorientierte Sportler, die an 

ihrer Technik arbeiten wollen, empfehle ich 
an einem Trainingslager teilzunehmen. Ein 
riesiges Dankeschön an unsere Betreuer Julia 
& Tim für das Organisieren und die schöne 
Zeit, die sie mit uns verbracht haben.

Jane Elsner

Langstrecke Breisach
Das Wochenende begann für uns im Reffen
thal am Samstagmorgen mit dem Verladen 
der Boote. Kurze Zeit später ging es los Rich-
tung Breisach. Das Besondere an der Lang-
strecke für uns Sportler ist, dass man sehr viel 
Kampfgeist und Durchhaltevermögen mit-
bringen und eine gewisse Härte im Training 
erlernt haben muss. Wenn man diese Stärke 
nicht besitzt, hat man keine große Chance, 
vorne mitzufahren. Während dem Rennen 
tut es weh und man hat mit seinem Kopf zu 
kämpfen, dass man nicht einfach aufhört, 
aber dies sollten wir sehr gut meistern. Nach 
3h Fahrt erreichten wir die Regattastrecke 
und begannen, uns auf den bevorstehenden 
Wettkampf vorzubereiten. Den angebroche-
nen Nachmittag verbrachten wir damit, die 
Wettkampfstrecke zu erkunden und die Kilo-
meter zum letzten Training vor der Langstre-
cke zu nutzen. Nach ein paar kleinen Einkäu-
fen und einem Besuch im Takko-Laden, wo 
ein internationaler Streich vollzogen wurde, 
indem wir unter anderem auch gefragt haben, 
ob sie auch Takkos verkaufen oder nur so hei-
ßen, erreichten wir das Hotel und richteten 
uns ein. Ein Besuch beim Griechen und ein 
paar Lerneinheiten rundeten den Abend ab.
Der nächste Morgen begann um 7.30 Uhr mit 
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dem morgendlichen Wachlaufen. Nach dem 
Laufen gingen wir gemeinsam zum Frühstück 
und stärkten uns für den Tag. Gegen 8.45 Uhr 
verließen wir die Unterkunft und machten 
uns auf den Weg zur Strecke. Den Anfang 
machten Ole Bartenbach und Nicolas Bohn 
mit dem Start im Zweier ohne der Junioren 
A. Hier erruderte das Duo mit einer Zeit von 
20:46 min einen 4. Platz im 15 Boote-Starter-
feld. Kurz danach gingen die Leichten Einer 
der Junioren A auf die Strecke. Gleich drei 
Boote hatte Speyer am Start. Alex Martiro-
syan, der die beste Platzierung aus dem Feld 
erreichte, beendete die Langstrecke mit Platz 
12 und einer Zeit von 23:04 min. Kurz darauf 
folgte David Martirosyan, der aufgrund von 
Schmerzen seine Trainingsleistung nicht ab-
rufen konnte, dennoch aber direkt einen Platz 
hinter seinem Bruder landete und sich nur 
knapp um zwei Sekunden geschlagen geben 
musste. Den 17ten Platz erreichte daraufhin 

Simon Holstein, der seine Langstrecke nach 
23:17 min beendete.
Nachdem die Jungs ihre Rennen beendet hat-
ten, begann der Wettkampf für die Mädchen. 
Hier übernahm Jane Elsner im Juniorinnen 
Einer den Anfang und beendete ihr erste 
Langstrecke nach 25:07 min mit dem 13ten 
Platz. Den nächsten Start machte Sandra 
Wundling im leichten Juniorinnen A Einer, 
sie ruderte ein starkes Rennen und kam nach 
24:47 min auf den 8. Platz. Das letzte Rennen 
mit Speyerer Beteiligung bestritt Eleni Tha-
nos, die ebenfalls einen 8. Platz erreichte. Das 
Regattaergebnis ist ein guter Einstieg in die 
Wintersaison und lässt auf ein gutes Potential 
für die kommende Saison hoffen.

David Martirosyan, Ole Bartenbach und Alex 
Martirosyan

Erneut ein großartiges 
Achterjahr für die RGS

Die Regattasaison 2019 mit gleich 12 Siegen 
im Achter gehört erneut mit zu den besten 
in der RGS-Rennrudergeschichte, nach den 
13 Erfolgen im vergangenen Jahr. Los ging 
es 2019 bei der Frühregatta in Gent mit dem 
Erfolg des Junioren-B-Achters der Rgm. RG 
Speyer/RG Treis-Karden mit Ole Bartenbach, 
Alexander Martirosyan und Leo Wels an 
Bord.
Bei der Regatta Heidelberg holte der Masters-
Achter E zwei Raddaddelchen. Am ersten Re-
gattatag siegte die Rgm. RG Speyer/Bonner 
RG/Flörsheimer RV mit Peter Gärtner, Frank 
Durein, Thomas Dresel, Ralf Mattil, Harald 
Schwager, Martin Gärtner, Maximilian Ban-
del, Bonner RG, Rudolf Axthelm, Flörsheimer 
RV und Stfr. Marion Peltzer-Lehr in 3:04,77 



19Leistungssport

Minuten. Etwas Besonderes war das Rennen 
am zweiten Tag. Die Crew, Arnd Garsuch war 
dabei für Maximilian Bandel an Bord gekom-
men, schaffte es, über die 1000 Meter die ein-
undzwanzig Sekunden Vorsprung des früher 
gestarteten Achters aufzuholen. Das verblüfft 
bis heute alle.
Bei den Südwestdeutschen Meisterschaften 
in Trier gab es dreimal Gold: Im siegreichen 
RGS-Masters-Achter B saßen Peter Gärtner, 
Frank Durein, Thomas Dresel, Lutz Fied-
ler, Harald Schwager, Felix Gard, Ralf Mattil, 
Martin Gärtner und Stfr. Marion Peltzer-Lehr. 
Den Junioren-Achter A mit David Martirosy-
an, Marvin Walter und Simon Holstein an den 
Riemen steuerte Merle Wittmann zum Sieg. 
Ole Bartenbach, Nicolas Bohn und Leo Wels 
durften sich über den ersten Platz der Rgm. 
RG Speyer/Creuznacher RV/Bernkasteler 
RV/RG Treis-Karden im Junioren-B-Achter 
freuen.Das Saison-Highlight war dann mit Si-
cherheit der Sieg bei der World Rowing Mas-
ters Regatta in Velence, Ungarn. Im Masters-
E-Achter siegten in der Rgm. RG Speyer/Lud-
wigshafener RV/Rheinfeldener RC Schlag-
mann Peter Gärtner, Arnd Garsuch, Frank 
Durein, Ralf Mattil, Harald Schwager, Martin 
Gärtner und Stfr. Marion Peltzer-Lehr, ver-
stärkt durch Ernst Straube (LRV) und Rüdi-
ger Wilz (RCR). Dabei war Rüdiger Wilz, ein 
guter Bekannter, der mit Peter Gärtner und 
Harald Schwager schon 1997 bei den World 
Rowing Masters in Adelaide, Australien, im 
Doppelvierer erfolgreich war, aufgrund der 
Erkrankung von Ralf Weber erst am Regatta-
tag in den Achter gekommen. 

Erneut ganz vorn landete der Mixed-Achter 
der RGS bei der Langstrecke über den Sem-
pacher See bei Sursee. Elke Müsel, Corinna 
Bachmann, Silke Pattloch, Nathalie Zöllig, 
Harald Schwager, Thomas Dresel, Lutz Fied-
ler, Jan Weiß und Stfr. Anna Heyl distan-
zierten die weiteren Mixed-Achter deutlich. 
Einen weiteren Langstreckenerfolg gab’s für 
Elke Müsel und Corinna Bachmann beim 
Roseninsel-Achter über den Starnberger See 
im Masters-Mixed-Achter B in der Rgm. RG 
Speyer/Mannheimer RC/VW Mannheim.
Nach den „Südwestdeutschen“ brachte die 
4,5 Kilometer-Langstrecke auf dem Main in 
Würzburg das zweite „Triple“ im Jahr 2019. 
Über die „Bocksbeutel“-Präsente für die Sie-
ger durften sich im Masters-E-Achter Peter 
Gärtner, Martin Gärtner, Ralf Mattil, Frank 
Durein, Ralf Weber, Harald Schwager, Thomas 
Dresel, Lutz Fiedler und Stfr. Marion Peltzer-
Lehr freuen, sie distanzierten die zweitplat-
zierten aus Dresden/Pirna um 5 Sekunden. 
Abgerundet wurde die „Bocksbeutel“-Regatta 
durch die Siege von Corinna Bachmann und 
Elke Müsel im Masterinnen-Achter D und 
von Corinna Bachmann im Masterinnen-
Achter Doppel-Gig D. Die mittlerweile 184 
Achtersiege der RGS Speyer seit 1883 teilen 
sich auf in 79 Siege reiner RGS-Mannschaften 
und 105 Siege in Renngemeinschaften. 
Die Erfolge wurden erzielt im: Masters-Ach-
ter (84), Männer-Achter (62), Junioren-Ach-
ter (17), Frauen-Achter (6), Senioren-Mixed-
Achter (5), Masters-Mixed-Achter (4), Mas-
terinnen-Achter (3), Jungen-Achter (2) sowie 
JuM-Mixed-Achter (1). Mit seinen Siegen im 
Jahr 2019 hat es Frank Durein geschafft, unter 
die Top 15 zu klettern. Nicht mehr weit davon 
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entfernt sind auch Lutz Fiedler, Ralf Mattil 
und Marion Peltzer-Lehr, die je 12 Siege im 
Achter aufweisen können.

Dr. Harald Schwager

Rennruderernadeln 2019
Die Rudergesellschaft Speyer verleiht an be-
sonders erfolgreiche Leistungssportler die 
begehrten Rennruderer-Nadeln. Bronze wird 
für mindestens 15 Siege, Silber ab 25 Erfolgen 
und Gold ab 40 ersten Plätzen vergeben. In 
der Saison 2019 schafften es gleich fünf Renn-
ruderer, sich für die Verleihung der begehrten 
Rennruderernadeln, die immer anlässlich der 
Jahreshauptversammlung erfolgt, zu qualifi-
zieren.
Die 15-Siege-Hürde übersprangen bei den Ju-
nioren B Alexander Martirosyan und bei den 
Masterinnen Marion Peltzer-Lehr. Alexander 
Martirosyan kam 2019 in seiner dritten Re-
gattasaison auf acht Siege und steht bei nun-
mehr 21 Gesamtsiegen. Mit fünf Siegen im 
vierten Rennruderjahr, darunter ein Sieg bei 
der World Masters Regatta im Achter, kommt 
Marion Peltzer-Lehr auf 19 Gesamtsiege.
Nach Bronze im Vorjahr gibt es für Ole Bar
tenbach, dank seiner elf Saisonsiege, bereits 
ein Jahr später für 26 Gesamtsiege die Sil-
berne Rennruderernadel. Etwas mehr Zeit 
hat sich Arnd Garsuch gelassen, da er aus 
familiären Gründen nur bei wenigen, „gro-
ßen“ Regatten im Jahr startet. Nach Bronze 
2015 ist es nun soweit. Vier Siege, darunter 
die Erfolge im Zweier-ohne-Steuermann und 
im Achter bei der World Masters Regatta in 
Ungarn bringen Arnd Garsuch auf 26 Ge-

*sind nicht mehr Mitglied der RGS

Bronze
Alexander Martirosyan &  
Marion Peltzer-Lehr

Silber
Ole Bartenbach & Arnd Garsuch

Gold
Corinna Bachmann

samtsiege und zur „Silbernen“. Über die ver-
diente Goldene Rennruderernadel darf sich 
Corinna Bachmann freuen. Zehn erste Plätze 
schrauben das Gesamtkonto auf  41 Siege. Am  
meisten hat sich Corinna Bachmann 2019 
sicher über die ersten Plätze im Doppelzwei-
er und im Zweier-ohne-Steuerfrau bei der 
World Masters Regatta gefreut.
Insgesamt gibt es mit den Auszeichnungen 
für das Jahr 2019 in der 136-jährigen Ge-
schichte des Rennruderns der RGS nun 140 
Aktive, die die „Bronze“ tragen dürfen.

Dr. Harald Schwager

Die 30 siegreichsten 
Rennruderer

Die Regattasaison 2019 förderte kaum Ver-
änderungen bei den 30 siegreichsten Renn-
ruderern der RGS zu Tage. Unter den Top 10 
blieb aufgrund des Gleichklangs bei der Sieg-
zahl 2019 alles beim Alten. Dank seiner neun 
Saisonerfolge kletterte Frank Durein in der 
Tabelle von Rang 14 auf 13 und verdrängte 
unseren Vorsitzenden Ingo Janz auf den 14. 
Platz. Felix Gard schloss mit seinem Achter-
sieg bei der Südwestdeutschen, erstmals bei 
den Masters startend, mit nun 80 Siegen zu 
seinem ehemaligen Bootskameraden Jens 
Klein auf. Den größten Sprung um elf Plät-
ze nach vorn auf Position 46 machte Corin-
na Bachmann mit zehn Siegen. Mit eben-
falls zehn Saisonerfolgen wird Elke Müsel im 
kommenden Jahr von Position 33 wohl in die 
Top 30 vorstoßen können.
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Spitzenreiter Peter Gärtner steht weiterhin einsam 
an der Spitze, mit nun 444 Siegen (5 Siege 2019). 
Ähnlich sieht es für den zweitplatzierten Ralf 
Burkhardt mit 292 Erfolgen aus.

Dr. Harald Schwager

Nicht nur „Unser  
Rudern bewegt.“ … 
… auch unser Wintertraining bietet Gelegenheit 
in Schwung zu kommen. Diese Saison haben wir 
18 Angebote verteilt auf sieben Tage für Euch ent-
wickelt – unglaublich. Hier ein paar Tipps.
Uschis Gymnastikstunde am Montag von 9.30-
10.30 Uhr wendet sich an Damen jeden Alters. 
Mit großer Fachkompetenz wird auf jede Teil-
nehmerin und ihre Bedürfnisse eingegangen. Ein 
wunderbarer Start in die Woche!
Montags Abend lädt Lars zu Cross Fit und Mus-
kelaufbau ein. Wer um 18.30 Uhr die Halle betritt, 
weiß, dass er sich einer großen Herausforderung 
stellen muss. Gerüchtehalber gab es Master, die 
an dem Training teilnahmen und am Folgetag 
nicht mehr in der Lage waren, ihre Zähne zu put-
zen. Von den anderen Teilnehmer*innen wissen 
wir dazu nichts, sie lagen im Bett und haben es 
wahrscheinlich nicht mal mehr bis ins Badezim-
mer geschafft. Also, wer Lust darauf hat, sich ein 
neues Haustier zuzulegen – den RGS Muskelkater 
– schaut Montags vorbei.
Nachdem im letzten Jahr der Frauen-Ergo-Cup 
eine wahre Welle der Euphorie auslöste, beginnt 
diese Saison direkt mit Ergo-Challenges. Diens-
tags treffen sich unsere Frauen um 19 Uhr in der 
Ergohalle. Mit Musik und abwechslungsreichen 
Trainingsvorgaben von Julia wird selbst Ergome-
tertraining lustig.

Name Rennrudererzeit Siege VJ/dVJ davon 8er-Siege
1. Gärtner, Peter 1975-2019 444 93
2. Burkhardt, Ralf 1985-2019 292 57
3. Seibert, Lars 1992-2018 239 29
4. Gärtner, Martin 1979-2019 225 71
5. Dr. Schwager, Harald 1974-2019 215 75
6. Faber, Peter 1995-2016 205 30
7. Seibert, Nils 1991-2006 145 24
8. Bohn, Rainer 1977-2014 125 34
8. Lauer, Tim 2006-2015 125 13

10. Gärtner, Ottmar 1977-2016 122 32
11. Bohn, Peter 1977-2010 117 30
12. Hoffmann, Julia 2010-2019 111 11
13. Durein, Frank 1972-2019 108	 14./+1 18
14. Janz, Ingo 1993-2017 101	 13./-1 32
15. Hinsenkamp, Jörg 1974-1982 97 --
16. Wettling, Beate 1971-2019 84 3
17. Kabs, Andreas 2009-2015 81 29
18. Klein, Jens 2006-2016 80 6
18. Gard, Felix 2006-2019 80	 19./+1 6
20. Kopf, Peter 1971-1996 79	 19./-1 --
21. Bergström, Lars* 2005-2010 78 7
21. Dr. Jahn, Walter* 1966-1995 78 10
23. Zimmermann, Alfred 1964-1998 76 11
24. Huck, Joachim 1977-2004 75 6
25. Straube, Ernst* 1969-2008 73 17
26. Wagner, Janis 2008-2014 68 3
27. Kayser, Gerhard 1967-2019 67 9
28. Becker, Frank 1980-2018 66 3
29. Schwager, Angelika 1970-2019 64 2
30. Dreismickenbecker, Elias 2009-2018 63 1
…
33. Müsel, Elke 2013-2019 60	 37./+4 7
…
46. Bachmann, Corinna 2015-2019 41	 57./+11 8

Kabs, Katharina 23
Josy, Peter 18

*sind nicht mehr Mitglied der RGS
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Neu im Programm: Yoga für alle! Jeden zwei-
ten Mittwoch um 18.30 Uhr im Reffenthal 
bietet Brigitte Yoga für alle interessierten Ru-
der*innen an. Schon der erste Termin zeigte, 
dass jetzt auch unsere Männer entdecken, 
welche Vorteile Beweglichkeit für das Rudern 
bringt. Wer also Lust hat herauszufinden, was 
hinter einem „Hund nach vorne“ steckt, ist 
herzlich eingeladen.
Und donnerstags finden sich alle um 20.00 
Uhr zum Vereinsabend im Clubzimmer ein, 
getreu dem Motto: Pizza schneiden und Wein 
trinken ist auch irgendwie Sport.
Die übrigen Sportangebote im Winter ent-
nehmt Ihr einfach dem Wintertrainingsplan 
(Homepage/Glaskasten).

Gerd Jakobs und Dr. Martina Schott

„Super 8“ –  
Das Mixed-8er Projekt
Sechzehn Ruderinnen und Ruderer und 
ein Trainer. Mit dieser Besetzung haben die 
AmateurChamps im Oktober 2019 ein weite-
res Achterprojekt auf die Beine gestellt. Unter 
der sportlichen Führung von Lars Seibert 
haben sich acht Frauen und acht Männer zu-
sammengefunden. Eigentlich könnten wir 
mit dieser perfekt austarierten Quote einen 
Frauen- und einen Männerachter aufs Wasser 
bringen.
Dies ist aber nicht das Ziel: Die Ambition ist, 
einen Mixed-Achter an den Start zu bringen 
und sich auf dem Weg dahin gemeinsam 
technisch und sportlich weiterzuentwickeln. 
Mit dem Beginn der Hallensaison hat Lars das 

Team bereits in sein Trainingsprogramm ge-
schickt, wo es jeden Montag mit Burpees, Lie-
gestützen und anderen Cross-Fit-Übungen fit 
gemacht wird. Nach der Nikolausregatta wer-
den wir in Kleinbooten bereits im Winter aufs 
Wasser gehen und uns nach dem Trainings-
plan von Lars technisch auf den Achter vor-
bereiten. Das Training im Achter wird dann 
mit dem Saisonstart 2020 beginnen.
Die besondere Herausforderung dieses Pro-
jektes liegt sicherlich darin, die Ruderinnen 
und Ruderer mit ihren unterschiedlichen Er-
fahrungen und sportlichen Eigenschaften im 
Boot technisch aufeinander einzustellen. Bis 
zu einem möglichen Regattastart frühestens 
Ende des Jahres 2020 werden daher noch viel 
Schweiß und viel Wasser den Rhein runter 
fließen.

Bernd Fleddermann

Aufgestöbert im Internet
In dieser neuen Rubrik möchte ich Euch 
wichtige und außergewöhnliche Webseiten 
rund ums Rudern vorstellen.
Zunächst beginne ich mit einigen Standard- 
Webseiten, die jeder kennen sollte.

Wer sich für zu gut hä
lt,  

um auf der  

Reservebank zu sitzen,
  

ist nicht gut genug  

um mitzuspielen!“

Sepp Herberger
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Deutscher Ruderverband e.V.
rudern.de
Hier findet Ihr alles, was im Deut-
schen Ruderverband relevant ist, 
von der Nationalmannschaft bis 
zur Ruderjugend.

World of Rowing
www.worldrowing.com
Wenn Ihr Euch für das interna-
tionale Regattageschehen interes-
siert, dann ist World of Rowing 

die erste Adresse. Regatta Ergebnisse, Live 
Streams (z.B. Alicia live bei der WM rudern 
sehen) oder Infos über Athleten werden über-
sichtlich präsentiert.

Diese Fundstücke sollte Ihr nicht  
verpassen:

Heart the Boat Sing
heartheboatsing.com
Die Lieblingsseite von Norbert 
Herbel. Sehr schön aufgearbeite-
te Artikel aus allen Bereichen des 

Ruderns. Aktuelles und Historisches wird 
hier mit viel Liebe präsentiert.

Aram Training
www.youtube.com/channel/
UCr4V-JBZjDmM3sFlw1K9M0Q
Dieser YouTube Kanal enthält tol-
le Videos zum Thema Rudertech-

nik und Regattataktik. Unbedingt anschauen.

Rudertechnik.de
www.rudertechnik.de
Wenn Ihr mehr über Rudertech-
nik wissen möchtet, dann seid Ihr 
hier richtig. Hier findet Ihr auch 
das Ruderleitbild des DRV für 
Skull- und Riemenrudern.

Dort habe ich einen schönen „Co-
mic“ aufgestöbert, der die Skull-
technik sehr anschaulich darstellt. 
www.rudern.de/sites/default/files/
downloads/rudern-lernen-mit-
marcel.pdf

Wenn Ihr noch weitere tolle Webseiten rund 
ums Rudern kennt, schickt es mir an 
ruderblatt@rg-speyer.de

Gerd Jakobs

Ein Regatta-Neuling  
meldet sich zu Wort

Kaum im Reffenthal angekommen, durfte ich 
schon meine erste Reise antreten. Es ging zur 
85. Würzburger Ruderregatta auf dem Main, 
der traditionellen „Bocksbeutel-Langstrecke“ 
über 4,5 Kilometer. Wie aufregend! Die Ner-
vosität legte sich, als die ersten Mannschaften 
in den Gig-Booten saßen und sich auf dem 
Weg zum Start machten. Schön gegen den 
Strom zum Startplatz rudern, ungeduldig 
warten und endlich erklingt die Startglocke. 
Um meine Mannschaft zum Sieg zu tragen, 
machte ich mich besonders leicht und schnell. 

Und ehe wir es uns versahen, waren wir schon 
unter der Fußgängerbrücke hindurch, auf der 
den ganzen Tag zahlreiche anfeuernde Zu-
schauer und Speyerer Ruderkameraden stan-
den, die die letzten Kräfte bei jedem Ruderer 
mobilisierten. Ab hier war es nicht mehr weit 
bis zum erlösenden Glockenschlag. Wieder an 
Land, mitten unter den anderen Booten, viele 
so gut gebaut wie ich, aber auch einige echt 
dünne Dinger (Wie die sich nur über Wasser 
halten können?), war ich schon ein bisschen 
enttäuscht, dass sich niemand so richtig um 
mich kümmerte. Doch dann kamen meine 
Mädels und wir gingen nochmal zusammen 
aufs Wasser. Die eingespielte Mannschaft war 
bereit für ein gutes Rennen. Nach langem 
Warten am Start haben wir gezeigt, was in 
uns steckt. Und wieder hieß es für mich: Sei 
leicht, schnell, und halte alle Schrauben bei-
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einander! Nach 4,5 Kilometer voller Anstren-
gung kam mit der Zielglocke das gute Gefühl, 
alles gegeben zu haben. Wir, die zwei Gig 
Vierer, die zwei schnellen Kleinen und unser 
Flaggschiff, sicher auf dem Hänger verstaut, 
warteten stolz auf unsere Mannschaften und 
auf die Rückfahrt ins heimische Bootshaus. 
War ich erleichtert die erste Regatta gut über-
standen zu haben! Neben der Vorfreude auf 
viele tolle Trainingskilometer auf heimischen 
Gewässern bin ich gespannt, wohin die Fahrt 
mit den Mannschaften der RG Speyer noch 
gehen wird.

Euer neuer Doppel-C-Gigvierer – Niki4Ever
Übersetzerin: Christine Bodenstein

Telegramm der Haupt- 
und Herbstsaison 2019

Toller Auftakt in die Hauptsaison +++ Zwei 
Silbermedaillen für Alicia Bohn bei der 
„Deutschen“ im Einer und Doppelvierer +++ 
Junioren B schlagen sich im Vierer-ohne und 
im Achter wacker +++ Leo Wels und Nicolas 
Bohn kämpfen sich im Einer nach vorn +++ 
„Ausgeschlossen, Weitergekommen, Nicht 
am Start“, das Erklärstück der besonderen 
Art bei den Junioren A um David Martirosy-
an +++ 95. Offenbacher Ruder-Regatta bringt 
drei Siege +++ Elke Müsel und Corinna Bach-
mann landeten im Masterinnen-Doppelzwei-
er einen Doppelerfolg und Elke Müsel schlug 
im Einer zu +++ Mit einem Start-Ziel-Sieg 
gestaltete Alicia Bohn das B-Finale bei der 
U23 Weltmeisterschaft in Sarasota, Florida 

+++ Bei den Südwestdeutschen Meisterschaf-
ten auf der Mosel bei Trier stehen die Speyrer 
Ruderer achtzehn Mal auf dem Treppchen 
+++ Acht Südwestdeutsche Meisterschaften, 
fünf Vizetitel und fünf Bronzemedaillen wer-
den gefeiert +++ Erfolgreichster Starter war 
Ole Bartenbach, er gewann vier Titel +++ 
Leo Wels und Nicolas Bohn folgen mit je drei 
Goldmedaillen +++ Drei Titel und zwei Vi-

zetitel der Achterkonkurrenzen gingen nach 
Speyer +++ Ein bislang nie gesehenes Ergeb-
nis, „das geht in die Annalen ein“, waren sich 
die Akteure einig +++ Zudem gab’s einen Sieg 
und zwei zweite Plätze bei der in die SWDM 
eingebetteten Trierer Regatta +++ Ihren ers-
ten Sieg holte sich Jane Elsner mit zwei Län-
gen Vorsprung im Juniorinnen-Einer B bei 
der Trierer Regatta +++ Mit großem Star-
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terfeld war traditionell die Teilnahme an der 
Limburger Regatta geplant +++ Kurz vor dem 
Termin musste die Regatta vom Veranstalter 
abgesagt werden +++ Schade, wieder wären 
Kinder, Junioren und Juniorinnen, Ama-
teurChamps & Masters gemeinsam am Start 
gewesen +++ Beim Bundeswettbewerb für 
Jungen und Mädchen in München sammeln 
Julius Vortisch mit Hendrick Elsner sowie 

Maximilian Brill mit Gil Lennard Melde Er-
fahrung in den Doppelzweiern +++ Masters 
bei der FISA World Rowing Masters Regatta 
in Valence, Ungarn, erfolgreich wie nie +++ 
Trotz eines krankheitsbedingten Ausfalls am 
ersten Regattatag gehen fünf Siege an die 
RGS +++ zwei zweite und vier dritte Plätze 
komplettieren das Bild +++ In Sursee gingen 
bei bestem Ruderwetter erneut zwei Achter, 

ein Junioren-Achter und ein Mixed-Achter 
der Masters über die knapp sieben Kilome-
ter über den Sempacher See +++ Auf einer 
Breite von etwa 500 Metern lagen 26 Achter 
am Start +++ Ein Augenschmaus und Gän-
sehautfeeling für die Starter +++ Die Surseer 
Sprintregatta über die 450-Meter-Distanz 
war leider von einigen krankheitsbeding-
ten Ausfällen und „letzte-Minute“-Mann-
schaftswechseln geprägt +++ Dennoch: Vier 
Siege, zehn zweite und zwölf dritte Plätze 
bedeuteten am Ende den erneuten Gewinn 
des Masters-Pokal und den fünften Platz der 
Gesamtwertung +++ Neben den drei Mas-
ters-Erfolgen durften sich auch im Junioren 
A-Mixed-Doppelvierer Jane Elsner, Sandra 
Wundling, David Martirosyan und Alexander 
Martirosyan über eine Raddaddel freuen +++ 
In 1:20,88 Minuten siegte das Quartett mit 
vier zehntel Sekunden vor dem SC Küsnacht 
+++ Toll auch, dass die RGS wieder einen 
Frauen-Achter A ins Rennen schicken konnte 
+++ „Wir haben einen Langstreckensieg, im 
Mixed-Achter, und den Masters-Pokal geholt, 
den Rudernachwuchs ins Renngeschehen in-
tegriert und hatten vor allem viel Spaß“, lau-
tete das durchweg positive Fazit +++ Bei der 
Langstreckenregatta über die 4-Kilometer-
Distanz auf der Mosel bei Bernkastel-Kues 
sicherte sich die RGS zwei zweite und einen 
dritten Platz +++ Beachtliches zeigte auch 
das „Newcomer-Boot“, die Masters-Mixed-
Mannschaft C, mit Sandra Vögeli, Christine 
Bodenstein, Andreas Poth, Falk Bodenstein 
gesteuert von Steuermann Norbert Herbel 
mit dem achten Platz in 18:24,9 Minuten +++ 
Beim Roseninsel-Achter über die 12 Kilome-
ter-Distanz auf dem Starnberger See gab es 
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einen Sieg für Corinna Bachmann und Elke 
Müsel in der Renngemeinschaft RG Speyer/
Mannheimer RC/VW Mannheim im Mas-
ters-Mixed-Achter B Gig +++ Bei der 85. 
Würzburger Ruderregatta, der traditionel-
len „Bocksbeutel-Langstrecke“, waren neun 
RGS-Boote vertreten +++ Bei feuchtkühlen 
Bedingungen ging’s über die 4,5 Kilometer 
Langstrecke +++ Vier Siege und zwei zweite 
Plätze waren Lohn der Mühe +++ Einen der 
zweiten Plätze erkämpften sich Monika Wels, 
Sabine Marczinke, Claudia Mößner, Andrea 
Vogel und Steuerfrau Cornelia Cerin im Mas-
terinnen-Doppelvierer Gig in 18:57 Minuten 
hinter dem RV Eltville +++ Ebenfalls schon 
Tradition ist der Abschluss im Juliusspital, 
bei einem guten Glas Wein werden die Ren-
nen immer härter und die Siege immer glor-
reicher +++ Zum Langstreckentest über die 
6-Kilometer-Distanz trafen sich die Ruderer 
aus dem Süden Deutschlands in Breisach +++ 
Die beste Platzierung sicherten sich Ole Bar
tenbach und Nicolas Bohn im Zweier-ohne 
Steuermann auf Rang vier +++ Mit den Ni-
kolausregatten in Mainz und Kettwig wird die 
Saison ihren Abschluss finden +++

Dr. Harald Schwager

Rudern auf dem Rhein
Das Rheinrudern ist in den letzten Jahren 
etwas aus der Mode gekommen. Ist ja auch 
verständlich bei dem neuen Bootshaus im 
Reffenthal. Schön ist es geworden, es bietet 
viel Platz für neue Boote und außerdem einen 

Aufenthaltsraum, wo man nach dem Training 
ein Bierchen trinken kann.
Aber ist es für uns Gig-Ruderer nicht auf 
Dauer etwas eintönig, auf dem ruhigen Ge-
wässer im Reffenthal rauf und runter zu 
fahren? Warum nicht mal auf dem Rhein 
rudern? Für viele mag es noch eine etwas be-
klemmende Vorstellung sein, auf dem Rhein 
zu fahren. Sicherlich, der Schifffahrtsverkehr, 
die Strömung – da kann es schon mal unru-
hig werden. Mit erfahrenen Steuerleuten lässt 

sich das aber gut bewältigen, und der Rhein 
bietet auf seine Weise eben auch optimale 
Trainingsvoraussetzungen. Dort kann man 
nicht einfach wie im Reffenthal an jeder Ecke 
anhalten. Wenn man erst mal auf dem Strom 
ist, heißt es durchrudern. Ob einfach nur in 
den Trompeterbau oder in den Berghäuser 

Altrhein. Das stellt Herausforderungen an 
Ausdauer und Kraft – und genau das wollen 
wir im Training ja erreichen. Eine besondere 
Ansage zum kräftigeren Rudern wird oft auch 
nicht extra erteilt. Das ergibt sich des Öfteren 
aus der Situation, wenn man z.B. zwischen 
Boje und Buhne „hängt“ und in der Strömung 
nicht mehr recht vorwärts kommt. Da helfen 
nun mal nur ein paar kräftigere Ruderschläge.
Richtig spannend kann es werden, wenn sich 
nach der Kiesbank Richtung Berghäuser Alt-

rhein die Fahrrinne auf die pfälzische Seite 
verlagert. Ist kein Bergfahrer hinter uns, ru-
dern wir pfälzisch direkt am Ufer gegen die 
hier ziemlich starke Strömung an – die Ein-
fahrt des Berghäuser liegt ja schon fast in 
Sichtweite. Aber streckt dann doch noch ein 
Kreuzfahrer seine Nase um die Kurve, müs-
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Nähe 
ist einfach.

Wenn Sie einen kompetenten 
Finanzpartner vor Ort haben. 
Zu Ihren finanziellen Zielen und 
Wünschen beraten wir Sie gerne 
ausführlich.

Schauen Sie bei uns vorbei.
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sen wir einen Zahn zulegen. Diese sind nämlich 
meist schneller als die üblichen Berufsschiffer auf 
dem Rhein und machen auch höhere Wellen. Da 
will man natürlich nicht, dass so einer in dieser Si-
tuation an einem vorbeifährt. Also, letzte Kraftre-
serven abrufen und bis zur Einfahrt kräftig durch-
ziehen. Das ist ein wahrer Endspurt, den man so 
im Reffenthal nicht üben kann!
Ist man im Altrheinarm angekommen, folgt die 
wohlverdiente Pause. Der Berghäuser wirkt etwas 
idyllischer als das Reffenthal und man kann weit 
in ihn hineinfahren (was sich nebenbei positiv 
auf die persönliche Kilometerstatistik auswirkt). 
Je nach Lust, Laune und Sonnenstand drehen wir 
also eine kleinere oder größere Runde, bevor wir 
uns auf den entspannten Heimweg flussabwärts 
machen. Sonntags sind wir im Sommer meist früh 
morgens unterwegs. Zum einen wegen der Hitze, 
zum anderen möchten wir den Motorbooten aus 
dem Weg gehen, deren Fahrer glücklicherweise 
etwas länger schlafen. Unser zweiter fester Ter-
min während der Saison ist Montagabend 18 Uhr, 
Treffpunkt Stammhaus am Alten Hafen.
Das Fahren auf dem Rhein kann man übrigens 
erlernen. Jeder sollte mal in seiner Ruderzeit 
den Steuermannslehrgang besucht haben. Dort 
lernt ihr alles, was ihr braucht, um sicher den 
Rhein zu befahren. Also Leute, traut euch und 
kündigt euch zu einer Ausfahrt auf dem Rhein 
einfach per Email bei Heike Rautenstrauch an  
(heike.rautenstrauch@kablemail.de). Wir Rhein-
Ruderer freuen uns immer, wenn ein „Reffentha-
ler“ vorbeischaut.

Thomas Maier

Webseiten
Maßgeschneiderte und Bedienerfreund­
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Grafik-Design
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Regen-, Hoch- und  
Wildwasser:  
Erlebniswoche Hochrhein 
18.5.-26.5.2019
Die Wanderfahrt, ausgeschrieben vom LRV 
Baden-Württemberg, wurde von Detlef Ost-
heimer gut geplant durchgeführt und be-
sonnen geleitet. Die Boote konnten wir in 
Rheinfelden fertig verladen mit Hänger über-
nehmen, wir mussten nur mit dem gemiete-
ten Bus dorthin kommen. Dieser startete in 
Speyer, ein Vorteil für mich, denn so genoss 
ich den Luxus, mit dem gemieteten Bus von 
zu Hause aus zu starten und dorthin auch zu-
rückgebracht zu werden.
Beginn der Fahrt war Konstanz. Nach kur-
zem Proberudern am Samstagabend starteten 
wir am Sonntag von dort aus zum Ruderver-
ein Radolfzell, kehrten aber zum Übernach-
ten in unser Hotel in Konstanz zurück. Nicht 
alle Teilnehmer passten in den Bus (das Pick-
nick-Mobil), sodass im Laufe der Woche je-
de/r mal mit Zugfahren dran war.
Am nächsten Tag, Montag, war ein bisschen 
Schluss mit lustig: Zunächst ruderten wir 
friedlich über den Zeller See, aber schon auf 
Höhe des Naturschutzgebiets Mettnau blies 
uns ein kräftiger Wind entgegen und bald da-
rauf fing es an zu regnen. Bereits beim Mit-
tagspicknick in Stein am Rhein, notdürftig 
geschützt unter dem Vordach eines Touris-
mushäuschens, waren wir pitschnass und 
froren. Heiße Getränke im nächstgelegenen 
Café päppelten uns nur kurzfristig auf. Die 
folgende Strecke brachte uns dann aber doch 

auf andere Gedanken. Der junge Rhein ist 
dort wildwasserartig und die Fahrrinne mit 
Stangen markiert, die wir im Slalom umfah-
ren mussten, ohne dabei Fahrgastschiffe zu 
rammen ... Die Fahrt endete an diesem Tag 
4 km vor Schaffhausen, das hieß Boote abrig-
gern und verladen. Übernachtung: Waldshut.
Am nächsten Tag konnten mit wieder / noch 
trockenen Klamotten die Boote unterhalb 
des Rheinfalls zu Wasser gelassen werden. 
Fürs Fotoshooting und den Beweis, dass wir 
wirklich dort waren, ging es erst eine klei-
ne Strecke aufwärts. Der Rheinfall war an 
diesem Tag besonders wasserreich, wuchtig 
und beeindruckend. Weiter ging es dann im 
Regen, mit viel Strömung und manchmal 
kabbeligem Wasser, aber immerhin noch im 
blauen Rhein, vorbei am Kloster Rheinau, 
einem schönen Gebäudekomplex, und wei-
ter, bis – zwar angekündigt, aber trotzdem 
überraschend – die Thur zu uns stieß: ein 
brausender brauner Strom mit viel Astwerk 
und was sonst der Bergfluss mit sich brachte! 
Kurz danach kam, zwar in geringerem Maße, 
aber auch gewaltig, die Töss mit ebensolchem 
braunen Wasser, sodass in kürzester Zeit auch 
der blaue Rhein braun wurde und brodelte. 
Das sollte lange so bleiben.
Auf dieser Strecke hatten wir drei Wehre 
zu passieren. Zum Glück gab es elektrische 
Wageneinrichtungen, auf die man gleich-
zeitig zwei Boote setzen konnte, um sie ins 
Unterwasser zu befördern. Jeweils ein Rude-
rer musste diesen Wagen begleiten und die 
Boote dann in Position bringen. Zwei dieser 
Einrichtungen waren automatisch, das heißt 
fernbedient, bei der dritten kam jemand, der 
sie bedient hat. Dies war natürlich immer mit 

Wartezeiten verbunden. Aber im Vergleich zu 
dem, was noch kam, waren wir hier noch gut 
dran.
Das Mittagspicknick musste an diesem Tag 
entfallen und wurde am Endpunkt des Tages 
in Eglisau nachgeholt. Auch dieses Mal waren 
alle vom Dauerregen nass und einige haben, 
genervt von undichten Regenhosen, vom 
guten Angebot an Sportsachen in Waldshut 
Gebrauch gemacht und die dort heimische 
Wirtschaft mit dem Kauf richtig guter Regen-
kleidung (die ab dann nicht mehr benötigt 
wurde) gestärkt.
Mittwoch: Dass der Rhein angeschwollen war, 
das hatten wir bereits am Vortag gemerkt, 
aber nun war der Pegel so, dass kein Rudern 
möglich war. Bei dieser Etappe wäre der Kob-
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lenzer Lauffen dran gewesen, der sowieso ein 
riskanter Abschnitt ist. Und so mussten wir 
einen Tag Zwangspause einlegen. Dieser Tag 
wurde unterschiedlich genutzt. Einige haben 
ihn in Schaffhausen verbracht und sind dann 
mit dem Bus nach Eglisau gefahren, um die 
Boote für den kommenden Tag aufzuladen. 
Andere sind in Waldshut geblieben. Ilona hat 
auf dem dortigen Wochenmarkt leckere Sa-
chen fürs Picknick gekauft, Steffi hat sich den 
Lauffen vom Ufer aus angeschaut und davon 
schöne Bilder gemalt, und eine Gruppe ist in 
den Schwarzwald gefahren.
Am Donnerstag und Freitag waren wir dann 
wieder auf dem Wasser, aber die überfließen-
den Wehre machten uns das Leben schwer. 
Die Bootswagen waren allesamt außer Be-
trieb und das Umtragen durch den Wald – 
was ja eigentlich nicht vorgesehen war –  ab-
solut abenteuerlich!
Unser nächstes Ziel war Bad Säckingen, am 
nächsten Tag Rheinfelden. Dort erwartete 
uns eine weitere Herausforderung: die Brü-
cke vor Rheinfelden. Die Brücke zu passieren 
bedeutete 500 Meter vor der Brücke, unter 
der Brücke und 500 Meter nach der Brücke 
erheblich wildes Wasser. Wir kamen alle heil 
durch! An diesem Abend waren alle Teilneh-
mer bei Werner und Renate Rudolph zum Es-
sen in Schopfheim eingeladen. Es wurde ein 
gelungener Abend im wunderschönen Gar-
ten der Rudolphs, mit einem leckeren Büffet, 
gutem Wein und guten Gesprächen.
Die letzte Etappe am Samstag verlief dann tat-
sächlich problemlos, wir wurden geschleust 
und erlebten Basel bei schönem Wetter vom 
Wasser aus. Bald ruhten die Boote abgeriggert 
und verladen auf einem Parkplatz, und nach 

einer weiteren Übernachtung in Rheinfelden 
konnten wir am Sonntagmorgen Basel auch 
noch zu Fuß genießen, dann trennte sich die 
Gruppe.
Es war eine richtig gute und schöne Fahrt, 
trotz der teilweise erschwerten Bedingungen. 
Aber die Abenteuer waren das Salz in der 
Suppe. Und was ich richtig toll fand: Die gan-
ze Zeit über herrschte gute Stimmung. Vielen 
Dank an die Fahrtenleitung, der es gelungen 
ist, diese besondere Fahrt so gut durchzufüh-
ren.

Steffi Haase-Goos (auf der Basis des Berichtes 
von Renate Pfromm)

Im Zickzack stromab:  
Die Weichsel
Fahrtenleiter: Albrecht Schoof

Teil 1 von Krakau nach Warschau

1. Tag: Sonntag
Bei km 120 bringen wir die Boote zu Wasser. 
Hier ist die Weichsel noch ein schmales Wie-
senflüsschen, das sich aber im Verlauf unserer 
Tour auf bis zu einem Kilometer verbreitern 
sollte. Auf der Weichsel gibt es Fahrrinnen-
kennzeichnungen, die wir so nicht kennen: 
Peilmarken und gelbe Kreuze am Ufer mar-
kieren entweder den Beginn oder das Ende 
der Fahrrinne. Außerdem gibt es grüne oder 
rote Stangen, sogenannte „Pricken“, die an-
zeigen, auf welcher Seite man rudern soll. 
Der Wechsel von einem Ufer ans andere ist 
immer spannend und die Heckwelle zeigt 

dabei an, wie nahe man an einer Sandbank 
ist. Die Ruderstrecke ist zunächst nicht sehr 
abwechslungsreich, da sich das Ufer selten 
ändert und Dörfer oder Städte nicht sichtbar 
sind, noch nicht einmal Kühe, nur selten ein 
Angler. Das Steuern jedoch ist eine Heraus-
forderung! Trotz aller Aufmerksamkeit laufen 
wir heute und viele Male an den folgenden 
Tagen auf Sandbänke auf. Das bedeutet: Min-
destens Bugfrau/mann und Steuerfrau/mann 
steigen aus und schieben das Boot. Hoppla, 
Blubb – plötzlich ist der Bugmann weg! Da 
war die Sandbank zu Ende und das Wasser 
wieder tief.
Nach 48 km legen wir nahe einer Fähre an 
und fahren zum Quartier.

2. Tag: Montag
Der Landdienst kann die Boote nicht errei-
chen, Picknick Adieu! Ein heftiges Gewitter 
und Regen begleiten uns den ganzen Nach-
mittag und ein finaler Blitz/Donner macht 
uns allen bewusst, wie gefährlich die Aktion 
ist.

3. Tag: Dienstag
Es gibt in der Weichsel nicht nur Sandbänke, 
sondern leider auch Steine durch verwahr-
loste Buhnen. Die „Münchhausen“, Albrechts 
heiß geliebter Klinker-Riemenvierer, rammt 
einen Stein und durch ein Loch dringt Was-
ser ins Boot. Mit Paketklebeband wird das 
Boot mehr schlecht als recht rudertauglich 
gemacht und erreicht irgendwie das Ziel. 
Das Gepäck wird durch Schlamm, Gestrüpp 
und Mückenschwärme in die anderen Boo-
te umgeladen. Mit zwei Stunden Verspätung 
kommen wir am Quartier an, nur durch Katis 



31Wanderfahrten

Vermittlung (wir haben eine muttersprachli-
che Polin dabei!) kann das bestellte Essen mit 
Nudelsuppe als Nachspeise (?!) die hungrigen 
Mägen füllen.

4. Tag: Mittwoch
Anwesende Polen machen uns darauf auf-
merksam, dass am Kraftwerk aufgrund des 
neugebauten Rollwehres kein Durchkommen 
ist. Albrecht und Klaus erkunden im Boot 
den Weg: Umtragen der Boote ist notwendig. 
Nach zwei Stunden mühsamen Schleppens, 
begleitet von vielen Mücken, sitzen wir wie-
der im Boot und schon bricht ein Gewitter 
mit Wolkenbruch los .... O-Ton Steuermann: 
„Ich mache den Mund auf und habe ihn voll 
Wasser!!!“

5. Tag; Donnerstag
Abfahrt an der Marina mit zeitaufwändigem 
Einstieg. An den Uferwänden können wir 
immer wieder Flussschwalben-Kolonien be-
obachten.

6. Tag: Freitag
Ab Mittag nur noch kleine Besetzung. Die 
„Münchhausen“ wird verladen.

7. Tag: Samstag
Kurz vor Warschau wird eine neue Autobahn-
brücke gebaut: Drei neue Pfeiler entstehen im 
Fluss. Nach kurzem Erkunden die angeneh-
me Botschaft: Nur treideln, nicht tragen! Und 
so kommen wir gegen 17 Uhr doch noch in 
Warschau an und beziehen im Novotel Quar-
tier: 31 Stockwerke hoch, Pool, unmittelbare 
Nähe zum Kulturpalast. Beim Abendessen 
in einem urigen Altwarschauer Lokal wird 

Willkommen und Abschied gefeiert: Begrüßt 
werden die „Neulinge“, die den zweiten Teil 
der Wanderfahrt mitrudern. Sie ersetzen Mit-
glieder der bisherigen Mannschaft, für die die 
Weichseltour in Warschau endet.

Teil 2: Von Warschau bis Danzig 
1. Tag: Sonntag
Nach dem vormittäglichen Rundgang durch 
das historische (wiederhergestellte) Warschau 
sitzen wir um 12 Uhr in den Booten und neh-
men uns die 50 km lange Tagesetappe vor. 
Lange noch ist die Silhouette von Warschau 
zu sehen.

2. Tag: Montag
Wieder ein anstrengender Rudertag. Wäh-
rend wir im Boot noch diskutieren, ob wir 
noch 5 km oder 10 km durchhalten müssen, 
da die angekündigte Brücke nicht ausgemacht 
werden kann, ruft uns der Landdienst schon 
ans Ufer und macht der Tagesetappe ein un-
erwartetes Ende. Wir stapfen durch eine Mü-
ckenwiese und beziehen zum ersten Mal auf 
der Wanderfahrt schon um 16:30 Uhr unser 
Quartier: Zajazd nad Wisla, zu Fuß zu errei-
chen, mit einem wunderschönen Garten.

3. Tag: Dienstag
Die Weichsel ist auf 12 km angestaut. Das 
bedeutet: keine Strömung, aber auch keine 
Sandbänke, die zum Queren zwingen. Aber 
auf dem Stausee bläst uns der Wind ganz 
schön heftig um die Ohren. Auf eine Schleu-
sung wird verzichtet, stattdessen verladen wir 
die Boote.
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4. Tag: Mittwoch
Die Tagestour wird verkürzt, da die Einsatz-
stelle beim Wloclaweker Ruderclub nicht 
sehr einfach ist. Bei heißem Wetter kommt 
die Mannschaft gegen 15 Uhr in Thorn an 
und kann den großzügigen Steg des dortigen 
Wassersportgeländes nutzen. Gleich dahinter 
ist das IBIS-Hotel. Nach einem Spaziergang 
durch die malerische Stadt hat Albrecht in 
einem alten Getreidespeicher ein gutes Res-
taurant (mit Musik) ausgesucht.

5. Tag: Donnerstag
Die Trainingsleute des RC Thorn zwingen 
uns, ein bisschen flotter abzulegen. Aber 
schon nach drei Kilometern befinden unse-
re Obleute, dass ein Weiterrudern bei dem 
Gegenwind auf der angepeilten Entfernung 
gefährlich und unmöglich sein wird. Also 
kehren wir um, säubern die Boote gründlich 
und laden sie wieder auf den Hänger. Brom-
berg umfahren wir, in Chelmno haben wir ge-
nügend Zeit für eine Stadtbesichtigung. Zahl-
reiche beeindruckende Gebäude und Kirchen 
in Backsteingotik zeugen von der Bedeutung 
Polens in früheren Zeiten.

6. Tag: Freitag
Einen Teil der ausgelassenen Flusskilometer 
holen wir heute herein und kommen nicht 
mit dem Boot, sondern mit dem Auto in Ma-
rienburg in einem eleganten Hotel mit eige-
nem Hubschrauber an.

7. Tag: Samstag
Auf der letzten Fahrt sehen wir die Marien-
burg und unser Hotel vom Fluss aus. Nach 61 
Flusskilometern und unzähligen Kreuzungen 

von Ufer zu Ufer (auf 10 km mindestens zehn 
Mal!) kommen wir in Tczew an und verladen 
die Boote endgültig. Mit Auto, Bus und Bahn 
erreicht die Mannschaft Danzig und wohnt in 
der Nähe des Bahnhofs (praktisch für unse-
re Abreise am nächsten Morgen!) im Hotel 
Mercure. Ein letztes Abendessen, wie immer 
stilvoll (Kran am Hafen), ein Bummel durch 
Danzig. Allgemeiner Abschied: Früh am 
Morgen brechen die meisten auf.

Steffi Haase-Goos (auf der Grundlage des Be-
richts von Walburga Fischbach)

Rudern im Oslofjord 
21.-28.8.2019

Wie schon in den vergangenen Jahren fand 
im August eine einwöchige Wanderfahrt nach 
Norwegen statt. Neben der erfahrenen Steffi, 
die dankenswerterweise die gesamte Organi-
sation verantwortete, nahmen noch Elke und 
Klaus als Novizen aus Speyer teil. Dazu ge-
sellten sich Harald aus Heidelberg, Doris und 
Michael aus Worms und Christine und Rod 
aus Norwich (UK). Je zwei von uns bezogen 
eines dieser kleinen, wunderhübschen Holz-
häuschen mit Doppel- und Etagenbett in So-
lodden, so wird der Ostteil der Insel Kalvøya 
genannt, die der Kommune Sandvika vorge-
lagert ist, 15 km vom Zentrum von Oslo ent-
fernt. Das Gelände befindet sich im Privat-
besitz unseres Gastgebers, des NSR (Norske 
Studenters Roklub; https://roklubben.no). Ein 
weiteres Haus mit Gemeinschaftsraum, gro-
ßer gemütlicher Küche und einer Terrasse 
mit atemberaubenden Blick über den Fjord 

bis nach Oslo sowie das Bootshaus des Clubs 
standen uns noch zur Verfügung. Es sollte 
ein Aufenthalt mitten in der Natur werden, 
das wurde uns schnell klar. So gab es in den 
Übernachtungshütten weder Wasser noch 
Strom oder Licht, das Zähneputzen erfolg-
te an einem Wasserhahn an der Außenwand 
der Küche. Idyllisch im Wald gelegen befand 
sich ein kommunikatives Zweisitzer-Plumps-
klo. Ein Teil der Truppe genoss jeden Morgen 
noch vor dem ersten Kaffee ein Vollbad im 
frischen, sauberen Fjordwasser. Alternativ 
hätte man auch im Bootshaus warm duschen 
können.
Marianne Lundt ist die Kontaktperson vom 
NSR und eine couragierte, herzliche ältere 
Dame. Sie wies uns zwei Boote zu, die wir 
während der Woche benutzen konnten, einen 
See-Gig-Vierer und einen gesteuerten See-
Gig Zweier. Besonderes Geschick war bei der 
Wasserung der Boote erforderlich. Sie muss-
ten auf den Rollwagen liegend über diverse 
Kiefernwurzeln und daraufhin über ein Ge-
röll- und Muschelbett ins Wasser geschoben 
werden. Es war von Vorteil, vorher die Ab-
lassschrauben eingedreht zu haben!
Jeden Tag unternahmen wir zwischen 20 und 
30 km lange Ausfahrten in die umgebende In-
selwelt. Zur Orientierung hatten wir foliierte 
Kartenblätter und ein GPS-Gerät dabei. Bei-
des war sehr hilfreich, denn die stark geglie-
derte Inselwelt ist für einen Ortsunkundigen 
nicht einfach zu erfassen. Den Tag mit dem 
schlechtesten Wetter brachten wir schon am 
Anfang der Woche hinter uns. Was trüb, aber 
noch trocken begann, wechselte zu einem 
leichten Nieselregen über, der dann in einen 
kräftigen Dauerregen mündete. Graue Regen-
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schleier legten sich über das Wasser, was die 
Sicht stark behinderte. Nur das wasserfeste 
GPS-Gerät und die Erfahrung der Steuerleute 
ermöglichten es, dass wir wieder wohlbehal-
ten zum Startpunkt zurückfanden und nicht 
etwa aufs offene Meer hinausfuhren.
Wenn man wie wir der norwegischen Spra-
che nicht mächtig ist, dann kann es schon zu 
Überraschungen kommen. Einmal fuhren 
wir an einem großen Schild vorbei bis zum 
Ende einer langen Bucht. Hier lagen zahlrei-
che Wasserflugzeuge vor Anker. Da wurde 
uns plötzlich die Bedeutung des Schildes klar: 
Wir waren mitten über die Start- und Lan-
debahn der Flugzeuge gerudert. Ein anderes 
Schild wies auf „Kabelferrer“ hin. Kabelfern-
sehen war unsere falsche Interpretation. Eine 

kleine Kabelfähre wurde hier zwischen zwei 
Inselchen hin- und hergezogen.
Bei Sonnenschein und milden Winden führte 
uns eine Ausfahrt durch die Ortschaft Kong-
lungen bis zu einer idyllischen Badebucht na-
mens Sjøstrand. Ein andermal landeten wir 
auf dem ca. 150 m langen Eiland Kråkhol-
men. Dort gab es eine Bucht, eine Bank auf 
einem kleinen Hügel, einen Bootssteg und 
ein Holzhäuschen mit Herz. Man hat eigent-
lich immer die Erlaubnis, zum Rasten einen 
Landgang auf den Inseln zu unternehmen. 
Aus Naturschutzgründen gibt es allerdings 
beschilderte Ausnahmen. Auch muss man 
sehr aufmerksam sein, dass man keiner der 
zahlreichen felsigen Untiefen zu nahe kommt.
Das Haupthaus des Norske Studenters Roklub 

befindet sich auf der Halbinsel Bygdøy, nahe 
dem Zentrum von Oslo gelegen. Hier sind 
auch der Wohnsitz des norwegischen Königs-
hauses und einige bedeutende Museen. Vor 
hier aus starteten wir eine gemeinsame Aus-
fahrt mit Mitgliedern des NSR in gemischten 
Bootsbesatzungen durch den Hafen von Oslo 
und die unmittelbar vorgelagerten Inseln. Na-
tasza Sandbu hatte alles gut organisiert. Beim 
Picknick zum Abschluss der Ausfahrt über-
reichten wir unsere mitgebrachten Geschen-
ke und führten angeregte Gespräche mit den 
Gastgebern. Hierbei wurde auch die Einla-
dung ausgesprochen, am nächsten Tag an der 
Traditionsregatta „Norwegische Meile“ des 
Arbeiter Ruderclubs von Oslo teilzunehmen. 
Die „ARO-Mila“ ist eine 10 km lange Run-
de durch die Inselwelt und eine gemeinsame 
Veranstaltung der örtlichen Ruderclubs Nors-
ke Studenters Roklub, Christiania Roklub 
und des Hilsen Arbeidernes Roklubb. Fünf 
von uns nahmen die Einladung an und wur-
den in verschiedene Boote eingeteilt.
Alle Boote, ca. 20 an der Zahl, wurden ge-
meinsam gestartet und auf die Reise geschickt. 
Wie zu erwarten zeigte sich, dass die jungen 
Aktiven der Vereine schnell davonzogen und 
die schweren Seegigs hinterher stampften. 
Nach 1.06 h war mein Seegig-Zweier im Ziel. 
Zur Belohnung gab es eine goldene Medaille, 
es war ja die einzige Meldung in dieser Boots-
gattung! Der Ausklang fand bei Waffeln und 
Würstchen und mit netten Gesprächen statt. 
Unsere norwegische Ruderwoche war eine 
intensive Erfahrung von Landschaft, Natur, 
Menschen und den eigenen Fähigkeiten.

Klaus Guth
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Klein, aber vielfältig –  
Ruderwanderfahrt durch 
die drei Hauptregionen 
Belgiens

Ganz Gallien – so schrieb Gaius Julius Cäsar 
– war einst in drei Teile geteilt. Im nördlich
sten dieser drei wohnten die nach der Mei-
nung des römischen Eroberers tapfersten al-
ler Gallier, nämlich die Belgier. Deren Nach-
fahren haben ihr relativ kleines Land erneut 
in drei Hauptregionen unterteilt: Flandern im 
Westen, Wallonien im Osten und in der Mit-
te Brüssel. Und jeder dieser drei Teile hat so 
seine Eigenheiten, nicht nur sprachlich (Flan-
dern ist niederländisch-, Wallonien franzö-
sischsprachig), sondern auch landschaftlich 
und kulturell.
Das Konzept der Wanderfahrt, die dieses Jahr 
vom 29. September bis zum 6. Oktober statt-
fand, hatte daher zum Ziel, einen Eindruck 
von den drei Ruderrevieren (und natürlich 
auch von deren historischen und kulinari-
schen Highlights) zu geben. So fanden von 
den fünf Rudertagen die ersten beiden in 
Wallonien statt, wo wir mit einem gesteuerten 
Doppel- und einem gesteuerten Riemenvierer 
von Dinant aus die Maas bis kurz hinter Na-
mur (heftiger Regen verkürzte die Etappe des 
zweiten Tages) hinunter ruderten. Danach 
nutzten wir den ruderfreien Tag, um die Boo-
te ans andere Ende Belgiens nach Oostende 
und uns selbst in unsere zweite Unterkunft 
nach Gent zu verlegen. Die zwei folgenden 
Tagen ruderten wir auf dem Kanal von Oost
ende bis Gent, und am letzten Tag gab es eine 

abschließende Ausfahrt in Brüssel.
Während das Maastal durch seine aufregende 
Kulisse – schroffe Felsen, Burgruinen, male-
rische Dörfer und Städte, sich langsam bunt 
einfärbende Wälder – beeindruckte, bescher-
te uns die Fahrt durch die ruhige Landschaft 
Flanderns zwei Erlebnisse der besonderen 
Art, von denen gleich die Rede sein wird. Ge-
nossen haben wir dort auch den Aufenthalt in 
der weitgehend original erhaltenen mittelal-
terlichen Innenstadt Gents, vor allem nachts, 
wenn sie durch ein besonderes Beleuchtungs-
konzept stimmungsvoll in Szene gesetzt wird. 
Wiederum ganz anders wirkte das Rudern auf 
dem Kanal im industriellen Norden Brüssels.
Für Wallonien war es den Fahrtenleitern ge-
lungen, durch intensives Kontakthalten zu 
den Behörden die Erlaubnis zur Schleusen-
nutzung auf der Maas immerhin schon drei 
Tage vor der Abfahrt aus Deutschland zu er-
halten – angesichts der fünf Schleusen des ers-
ten und der drei des zweiten Tages eine große 
Erleichterung; Umtragen wäre ein anstren-
gendes und zeitraubendes Unterfangen ge-
wesen. Für Flandern erreichte uns die Geneh-
migung am Nachmittag vor dem Tag, an dem 
wir hochgeschleust werden wollten – besser 
spät als gar nicht! Frohen Mutes näherten wir 
uns also der Kesselschleuse in Brügge und 
riefen, als wir am Schleusentor angekommen 
waren, den Schleusenwärter an, der uns Fol-
gendes mitteilte: Ja, wir dürften die Schleuse 
benutzen, aber sein Vorgesetzter habe ge-
sagt, dass während des Schleusvorgangs keine 
Menschen in der Schleuse sein dürften. Wir 
sollten also in die Schleuse rudern, sodann 
alle über die Leitern die Schleuse verlassen, 
unsere Boote an Leinen festhalten und nach 
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der Hochschleusung unserer Boote wieder 
einsteigen.
Unser belgischer Fahrtenleiter packte sein 
bestes Niederländisch aus, um dem Schleu-
senwärter unsere grundsätzliche Kooperati-
onswilligkeit zu übermitteln, aber gleichzeitig 
darauf hinzuweisen, dass der Ausstieg aus Ru-
derbooten (insbesondere aus einem Riemen-
vierer) in einer Schleuse eine komplizierte 
und nicht ganz ungefährliche Aktion sei. Ver-
gebens. Aber nachdem der Schleusenwärter 
gesehen hatte, unter welchen Umständen die 
Steuerfrau des Doppelvierers und zwei Rude-
rinnen aus dem Riemenvierer ausgestiegen 
und tapfer die glibberige Leiter hinaufgeklet-
tert waren, ignorierte er dankenswerter Weise 
die Vorgaben seines Vorgesetzten und gestat-
tete dem Rest der Mannschaften das Verblei-
ben im Boot. Den Riemenvierer während der 
Schleusung stabil zu halten, verlangte von der 
Steuerfrau Stillsitzen, vom letzten verbliebe-
nen Steuerbordmann konsequentes Blatt-
aufs-Wasser und von unserem belgischen 
Fahrtenleiter akrobatische Verrenkungen mit 
einem Arm um die Leiter, in der freien Hand 
den Paddelhaken, mit der er das Boot auf der 
Backbordseite stabil hielt. Diese Kesselschleu-
se wird allen, die dabei gewesen sind, auf ewig 
im Gedächtnis bleiben!
Der Kanal Oostende-Gent ist kreisförmig um 
das mittelalterliche Zentrum Brügges herum-
geführt, zahlreiche pittoreske Brücken ver-
binden den alten Stadtkern mit den neueren 
Stadtteilen. Durch die ersten zwei Brücken 
nach der Schleuse kamen wir noch durch, 
indem wir uns platt auf den Rücken legten 
und die Luft anhielten – die Touristen, die 
in großer Zahl über die Brücken wandelten, 

um das Unesco-Weltkulturerbe Brügge zu 
besichtigen, hatten ihre helle Freude. An der 
dritten Brücke aber war Schluss. Sie war näm-
lich so niedrig, dass selbst die freie Bordwand 
zu hoch war, um darunter durch zu passen. 
Jetzt wurden wir erst so richtig fotogen, denn 
mittlerweile war es gegen 16 Uhr und die 
Rushhour hatte eingesetzt: Zehn Ruderer, die 
zwei Boote durch den Nachmittagsverkehr 
zwischen Bussen, Autos, Fahrradfahrern und 
Fußgängern hindurch an einer Brücke umtra-
gen – das gibt es in Brügge nun auch nicht alle 
Tage zu sehen! Trotz des großen Zeitverlus-
tes gelang es uns dennoch, unser Etappenziel 
noch bei ausreichend Tageslicht zu erreichen. 
Und im Nachhinein haben wir erfahren, dass 
es eine Telefonnummer gibt, über die man 
das Öffnen der Brücken erbitten kann …
Der Rest ist nicht Schweigen, sondern Dank-
sagung: Wir danken Andrea Vogel und Em-
manuel Masson für die Organisation der 
Wanderfahrt, der Société Nautique Univer-
sitaire de Bruxelles für Boote und Hänger, 
Lionel Naomé und Jacques vom Royal Cer-
cle Nautique Dinantais für die äußerst gast-
freundliche Aufnahme und das eigens für uns 
gekochte Abendessen sowie Louis Lambert 
vom Royal Club Nautique de Sambre et Meu-
se für das Begrüßungsbier und seine Beglei-
tung am Regentag.

Dr. Franziska Küenzlen
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2x  4x+  3x+  2x+  1x    
Tagesfahrt Rastatt –  
Speyer

Insgesamt 18 Teilnehmer von den Ruderver-
einen aus Heidelberg, Ludwigshafen, Rastatt, 
Speyer und Worms hatten sich am 15.9. vor-
genommen, die 66 km lange Strecke vom Ra-
statter Goldkanal ins Reffenthal zu rudern. 
Erfreulich und bemerkenswert ist, dass unse-
re Freunde aus Rastatt die meisten Teilneh-
mer an dieser Tagesfahrt stellten, noch mehr 
als die RGS.
Pünktlich um 8 Uhr ging’s los: Unser Bufdi 
Tim hatte sich freundlicherweise dazu bereit 
erklärt, uns im Bus und den Hänger nach 

Rastatt zu kutschieren, obwohl das eigent-
lich nicht zu seinen Aufgaben gehört. Weil 
außerdem fünf Ruderer mit der Bundesbahn 
nach Rastatt fuhren und von unseren Ra-
statter Freunden am Bahnhof abgeholt wur-
den, konnten wir diesmal auf die abendliche 
PKW- und Hänger-Rückholaktion verzich-
ten. Tim wunderte sich ein bisschen über die 
Zusammenstellung der Boote, die wir aufge-
laden hatten (zwei gesteuerte Vierer, je einen 
gesteuerten Dreier und einen Zweier und ein 
Skiff). Das war aber der Teilnehmerzahl und 
der Tatsache geschuldet, dass wir nicht für 
drei Vierer geeignete Abdeckungen hatten, 
die sich aber – wie sich noch herausstellen 
sollte – wegen des starken Motorbootver-
kehrs am Sonntagnachmittag als ausgespro-
chen nützlich erwiesen.
Nach dem herzlichen Empfang und Wieder-
sehen in Rastatt wurden die Boote fertig ge-
macht und es ging planmäßig bei optimalem 
Ruderwetter auf den Rhein. Der Schiffsver-
kehr war gering und nur gelegentlich tauchte 
ein Motorboot auf, so dass wir schnell und 
ungestört zunächst den Hafen Wörth für eine 
kurze Rast und dann Germersheim erreich-
ten, wo wir auf der Terrasse der Gaststätte 
des dortigen Rudervereins am großen Tisch 
zusammensaßen, uns stärkten und uns über 
Ruderthemen austauschten.
Nach dem Ablegen in Germersheim hatte 
sich der Rhein merklich mit Motorbooten 
und -yachten gefüllt und es wurden immer 
mehr – je weiter wir uns Speyer näherten. Ich 
sehe ja ein, dass unsere motorisierten Wasser-
sportfreunde auch ihrem Hobby nachgehen 
möchten, zumal, wenn es Sonntagnachmittag 
und schönes Wetter ist. Wenn aber unzähli-

ge Yachten einem mit Vollgas entgegenkom-
men oder einen überholen, teilweise zu dritt 
nebeneinander Wettrennen veranstalten, mit 
Motorleistungen bis 500 PS das Wasser auf-
wühlen, knapp am Ruderboot vorbeifahren 
und man gar nicht so sicher ist, ob sie uns Ru-
derer überhaupt wahrnehmen, macht das Ru-
dern – zumal im Skiff – nicht mehr so richtig 
Spaß und wir waren alle froh, als wir gegen 17 
Uhr unbeschadet und mit nicht allzu zu viel 
übernommenem Wasser das Reffenthal er-
reichten, wo auf den letzten zwei Kilometern 
die Motorbootfahrer endlich Rücksicht auf 
uns nehmen mussten.
Die Boote waren schnell gereinigt und ver-
sorgt und dann hieß es schon wieder Ab-
schied nehmen, wobei alle Teilnehmer ver-
sprachen, das nächste Mal sicherlich wieder 
dabei zu sein. Unser besonderer Dank gilt 
Steffi, die die Fahrt organisierte, Tim, der uns 
und unsere Boote nach Rastatt fuhr, und allen 
Teilnehmern, ohne die der Tag nicht so viel 
Spaß gemacht hätte.

Reinhold Eppel

Allerheiligen Wander-
fahrt Regensburg 2019
Vom 30. Oktober bis 4. November fand die 
diesjährige Allerheiligen-Wanderfahrt in Re-
gensburg statt. Unter der Leitung von Werner 
Rudolf (LRV-BW) nahmen 13 Ruderinnen 
und 6 Ruderer teil, darunter Steffi Haase-
Goos und Bernhard Merklinger von der RG-
Speyer.
Perfekt vorbereitete und organisierte Touren 
auf Donau, Naab und Regen erwarteten die 
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auf vier Boote aufgeteilten Ruderer. Trotz be-
reits kühler und herbstlicher Witterung wa-
ren alle Teilnehmer mit großer Freude und 
Teamgeist unterwegs.
Höhepunkte waren die Vorbeifahrt an der 
Walhalla östlich von Regensburg, die Fahrt 
auf der Naab nach Pielenhofen bis zum Wehr 
sowie die Durchfahrten unter der Steinernen 
Brücke in Regensburg mit der extremen Strö-
mung, die besondere Herausforderungen an 
die Steuerleute stellte.
Insgesamt eine gelungene und tolle Veranstal-
tung.

Bernhard Merklinger
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Siegesfeier mit  
Bootstaufen

„Siegesfeier mit Bootstaufen“ lautete die Ein-
ladung ins RGS-Stammhaus am Alten Hafen. 
Aufgrund der großen Zahl an Regattateilneh-
mern, insgesamt hatten sich 2019 sage und 
schreibe 83 Ruderinnen und Ruderer in die 
Startlisten im In- und Ausland eingetragen, 
war die großartig dekorierte Ergometerhalle 
voll besetzt. Unser Erster Vorsitzender Ingo 
Janz durfte Sportbürgermeisterin Monika 
Kabs, für den Stadtsportverband Jürgen Kief 
und Karl-Heinz Hepper, für den YC Otter-
stadt Rainer Grunwald sowie unser Ehren-
mitglied Klaus Oeder begrüßen.
Unsere Sportvorsitzende Dr. Claudia Mößner 
stellte zu Beginn der Siegerehrung noch ein-
mal deutlich klar „es gibt Rudervereine, die 
konzentrieren sich ausschließlich aufs Wan-
derrudern, es gibt andere, die betreiben aus-
schließlich Rennsport, das sind wir nicht. Wir 
gehen in die Breite und bieten für alle Interes-
sen ein adäquates Angebot“.
33 erfolgreiche Starter durften 2019 nach 
ihren Rennen am Siegersteg anlegen. Bei den 
insgesamt 26 besuchten Regatten gelangen 61 
Siege, 62 zweite Plätze und 45 dritte Plätze. 
Die RGS-Gesamtsiegzahl steht nun bei stol-
zen 3758 Erfolgen. Wie in den Vorjahren war 
erneut die Altersbandbreite der siegreichen 
Aktiven, von den zwölfjährigen Nachwuchs-
ruderern bis zu den über 70-jährigen Masters, 
bemerkenswert. Die hochwertigsten Siege si-
cherte sich wieder Alicia Bohn, die im Frau-
en-Einer und im Frauen-Doppelvierer bei 
den deutschen Meisterschaften je Silber und 

im Frauen-Einer bei der U23-Weltmeister-
schaft in Sarasota, USA, das B-Finale gewann.
Dank der Fotozusammenstellung der Saison 
von Rainer Bohn konnte während der Eh-
rungen der verschiedenen Altersgruppen im 
Hintergrund eine Endlosschleife der Erfolgs- 
und Spaßmomente an die Wand projiziert 
werden. Der Ehrungsreigen wurde durch den 
Stadtsportverbandsvorsitzenden Jürgen Kief 
abgeschlossen. Die Erst- bis Drittplatzierten 
bei den Meisterschaften erhielten „für sportli-
che Erfolge“ ein Schoppen-Dubbeglas. Jürgen 
Kief lobte, dass „sich die Ruderer nicht nur 
im Boot, sondern auch im gesellschaftlichen 
Bereich positiv hervortun“. Ein besonderer 
Dank ging an Julia Hoffmann und die RGS-
Jugend, die spontan zusagte, auch 2020 beim 
„Ball des Sports“ wieder mitzuhelfen.
Dr. Claudia Mößner bedankte sich bei den 
Trainern, vorneweg bei Martin Gärtner, 
Tim Lauer und Julia Hoffmann, und bei al-
len Helfern in der Ruderausbildung: „Nur so 
konnte es uns auch 2019 wieder gelingen, so 
viele Sportler auf Regatten und Siege vorzu-
bereiten. Die Erfolge von Alicia Bohn, fünf 
erste Plätze bei der FISA World-Masters Re-
gatta und gleich acht Titel bei den Südwest-
deutschen Meisterschaften erfüllen uns mit 
Freude.“
Aus der Gruppe der Jungen und Mädchen 
waren Hendrick Elsner und Julius Vortisch 
mit fünf Siegen die Spitzenreiter. Sowohl 
bei den Junioren als auch insgesamt durf-
te sich Ole Bartenbach mit elf Erfolgen über 
die Spitzenposition freuen, gefolgt von Ale
xander Martirosyan mit acht ersten Plätzen. 
Die größte Siegergruppe stellten erneut die 
Masters, dabei erzielten Corinna Bachmann 
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und Elke Müsel je 10 Saisonerfolge. Für die 
Rennruderjugend ergriff David Martirosyan 
spontan das Wort und hielt unter dem Beifall 
der Gäste „mit Lust eine Rede“. Sein Lob und 
Dank für die hervorragende Arbeit ging nicht 
nur an die Trainer, er erwähnte ebenso unse-
ren „Bufdi“ Tim Streib und dankte insgesamt 
der RGS „meiner zweiten Familie, die ich 
hier gefunden habe, und meinen Freunden, 
die ich kennenlernen durfte, die immer zu-
sammenstehen“. Monika Kabs fand es äußerst 
bemerkenswert, dass „ein junger Mann so 
spontan das Wort zur Rede ergreift, das sieht 
man nicht alle Tage. Glückwunsch an die RGS 
für die nicht nur im Sportlichen erfolgreiche 
Jugendarbeit.“ Mit viel Beifall wurde auch ho-
noriert, dass sich die Stadt erfolgreich für die 
Erhöhung der Sportfördermittel eingesetzt 
hatte.
Bevor es zur Bootstaufe ging, durfte ich er-
läutern, wie es dazu kommen konnte, dass im 
August 2019 Rainer Bohn, David Martirosy-
an, Klaus Guth und Frank Becker zur Boots-
werft Empacher fahren durften, um einen, um 
DEN neuen Achter abzuholen. Das erste Ge-
spräch fand schon 2016 statt und führte mit 
vielen Wendungen und zu klärenden Fragen 
bezüglich Sponsoring- und Spendenoptionen 
letztlich zu einer ganz eiligen Bestellung kurz 
vor Weihnachten 2018. Ein schönes Weih-
nachtsgeschenk. Der Dank geht nach Essen 
an Evonik.
Im Anschluss an die Siegesfeier konnten zwei 
aus Spendenmitteln finanzierte Boote getauft 
werden. Für das Nikolaus-von-Weis-Gymna-
sium durfte unser Erster Vorsitzender Ingo 
Janz den die Ruder-AG betreuenden Lehrer 
Gerd Trützler und für die Schulstiftung die 

Vorsitzende Elke Reker und Finanzvorstän-
din Angela Hahnemann begrüßen. „Nach 
den vielen Erfolgen der Schul-Ruder-AG 
über viele Jahre hinweg, in diesem Jahr ging 
sogar ein Achter an den Start des Jugend-trai-
niert-für-Olympia Wettbewerbs, ist es uns 
nicht schwergefallen, einen Beitrag zu leis-
ten“, kommentierten die Vertreter des Niki, 
die den neuen C-Line-Doppelvierer gemein-
sam auf den Namen „Niki-4-ever“ tauften. 
Angelika Schwager war es dann vorbehalten, 
das neue Flaggschiff der RGS, den neuen 
Empacher-Achter zu taufen. In der Taufrede 
erinnerte sie an die sehr wechselvolle Ge-
schichte des RGS-Achterruderns, in der es 
leider viele Perioden gegeben hat, in denen 
kein konkurrenzfähiges Boot zur Verfügung 
stand. „Diese Phase ist nun vorbei, ich taufe 
Dich auf den Namen „V8+ Masterpiece“ und 
wünsche Dir immer eine Handbreit Wasser 
unter dem Kiel“, so übergab sie den Achter 
seiner Bestimmung, nicht ohne erneut das 
Engagement von Evonik zu erwähnen. „Ohne 
diese Unterstützung wäre es völlig unmög-
lich gewesen, diese Hightech-Maschine anzu-
schaffen und für die nächsten zehn Jahre zu 
betreiben“, dankte Ingo Janz nochmals. „Der 
Name – V8+ Masterpiece – ist demokratisch 
zustande gekommen und drückt Vieles aus, 
die verbaute Hightech „V8“, natürlich auch 
die offizielle Bootsbezeichnung „8+“ und im 
Wortspiel „Masterpiece“, wer im Wesentli-
chen das Boot nutzen wird und wie es gelang, 
es nach Speyer zu bekommen.“
Im Reffenthal liegen nun gleich vier Achter, 
darunter auch die beiden letzten neu ange-
schafften: Der geklinkerte Rennachter „Ref-
fenthal“ wurde 1954 für den damals sehr 
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stolzen Betrag von 8200 DM neu angeschafft. 
Dann sollte es fast ein halbes Jahrhundert 
dauern, bis der heute von den Junioren ge-
nutzte „Sursee III“ ebenfalls als Neuindienst-
stellung nach Speyer kam. „Sursee I“ und 
„Sursee II“ waren jeweils als Gebrauchtboote 
nach Speyer gekommen.
Zum Abschluss des offiziellen Teils wur-
de nach den Bootstaufen zu seiner völligen 
Überraschung Gerd Trützler vom Vorsitzen-
den Ingo Janz nach vorn gebeten. Für sein 
Engagement für den Rudersport seit fast 
drei Jahrzehnten wurde ihm die Fördererna-
del der RGS verliehen. „Auch wenn Rudern 
nicht meine angestammte Sportart ist, so war 
und bin ich immer bereit, den Schülern des 
„Niki“, in guter Zusammenarbeit mit Be-
treuerin Beate Wettling, den Übergang in den 
Verein zu ermöglichen. Danke für die Aus-
zeichnung.“
Und wir danken abschließend allen helfen-
den Händen, die dazu beigetragen haben, aus 
dieser Veranstaltung etwas ganz Besonderes 
zu machen.

Dr. Harald Schwager

Herzlich Willkommen in 
der RGS!
Wir begrüßen in diesem Jahr die folgenden 
neuen Mitglieder in der Rudergesellschaft 
Speyer und wünschen Ihnen viel Spaß, Erfolg 
und viele tolle Erlebnisse beim Rudern!
Tom Ahlschläger, Henry Ahlschläger, Maike 
Bohland, Jochen Brill, Andreas Conta, Jona 
Dannenmann, Martin Elsner, Elias Fabian, 
Sophia Fleck, Theresa Giehl, Erik Görtz, Leon 
Gronbach, Stephanie Hang, Kai Mark Herbst, 
Brigitte Hofbeck, Ben Kunze, Leon Laugsch, 
Emil Leibig, Judith Mann, Gabriele Mülber-
ger, Marlene Neubauer, Mikka Otto, Patrick 
Papin, Tom Lasse Pietsch, Erwin Pinter; Ma-
ximilian Portich, Caroline Raphael-Wild, 
Stephanie Reiß, Felipe Rößler, Karin Verwolt, 
Dr. Susanne Vespermann, Jan Vorberg, Na-
talia Walankiewicz, Ralf Weber, Erik Wolf, 
Yann Zingler

Einige Stimmen unserer neuen Mitglieder 
zu ihrer Motivation und ersten Erlebnissen 
in der RGS:

Dr. Susanne Vespermann
„Ich bin über die Kirchbootregatta 2018 zur 
Rudergesellschaft gekommen und angewor-
ben worden, meiner Leidenschaft doch nach-
zugehen. Bin dann im April 2019 mit Kurs 
eingestiegen und auf viele fitte Trainerinnen 
gestoßen, die mich zusätzlich motivieren. 
Das Reffenthal ist auch für mich als Nord-
licht und Wasserratte ein umwerfendes Ge-
biet. Das Rudern bringt Laune und bisher bin 
ich noch nicht reingefallen, also geht’s in die 
nächte Saison. Ich freue mich, dass ich mit 

diesem Sport angefangen habe und die Ge-
meinschaft mich so nett aufgenommen hat. 
Vielen Dank :-)“

Leon Gronbach
„Ich bin durch die Ruder AG vom „Niki“ zur 
RGS gekommen. Mein bisher schönstes Er-
lebnis ging sogar eine Woche und war das 
Trainingslager in München.“

„Eine Führungsposition
 ist eine Gelegenheit zum 

Dienen, kein Freibrief f
ür Überheblichkeit.“

Harry Truman  

* Anm. d. Red.: Finde den Spruch in einem der Artikel!
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Sophia Fleck
„Da ich schon immer gerne auf und im Was-
ser war und es mir Spaß macht, mit anderen 
Leuten im Team zusammen zu sein, ist Ru-
dern genau der richtige Sport für mich.“

Tom Pietsch
„Es macht mir Spaß, an der frischen Luft und 
auf dem Wasser zu sein. Außerdem trainiert 

man beim Rudern den ganzen Körper und 
der Kopf wird auch gefordert.“
Tom hat erst in der Ruder-AG im Niki ange-
fangen, und weil es ihm so gut gefallen hat, ist 
er in die RGS eingetreten.

Stephanie Hang
„Ich bin Stephanie, von allen Steffi genannt, 
26 Jahre alt, komme ursprünglich vom Ru-
derverein Ingelheim und sitze seit 2007 im 
Ruderboot. Durch meine Beziehung zu Tim 
bin ich eigentlich schon lange mitten drin im 
Ruderleben der RGS, wie dieses Fundstück 
von 2011 aus dem Fotoarchiv beweist.
Seit Juli letzten Jahres bin ich (Neu-)Spey-
rerin und so nun auch offiziell Mitglied in der 
RGS. Mein schönstes Erlebnis im Boot bleibt 
mein Gewinn der Goldmedaille im JF4x auf 
der Juniorenweltmeisterschaft.
Für mich zeichnet die Rudergesellschaft vor 
allem die tolle Gemeinschaft von Jung und 
Alt aus. Die Kirchbootregatta ist jedes Jahr 
fester Bestandteil meines Kalenders und im-
mer ein tolles Highlight. Ich freue mich, das 

schöne Ruderrevier im Reffenthal mit seinen 
stets optimalen Bedingungen nun meine Hei-
mat nennen zu können.“

Theresa Giehl
„Ich bin froh, mein altes Hobby in der RGS 
wieder betreiben zu können. Direkt zum Ein-
stieg war die Women’s Challenge super. Da-
durch war es leichter, Anschluss zu finden 
und gut im Verein anzukommen.“



Aus dem Vereinsleben
42

Neuzugang im  
Redaktionsteam des  
Ruderblattes
Das Redaktionsteam des Ruderblattes freut 
sich über Verstärkung: Seit September 2019 
gehört Markus Prüfe zu den Machern unserer 
Vereinszeitschrift.
Nachfolgend ein kurzer Steckbrief und Fra-
gen der Redaktionsmitglieder an den neuen 
Kollegen.

Steckbrief
Name: 		  Dr. Markus Prüfe
Wohnort:	 Speyer
Jahrgang:	 1969
Beruf: 		  Agraringenieur
RGS-Mitglied: 	 seit 2016
Hobbies: 	 Rudern, Musik, Reisen

Fragen der Redaktion  
an Markus:
Markus, was hat Dich dazu motiviert, bei 
der Ruderblatt-Redaktion mitzuarbeiten?
Ich habe die RGS als äußerst aktiven, sehr 
vielfältigen und erfolgreichen Verein kennen-
gelernt. Innerhalb der jeweiligen Gruppie-
rungen gibt es jede Menge berichtenswerte 
Aktivitäten mit einer großen Spannbreite, 
von informativ über originell, spannend, lus-
tig bis hin zu siegreich. Darüber zu berichten, 
um diese Vielfalt mit den RGS Mitgliedern zu 
teilen und zugänglich zu machen, hat mich 
motiviert beim Ruderblatt-Team mitzuarbei-
ten.

Was ist Deine früheste Erinnerung ans  
Rudern?
Obwohl ich erst 2016 in die RGS eingetreten 
bin, liegen die ersten Erinnerungen an das 
Rudern fast 40 Jahre zurück. Als jüngster von 
vier Brüdern – die drei Älteren waren zu die-
ser Zeit bereits aktiv in der Rudergesellschaft 
– war ich mit ca. 10 Jahren dann auch „an der 
Reihe“. Allerdings sind wir schon kurz darauf 
aus Speyer weggezogen, sodass ich über einen 
kurzen Sommer Ausbildung im alten Hafen 
nicht hinausgekommen bin und danach auch 
keine Kontakte mehr zum Rudern hatte. Erst 
nach meiner Rückkehr nach Speyer hat sich 
dann der Kreis wieder geschlossen.

Hast Du bereits Erfahrungen in der Redak-
tionsarbeit?
Ja. In meinen ersten Berufsjahren war die He-
rausgabe eines Fachmagazins und die Auf-
bereitung von wissenschaftlichen Informatio-
nen für unterschiedliche Zielgruppen ein Teil 
meiner Arbeit. Dabei habe ich Erfahrungen 
sammeln können, auf die ich jetzt wieder zu-
rückgreifen kann.

Was war bisher Dein lustigstes Erlebnis in 
der RGS?
Der Versuch, bei der Langstreckenregatta 
„Mettnauwelle“ nach 36km und 3,5 Stunden 
Rudern über den Bodensee im Kirchboot 
wieder vom Rollsitz aufzustehen ... und kurz 
darauf der Versuch, den heruntergefallen Au-
toschlüssel aufzuheben ... Glücklicherweise 
gibt es keine Bilder davon!

Was wäre Dein Traumartikel, den Du gerne 
fürs Ruderblatt schreiben wolltest?
Sicherlich großen Spaß hätte ich an einem 
Beitrag über die Teilnahme unserer beiden 
Kirchboote an der „Sulkavan Suursoudut“, 
der Mutter aller Kirchbootregatten, die jähr-
lich in Finnland stattfindet und über eine Dis-
tanz von 60km auf der Siamaa Seenplatte aus-
getragen wird. Mit bis zu 10.000 Ruderern aus 
aller Welt ist es die größte finnische Regatta ... 
darunter zwei Dutzend RGS’ler, das fände ich 
sehr spannend.

Dr. Markus Prüfe

 

Unsere Standorte
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peuten und Osteopathen geht individuell auf Ihr  
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Die Jungfernfahrt des 
neuen Achters –  
V8+ Masterpiece
Im Laufe des Jahres 2018 „reiften“ Gedan-
ken und Gespräche zur Anschaffung eines 
neuen Achters. Wie es immer so ist, musste 
es letztlich ganz schnell gehen. Noch An-
fang Dezember 2018 war der eventuell mög-
liche Bestelltermin völlig im Unklaren. Je 
näher Weihnachten – das ist ja bekanntlich 
Geschenkezeit – heranrückte, umso deut-
licher zeichnete sich ein Bestelltermin noch 
für 2018 ab. Ralf Burkhardt und Rainer Bohn 
unter Einbindung der Fachexpertise einiger 
weiterer Masters legten dann die technischen 
Details fest, um der Bootswerft Empacher 
fristgerecht das nötige Baublatt übermitteln 
zu können. So schnell und hoppla-die-hopp 
vor Weihnachten alles über die Bühne muss-
te, so lange zog sich der Auslieferungstermin 
hin. Zuerst musste die Hoffnung, zur Regatta 
in Heidelberg im Mai im neuen Achter star-
ten zu können, begraben werden, selbst die 
Regatta Offenbach im Juli stellte sich noch als 
zu früh heraus. Vereinte Kräfte, E-Mail- und 
Telefondruck verhinderten die erneute Ver-
schiebung der Auslieferung auf die Zeit nach 
den Betriebsferien. Anfang August kam dann 
die erlösende Mail aus Eberbach, der Achter 
ist fertiggestellt und kann abgeholt werden. 
Fix machten sich Rainer Bohn und Klaus 
Guth auf den Weg, um das „V8+ Masterpie-
ce“ abzuholen. Natürlich ließ es sich Frank 
Becker nicht nehmen, den Achter mit der 
notwendigen Sorgfalt erstmals aufzuriggern.
So konnte am Sonntag, dem 11. August 2019, 

die Jungfernfahrt erfolgen und diese sollte 
schon etwas Besonderes sein. So lautete denn 
auch die Einladung: „Treffpunkt 9:00 Uhr 
Reffenthal im RGS-Einteiler und weißem Tri-
kot, Foto wird natürlich geschossen.“
Diese ging an Schlagmann Ralf Burkhardt, 
den Kümmerer, dass mit der Bestellung und 
der Auslieferung des neuen Achters alles wie 
am Schnürchen lief. Auch für Peter Gärtner, 
Rainer Bohn, Martin Gärtner, Frank Becker, 
Elke Müsel, Corinna Bachmann, Harald 
Schwager und Steuerfrau Marion Peltzer-
Lehr waren die Worte aus der Einladung „wir 
werden eine kurze offizielle Runde drehen, 
dennoch wird es die erste – sicher emotionale 
– Wasserung eines neuen Achters der Ruder-
gesellschaft Speyer 1883 e.V. sein“ nach den 
ersten Schlägen Realität geworden. Ein sehr 
bewegender Moment! Das „V8+ Masterpiece“ 
ist da und in Dienst gestellt.

Dr. Harald Schwager

10 Fragen an …  
Rainer Bohn

Seit wann in der RGS?
In den Verein bin ich mit acht Jahren (1974) 
eingetreten. Jedoch bin ich schon zwei Jahre 
zuvor als sogenanntes „Kielschwein“ bei mei-
nen Eltern im geklinkten Wanderboot mit 
Schwimmweste mitgefahren. In den nächs-
ten zwei Jahren erlernte ich das Rudern. Im 
Herbst 1976 fing ich mit dem Kinderrennru-
dern an und siegte in meinem ersten Rennen 
bei der Koblenzer Ruderregatta im Einer.

Sportliche Aktivitäten und Erfolge?
Da kam einiges zusammen. Mit meinem Zwil-
lingsbruder Peter bin ich im Doppelzweier 
und im Doppelvierer regelmäßig bei Rhein-
landpfalzmeisterschaften, Südwestdeutschen 
Meisterschaften und Bundesentscheiden ge-
startet und wir haben oft gewonnen. Höhe-
punkt beim Kinderrennrudern (1977-1980) 
war für mich der Bundesentscheid 1980: Im 
Doppelvierer mit Steuermann zusammen mit 
Frank Becker, Peter Bohn, Ralf Weigel und 
Steuermann Bernhard Weiske gelang es uns, 
bei allen Wettkämpfen zu siegen. In meiner 
Zeit als Juniorenrennruderer (1980-1984) ka-
men dann auch Starts im Ausland dazu. 
Besonders erfolgreich waren die Jahre 1982-
1984. In dieser Zeit konnte ich mich mit 
meinem Bruder im Doppelzweier 1982 über 
Bronze im Junior B bei den Deutschen Jahr-
gangsmeisterschaften und Silber bei Jugend 
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trainiert für Olympia freuen. 1983 gewannen 
wir die Silbermedaille bei den Deutschen 
Jahrgangsmeisterschaften. Das Highlight 
1984 war der Sieg im Doppelvierer (4x-) im 
16 Nationenvergleich auf dem Ossiacher See. 
Auch im Männerrudern B (1985-1988) setz-
ten mein Bruder ich unsere Doppelzweier-
Erfolge fort, bis hin zur Endlaufteilnahme 
bei den Deutschen Meisterschaften 1989. 
Von 1993-2015 war ich dann national und 
international im Mastersrudern aktiv. Damals 
konnte ich auch 2009 in Ulm den hundertsten 
Achtersieg der RGS mitfeiern.

Funktionen im Verein?
Seit sechs Jahren organisiere ich regelmä-
ßig, meist zusammen mit Peter Gärtner und 
Karin Lischer, die Wochenenden auf dem 
Kiesbuckel. Außerdem bin ich seit 2012 der 
Regattafotograf der RGS. Auch als Hänger-
fahrer bin ich oft im Einsatz. Seit 2017 bin 
ich im Vorstandsteam zuständig für die Lie-
genschaften. Zu meinen Aufgaben gehört die 
Ausstattung und Pflege aller Gebäude (inkl. 
deren Reinigung), die Organisation des Gar-
tenteams und der „Partyzone“, die Betreuung 
der Außenanlagen, das Einholen und der 
Vergleich von Angeboten, die Überwachung 
der extern und intern vergebenen Arbeiten 
(wie z.B. Heizung, Fensterelement, 3. Halle, 

Deckensanierung Umkleide etc.) sowie diver-
se handwerkliche Arbeiten.

Besondere Erlebnisse im Verein?
Ich genieße es, dass meine beiden Kinder 
zum Rudern / Rennrudern gefunden haben 
und dass meine Frau und ich die Kinder auf 
vielen Regatten begleiten können.

Was bindet an den Verein?
Zum einen ist es natürlich das Rudern in der 
Natur. Hier kann man sich innerhalb einer 
Trainingseinheit nach dem Arbeitstag ent-
spannen. Zum anderen ist es die jahrzehnte-
lange Freundschaft zu meinen Ruderkame-
raden. Dies führte zu der Entwicklung des 
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Vorstandsteams. Zudem sind in den letzten 
Jahren viele neue, sehr nette Menschen dazu 
gestoßen, sodass mittlerweile eine bunte 
Mischung entstanden ist. Dies kann man se-
hen, wenn Arbeitseinsätze in beiden Boots-
häusern sind und meist 50 oder mehr Leute 
zum Helfen erscheinen. Ich gebe aber die 
Hoffnung nicht auf, dass von unseren 370 
Mitglieder sich noch mehr einbringen wer-
den.

Was kann man verbessern?
Verbessern kann man immer Vieles. Das ist 
ein ständiger Prozess, der von der Mitwirkung 
Vieler abhängt. Aus diesem Grund hoffe ich, 
dass noch mehr Mitglieder sich trauen, neue 
Ideen einzubringen und zu organisieren.

Früher war alles …
… anders. Nichts ist so beständig wie der 
Wandel.

Blick in die Zukunft?
Ich hoffe, dass ich noch einige neue Regatta-
strecken im Inland und Ausland besuchen 
kann.

Lebensmotto?
Positiv dem Leben begegnen, denn das Leben 
ist wunderbar.

Persönliche Wünsche
Gesundheit für meine ganze Familie und 
mich in einer friedlichen Welt, in der wir alle 
glücklich leben können.

Rainer Bohn
Die Fragen stellte Angelika Schwager

Januar
Evi Kretz	 80 Jahre
Rüdiger Sandler	 50 Jahre
Helga Stopka	 85 Jahre
Helmut Kopf	 81 Jahre
Februar
Peter Kopf	 60 Jahre
Helmut Müller	 92 Jahre
Werner Griesbach	 84 Jahre
Doris Große	 81 Jahre
März
Robert Huber	 90 Jahre
Norbert Franz	 80 Jahre
Alois Gmelch	 86 Jahre
Horst Krekel	 83 Jahre
April
Friedrich Jung	 80 Jahre
Michael Trefzer	 50 Jahre
Andrea Barkow	 50 Jahre
Susanne Burkhardt	 50 Jahre
Peter Gdanietz	 82 Jahre
Mai
Monika Mang	 70 Jahre
Natascha Verzieri-Hoffmann	50 Jahre
Dr. Harald Schwager	 60 Jahre
Dr. Dieter Guhl	 60 Jahre
Juni
Ursula Goost-Erren	 50 Jahre
Corinna Bachmann	 50 Jahre
Margarete Boiselle	 98 Jahre
Steffi Haase-Goos	 70 Jahre
Hartmut Schädler	 80 Jahre

Juli
Thomas Dresel	 60 Jahre
Claus-Dieter Heller	 70 Jahre
Jochen Brill	 50 Jahre
Renate Bohn	 93 Jahre
Dr. Franziska Küenzlen	 50 Jahre
Edith Gronau	 80 Jahre
Wolfgang Noe	 82 Jahre
Ursula Rauschelbach	 83 Jahre
August
Jürgen Große	 85 Jahre
Horst Neubauer	 82 Jahre
Herbert Peters	 86 Jahre
Winhard Schott	 86 Jahre
September
Dieter Daut	 82 Jahre
Klaus Gronau	 81 Jahre	
Oktober
Andre Schäfer	 50 Jahre
November
Christa Krekel	 80 Jahre
Ilse Daut	 83 Jahre
Helmut Hofmann	 83 Jahre
Hannelore Neubauer	 81 Jahre
Dr. Dieter Rauschelbach	 85 Jahre
Gertrud Wiemer	 87 Jahre	
Dezember
Gustel Seelinger	 92 Jahre
Dorothea Schuff	 81 Jahre

2020 – ein rundes Jahr für viele Mitglieder 
Wir freuen uns auf zahlreiche Anlässe zum Gratulieren!
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im Alter von 91 Jahren verstorben. Den meisten unse-
rer Mitglieder dürfte der Verstorbene zunächst unbe-
kannt sein, obwohl er ohne Unterbrechung 75 Jahre 
Mitglied in der Rudergesellschaft gewesen ist. Dies 
dürfte wohl die bisher längste Mitgliedschaft seit Be-
stehen der Rudergesellschaft gewesen sein.

Fritz Steinhäuser ist 1944, damals sechzehnjährig, als 
„aktiver Ruderer“ in unseren Verein eingetreten. Ob 
er in den frühen Jahren seiner Mitgliedschaft tatsäch-
lich gerudert hat, kann mangels Zeitzeugen nicht be-
stätigt werden. Dies ist auch eher unwahrscheinlich, 
denn 1944 herrschte Krieg, der erst mit der deutschen 
Kapitulation am 8. Mai 1945 sein Ende fand. Danach 
wurde unsere Region von der französischen Besat-
zungsmacht beherrscht und unser Bootshaus wurde 
als französisches Offiziers-Kasino bis Ende März 1949 
beschlagnahmt. Rudern auf dem Rhein war damals 
grundsätzlich verboten, Ausnahmegenehmigungen 
wurden in der Regel versagt. Der Rhein fungierte 
schließlich als Grenze, denn das Badische war von den 
Amerikanern besetzt. Das Vereinsleben beschränkte 
sich auf Mitgliedertreffen in der damals noch vorhan-
denen Holzbaracke.

Fritz Steinhäuser hat seine Ausbildung als Metzger 
und später die Meisterprüfung dieses Handwerks ab-
solviert. Spätestens jetzt dürften sich die älteren Mit-
glieder an den renommierten Namen der seinerzeit 
geschätzten Metzgerei in der Maximilianstraße 48 er-
innern. In der Nachkriegszeit, den sogenannten Wirt-
schaftswunderjahren, fand auch die RGS zu einem 
vielfältigen Vereinsleben zurück. Fritz Steinhäuser war 
ein geselliges Mitglied und nahm gerne an den viel-
fältigen Veranstaltungen im Bootshaus teil. Sein Sohn 
Heinrich erinnert sich an eine gemeinsame Teilnahme 
an einer der legendären Fastnachts-Veranstaltungen 
im Bootshaus, die beide mit großer Begeisterung ge-
nossen haben. Der Enkel Julius schließlich hat einige 
Jahre als Jugendlicher bei uns gerudert.

Wir nehmen Abschied von unserem Mitglied, das 
über Jahrzehnte der Rudergesellschaft treu geblieben 
ist und den Rudersport unterstützt und gefördert hat. 
Dafür sind wir ihm über seinen Tod hinaus dankbar. 
Wir nehmen Anteil an der Trauer der Familie und 
wünschen Trost. Wir wollen Fritz Steinhäuser in stets 
ehrender Erinnerung behalten.

Klaus Oeder

Nachruf
Am 1. Juli 2019 ist unser Mitglied

Herr Fritz Steinhäuser
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Einsatz unserer  
Kirchboote in den letzten 
drei Jahren

Liebe Ruderkameradinnen und Ruderkame-
raden,
mit diesem Artikel ziehen wir eine erste Bi-
lanz zum Einsatz unserer Kirchboote.
Insgesamt kamen unsere Boote über 100-mal 
zum Einsatz; nicht dazu gezählt sind die Ein-
sätze für die Trainingsläufe zur alljährlichen 
Kirchbootregatta und die jeweiligen Rennen. 
Besonders erwähnenswert waren 40 Ein-
sätze für „Mehrfachnutzer“; die von Marti-
na Schott akquirierte Firma Jünger+Gräter 
buchte in dem Zeitraum 21-mal das Kirch-
boot im Rahmen ihres betrieblichen Gesund-
heitsmanagements. Beate Wettling betreute 
zwölf Termine mit den Stadtwerken Speyer 
und das St. Marienkrankenhaus absolvierte 
im Jahr 2017 sieben zusätzliche Trainingsläu-
fe für die Kirchbootregatta. Eine lohnenswer-
te Investition – schließlich erkämpfte dieses 
Team heuer den Gesamtsieg vor einigen hö-
her eingeschätzten Konkurrenten.
20 Einsätze fanden unter „Regie“ der RG 
Speyer statt, darunter die langsam zur Tra-
dition gewordenen Saisoneröffnungsfahrten 
in den Lampertheimer Altrhein sowie die 
von Reinhold Eppel organisierten Karfrei-
tags- und Saisonabschlussfahrten gemeinsam 
mit der RG Heidelberg. Es gab vier Wan-
derfahrten (Klaus Disqué, Dieter Daut und 
Günter Schuff) und mehrere vereinsinterne 
Vollmondruder-Events. Auch für einen Kin-

der-Schnupperkurs setzte Julia Hoffmann 
ein Kirchboot ein. Höhepunkt im Jahr 2019 
war unbestritten die Teilnahme unserer bei-
den Kirchboote beim 36 Kilometerrennen auf 
dem Bodensee.
Für die Vereinskasse lukrativ sind nicht nur 
die oben schon erwähnten Ruderworkshops, 
sondern auch die von RGS-Steuerleuten be-
treuten Ausleihungen an Firmen. Hier konn-
ten in den letzten drei Jahren 28 Veranstal-
tungen durchgeführt werden. Das Evonik-
Event, mehrere Einsätze von Martina Schott 
und eine Bausparkasse SchwäbischHall-Ta-
gung (inkl. Kirchbootfahrt) unter der Regie 
von Peter Steinbacher sind hier besonders zu 
erwähnen.
Für die Nachwuchswerbung interessant war 
ein „Wandertag auf dem Wasser“ mit 23 
Schülerinnen und Schülern einer 8. Klasse 
vom Gymnasium am Kaiserdom. Assistiert 
von Tim Streib brachte die RGS zwei Kirch-
boote aufs Wasser, zwei Teams lieferten sich 
ein spannendes 500-Meter-Duell und zum 
Abschluss war Baden angesagt. Besonders 
schön war unser erstes Inklusionsprojekt mit 
Kindern aus der Pestalozzi-Förderschule, die 
2018 für den Schülercup bei der Kirchbootre-
gatta trainierten.
Schließlich gab es für unsere Kirchboote 
noch die Ausleihungen an andere Ruderver-
eine – insgesamt 14 in den letzten drei Jahren. 
Aus Koblenz, Bonn, Geisenheim, Frankfurt, 
Worms, Minden, Wiesbaden, Offenbach, 
Münden und Rüsselsheim. Die weiteste An-
reise hatte Iku-turson Akat (eine 20 Damen 
starke Gruppe aus Finnland), die 2018 in zwei 
Kirchbooten das Speyerer Altrheinrevier er-
kundete.
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Insgesamt erwirtschaften die beiden Speyerer 
Kirchboote im Schnitt rund 11.000 € pro Jahr 
(die Startgelder der Kirchbootregatta einge-
rechnet). Dieses Geld wenden wir zur laufen-
den Pflege und Instandsetzung der Kirchboo-
te auf und für Bootsanschaffungen in allen 
Leistungsklassen. Unser Kirchboot-Konzept 
geht auf, Ruderspaß für alle Vereinskame-
rad*innen und Gelderwerb zum Wohle aller. 
Vielleicht möchtet Ihr auch mit Kolleg*innen 
rudern. Fragt in Euren Firmen nach, wir er-
stellen gerne passende Angebote für Ausflü-
ge, Gesundheitsvorsorge, Events und Team-
entwicklungstrainings.
Mit herzlichem Gruß

Dr. Norbert Herbel

RowerTEC
Liebe Ruderkameradinnen und Ruderkame-
raden,
unser aktuelles, durch die BASF gefördertes 
Jugendprojekt RowerTEC macht weiter Fort-
schritte.
Zum Abrudern am 26.10.2019 war wieder 
eine Delegation aus Neustadt zu Besuch und 
brachte einen Prototypen für die Einstiegs-
Ausstiegshilfe mit. Frank Becker gefiel die 
vorgestellte Idee. Joshua, der zuständige Jung-
forscher aus Neustadt, und Frank besprachen 
direkt auf der Pritsche wichtige Details, die 
Joshua helfen werden, sein Projekt zum Woh-
le unserer Vereinskamerad*innen zu optimie-
ren.
Die von Valentin vorgestellte Kenterwarnung 
wurde ebenfalls intensiv diskutiert. Simon, 
Leo, Johannes und Tim gaben praktische 

Tipps zum Ablauf eines Rudertrainings, die 
Valentin noch genauer auf eine Lösung hinar-
beiten lassen. Zur Erinnerung: An manchen 
Tagen sind siebzig Kinder und Jugendliche 
beim Training auf dem Wasser und können 
unmöglich alle zugleich durch die beiden 
Trainerboote im Auge behalten werden. Va-
lentin arbeitet an einer einfachen Kenterwar-
nung, die per Signal den Trainern den Stand-
ort gekenterter Boote sofort mitteilt, damit sie 
sich schnell und gezielt um diese kümmern 
können.
Die in Entwicklung befindliche Kollisions-
warnung macht ebenfalls Fortschritte und 
wir dürfen uns schon auf ersten Testfahrten 
im Frühjahr freuen. Nach dem Unfall von 
Marion hat sich wieder gezeigt, von welch 
praktischer Bedeutung eine Lösung in diesem 
Bereich für uns ist. Außerdem luden unsere 

Neustädter Projektpartner unsere Mädels zu 
einem außergewöhnlichen Workshop ein. Es 
ging darum, eigene Lieder zu programmie-
ren. Dabei kamen der Mini-Platinen-Com-
puter Rasberry Pi und die Software Sonic 
Pi zum Einsatz. Das Redaktionsteam ist ge-
spannt, was die Mädels von dem Workshop 
zu berichten haben.
Vielleicht wird wahr, was Tinus, Betreuer des 
Projektes Einstiegs-Ausstiegshilfe, beim Ab-
rudern prophezeite: „2020 sitzen Neustädter 
in Ruderbooten und Ruderer kommen nach 
Neustadt, um zu forschen.“
In diesem Sinne allen Beteiligten weiterhin 
viel Erfolg bei diesem kreativen und schönen 
Projekt!

Dr. Martina Schott
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Schenke uns eine Stunde – 
Engagement für die  
Kinder und Jugendlichen 
der RGS in 2020

Deutscher Ruderjugend-Tag (Speyer, 
18.10.-20.10.2020)
Das Engagement von Andrea, Julia, Johannes, 
Martin, Moritz, Sandra, Tim Lauer und Tim 
Streib, Leon und Tim Rothschink im Hinblick 
auf unsere Kinder- und Jugendabteilung trägt 
weiter Früchte. Nicht nur das stete Wachstum 
und die zunehmend besser werdenden sport-
lichen Erfolge sind bemerkenswert. Auch das 
Engagement der Jugendlichen für und im 
Verein ist großartig. Das bleibt im Verband 
nicht unbemerkt und deshalb haben wir 2020 
die große Ehre, Gastgeber des „Deutschen 
Ruderjugend-Tag“ zu sein. Unter der Leitung 
unseres Vorsitzenden Ingo Janz und in Ko-
operation mit der Stadt Speyer findet dieses 
Event vom 18.10.-20.10. bei uns statt. Bitte 
merkt Euch diesen Termin vor, wir brauchen 
helfende Hände. Keine Sorge, Ihr müsst nicht 
Tim heißen, um mitzumachen, wir arbeiten 
mit Menschen jeden Namens.

Schüler*innen Kirchbootregatta
Unsere Kirchbootregatta ist ein großer Erfolg, 
nicht nur bei den Erwachsenen sondern auch 
bei den Jugendlichen. In den letzten Jahren 
war das Interesse so groß, dass es schwierig 
wurde, die Schüler*innen im Rahmen der 
traditionellen Kirchbootregatta starten zu 
lassen. Zu viele Teilnehmer*innen und zu 
wenig Zeit vertragen sich nicht miteinander. 

Deshalb starteten 2019 keine Schüler*innen. 
2021 wollen wir stattdessen eine eigenständi-
ge Schüler*innen-Kirchboot-Regatta auf die 
Beine stellen. Das Konzept ist noch zu ent-
wickeln – rudern nur Schüler*innen? Rudern 
auch Eltern- und Lehrermannschaften? Wir 
suchen kreative Köpfe, die Lust haben, dieses 
Event zu planen und umzusetzen.

Betreuer*innen gesucht!
Wir benötigen Betreuer*innen im Jugendbe-
reich. Der erste Anlauf vor zwei Jahren war 
schon erfolgreich, reicht aber leider noch 
nicht. Moritz, Julia, Andrea, Sandra, Tim 
Streib und Johannes haben Kurse besucht 
und Lizenzen erworben, um Kinder und Ju-
gendliche zu betreuen. Leon und Tim R. ha-
ben den Mobo-Schein erworben und unter-
stützen neben dem Anfängertraining auch 
die Ruder-AG des Niki.
Wir brauchen zusätzlich Euch! Folgende Jobs 
sind in diesem Bereich noch zu vergeben:
Betreuer*in zu festen Trainingszeiten. Die 
bestehende Gruppe hat sich inzwischen gut 
eingeschwungen, an dieser Stelle unser Dank 
an das Team!. Es fehlen nur noch 2-3 Leute, 
die verbindlich Trainingstermine überneh-
men. Der Job ist leicht. Im Winter muss man 
nur anwesend sein und atmen. Für den Fall, 
dass etwas passiert und sich der Haupttrainer 
kümmern muss, sollen die übrigen Kinder 
nicht allein bleiben. Wäre das was für dich?
Im Sommer kommt der Pritschendienst hin-
zu. Hier geht es darum, die Kids möglichst 
flott aufs Wasser zu bringen, ihnen den für-
sorglichen Umgang mit dem Bootsmaterial 
zu vermitteln und im Ernstfall beim Tragen 
der Boote mit anzufassen. In der Zwischen-

zeit legen die Trainer*innen schon mit den 
Motorbooten ab und betreuen die Kinder auf 
dem Wasser. Wenn alle versorgt sind, könntet 
Ihr sogar selbst eine kleine schnelle Runde im 
Boot drehen, bevor das Anlanden der Kinder 
beginnt.
Ausbildung von Kindern. Wer hat Lust, die 
Ausbildung der Jüngsten mit zu unterstützen? 
Hier begleitet Ihr die Kinder in den Booten, 
gebt ihnen in Absprache mit den Trainern 
wertvolle Tipps und führt sie systematisch an 
unseren Sport heran.
Richtig toll wäre es, wenn sich ein Team fin-
det, dass die Kinder und Jugendlichen beglei-
tet, die sich für das Rheinrudern und Wan-
derfahrten interessieren. Hier haben wir eine 
Vakanz im Trainer*innenbereich.
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Regattabetreuung. Im Moment wird viel 
Zeit der Trainer*innen und Betreuer*innen 
gebunden, weil Leute fehlen, die zu den Re-
gatten mitfahren. Worum geht es? Mut zu-
sprechen und bei Bedarf trösten. Darauf 
achten, dass die richtigen Kids zur richtigen 
Zeit am richtigen Ort sind. Anfeuern! Das 
Be- und Entladen der Fahrzeuge koordi-
nieren. Durchzählen, damit alle wieder mit 
nach Hause kommen. Solche Sachen eben. 
Regattabetreuung ist die Chance auf Emotio-
nen. Hier fließen Tränen der Freude und des 
Frusts. Hier lernt man Leute kennen. Hier er-
lebt Ihr Dramen und Heldengeschichten. Das 
bietet Euch weder Euer Garten noch Netflix. 
Schenkt den Kids eine Regattabetreuung pro 
Jahr. Ihr werdet Spaß haben!

Ihr wisst, unser Verein braucht die Kinder 
und Jugendlichen, damit es ihn auch in 50 
Jahren noch gibt. Wenn wir jetzt nicht ge-
nug Jugendliche begeistern und an den Ver-
ein binden können, wer macht in 20 Jahren 
die Jobs, die wir im Moment machen, damit 
der Laden läuft? Vielleicht ist schon heute der 
zukünftige Vorstand im Verein und kümmert 
sich später um Eure Belange. Man weiß es 
nicht, aber man kann es sich vorstellen. Tut 
Euch Gutes, spendet ein bisschen Zeit und 
werdet Teil des dynamischsten Bereichs in 
der RGS.
Unser Verein braucht Euch! Bitte meldet Euch 
als Helfer*innen bei 
juliahoffmann63@gmx.de

Herzlichst Dr. Martina Schott

Der BIOROWER – ein 
neues Gerät in unserer 
Trainingshalle
Seit einem halben Jahr steht neben einer Viel-
zahl von Ergometern ein „richtiges“ Ruder-
gerät in unserer Trainingshalle. Der Biorower 
bietet die originale Ruderbewegung und da-
mit die einzige Trainingsform, die ein Ganz-
körper-Kraftausdauertraining bei gleichzeitig 
niedriger Gelenksbelastung ermöglicht.
Zu Beginn des Ruderschlags sind – wie im 
Boot auch – die Hände weit auseinander. Der 
Sitz ist vorne, der Oberkörper ist etwas vor-
gelehnt, der Rücken tendenziell gerade. Alles 
ist bereit, Kraft zu übertragen. Nun beginnen 
die Beine damit, Kraft auf das Stemmbrett zu 
übertragen. Die Hände ziehen nicht gerade 
zurück, sondern werden – exakt wie im Boot 
– in zwei gegenläufigen Halbkreisen gezogen. 
Das führt zu mehr Kraft und Mobilität in den 
Schultern. Der Endzug ist der letzte Teil der 
Durchzugsphase. Erst jetzt setzen die Arme 
aktiv ein und unterstützen den Oberkörper 
im Endzugschwung. Durch das Nach-außen-
Ziehen der Arme (exakt wie im Boot), er-
reicht man eine hohe Schultermobilität.
Aber nicht nur für „Ruderprofis“ ist der Bio-
rower interessant – der „blutige Anfänger“ 
kann hier die Ruderbewegung auf dem Land 
üben (sogar das Drehen der Skulls ist mög-
lich) und dann die Rudertechnik direkt im 
Boot in gleicher Weise anwenden.
Die eingesetzte Elektronik des Biorower bie-
tet auf dem Tablet die direkte Rudertechnik-
analyse:

Neben den üblichen Daten (Zeit, Schlagzahl, 
Anzahl der Schläge, 500-m-Splitzeit und Dis-
tanz) sieht man – getrennt für Backbord und 
Steuerbord – den Auslagewinkel und die je-
weilige Zugkraft. Je nach vorgewählter Ein-
stellung kann man – für jeden Ruderschlag – 
den Zugkraftverlauf und den Auslagewinkel 
verfolgen.
Der BioRower bietet für alle Trainingsgrup-
pen der RGS die Möglichkeit zur individuell 
betreuten und mit Hightech unterstützten 
Verfeinerung der Rudertechnik. Das Gerät 
kann von allen Interessenten jederzeit in sei-
ner Funktion getestet werden; einfach drauf-
setzen, Stemmbrett richtig einstellen (wie im 
Ruderboot auch) und losrudern. Jeden Don-
nerstag (oder nach Terminvereinbarung) gibt 
es ab 19 Uhr ein Techniktraining mit Martin 
Gärtner, dabei wird dann auch die Bioro-
wer-Elektronik eingesetzt und ihr könnt eure 
Skullfähigkeiten genau analysieren. An Stel-
le des Biorower-Tablets könnt ihr auch euer 
eigenes (Android-)Handy verwenden; ein-
fach die Biorower-Software runterladen und 
das Handy via Bluetooth mit dem Biorower 
koppeln.

Unter 

www.biorower.com/de 

kann man sich die Details dieses ultimativen 
Rudergeräts anschauen.

Dr. Norbert Herbel

Treue und gute Versorgung werden belohnt
Unser VR-HausbankProgramm fasst die wichtigsten Finanzprodukte für Sie zusammen.  
Mit jedem Produkt sind Sie nicht nur besser versorgt, sondern sammeln zudem Bausteine  
und verbessern dadurch Ihren persönlichen Hausbankstatus von BASIS, in SILBER und  
GOLD bis hin zu PLATIN. 

Mit jedem höheren Status bedanken wir uns durch zahlreiche Vorteile.

BASIS SILBER GOLD PLATIN

Ausführliche Informationen unter www.vvrbank-krp.de/hausbank oder in der Broschüre „Meine Hausbank“,  
die Sie in unseren Filialen erhalten. *Bsp. VR-Hausbankstatus PLATIN, Kontomodell Komfort.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Informieren Sie sich in unserem  
Erklärvideo über das neue Haus-
bankprogramm.

Das Erklärvideo finden Sie unter  
www.vvrbank-krp.de/hausbank

Zu Fragen stehen Ihnen Ihre Beraterin oder Ihr Berater  
gerne zur Verfügung.
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Technikinnovation zum 
Ausprobieren – Skulls mit 
„Randall Foils“

Unser Innovator Norbert Herbel hat eine 
technische Neuerung – Foils – aufgestö-
bert, die bei einigen internationalen Athle-
ten schon zum Einsatz kommt. Der Italiener 
Martino Goretti ist mit diesen Foils in Linz 
vor kurzem Weltmeister im Leichtgewichtsei-
ner geworden. Der in Ruderkreisen bekannte 
Wissenschaftler Valery Kleshnev hat in sei-
nen Untersuchungen festgestellt, dass sich die 
Bootsgeschwindigkeit mit Randall Foils um 
bis zu 5% erhöht.
Norbert hat auf eigene Kosten zwei Paar 
Skulls mit den Foils ausgerüstet und lädt Euch 
ein, Eure eigenen Erfahrungen damit zu ma-
chen. Er empfiehlt, diesen Test im Doppel-
zweier PALATIA durchzuführen, da hier die 
Dollen auf die vom Hersteller empfohlenen 
3°/5° umgerüstet sind (statt der bei uns üb-

lichen 4°/4°); falls man die Skulls in einem 
anderen Boot verwenden möchte, ist ein Aus-
tausch der Buchsen leicht zu realisieren.
Foils sind Aufsatzkanten für das Ruderblatt. 
Sie führen dazu, dass das Blatt beim Einset-
zen ins Wasser nicht zu tief eingetaucht wird. 
Damit wird einem von Ruderanfängern gerne 
gemachten Fehler entgegengewirkt. Das Blatt 
„ankert“ das Blatt früher im Wasser und es 
kommt zu einer direkteren Druckaufnahme. 
Das Resultat ist ein schnellerer Einsatz und 
eine höhere Bootsgeschwindigkeit.

Wer Interesse hat, darüber etwas mehr zu er-
fahren, der kann unter 

https://hydrofoiloar.blogspot.com/

ausführliche Informationen dazu finden, 
ebenso gibt es nützliche Anwendungstipps 
unter 

https://rowtrade.com/the-randall-
rowing-foil-the-future-is-now.

Dr. Norbert Herbel

Anm. d. Red.: Geht bitte achtsam mit den 
Foils um, sie kosten pro Stück 50 Euro.

An alle Ruderblatt- 
Autor*innen und die, die 
es gerne werden wollen
Liebe Ruderkameradinnen und Ruderkame-
raden,
der schönste Moment für das Redaktions-
team des „Ruderblattes“ ist, wenn wir eine 
neue Ausgabe frisch gedruckt in den Händen 
halten. Dass wir uns regelmäßig darüber freu-
en können, liegt daran, dass Ihr uns Berichte 
und Fotos schickt – dafür ein herzliches Dan-
keschön, was wären wir ohne Euch!
Der unangenehmste Moment für das Redak-
tionsteam des „Ruderblattes“ ist, wenn wir 
uns dazu entscheiden müssen, einen bereits 
geschriebenen Artikel nicht aufzunehmen. 
Das kommt zum Glück nur sehr selten vor, 
aber noch lieber wäre es uns, wenn wir das 
gänzlich vermeiden könnten.
Wenn Ihr also gerne im „Ruderblatt“ von 
einem besonderen Regatta-Erlebnis oder von 
einer Wanderfahrt auf Euch bis dahin unbe-
kannten Gewässern oder von einem tradi-
tionellen Event, den Ihr ganz neu bzw. zum 
ersten Mal erlebt habt, berichten wollt, fragt 
doch einfach unter ruderblatt@rg-speyer.
de an, ob in der nächsten Ausgabe Platz da-
für vorhanden ist. Wir bekommen auf diese 
Weise einen Überblick, wie viele Beiträge zu 
welchen Themen wir für das nächste „Ruder-
blatt“ potentiell zur Verfügung haben. Auf 
dieser Basis können wir Euch, noch bevor 
Ihr Euch die Mühe gemacht habt, einen Text 
zu verfassen, informieren, falls es zu einem 
Überangebot oder zur inhaltlichen Doppe-
lung von Artikeln kommen sollte.
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Besonders gelungene Fotos zu Euren Arti-
keln und für die „Impressionen“ könnt Ihr an  
bilder@rg-speyer.de schicken. Wichtig dabei 
ist, dass Ihr auf eine hohe Auflösung und eine 
gute Auswahl (maximal drei Fotos auf ein-
mal) achtet. Arbeitet die Fotos bitte nicht in 
Eure Texte ein.
Wir freuen uns über alle Eure Text- und Bild-
angebote, die uns über die Email-Adressen 
erreichen, und hoffen, dass wir die Redakti-
onsarbeit auf diese Weise für Euch angeneh-
mer und effizienter gestalten können.

Herzliche Grüße,
Das Redaktionsteam

Termine
Weihnachtsfußball: 24. Dezember 2019,  
10 Uhr, bei jedem Wetter auf der Domwiese
Weihnachtsfrühschoppen: 26. Dezember 
2019, 11 Uhr, im Clubzimmer des Stamm-
hauses
Silvesterrudern / Neujahrsrudern: nach Ab-
sprache
Vereinsabend: Jeweils donnerstags ab 20 Uhr 
im Stammhaus.
Am 1. Donnerstag im Monat unter Beteili-
gung eines Mitglieds aus dem Vorstand.
Anrudern: 28. März 2020
Kirchbootregatta: 20. Juni 2020

Abrudern 2019  
mit Bootstaufe  
„Hermann Fuchs“
Bei Kaiserwetter begrüßten am Samstag, den 
26. Oktober, die RGS-Verantwortlichen die 
Gäste und Ruderwilligen zur offiziellen Ver-
abschiedung der Saison 2019 im Reffenthal. 
Unser Erster Vorsitzender Ingo Janz schickte 
gleich zwölf Boote, darunter einen Frauen-
Doppelachter und einen Jugend-Mix-Achter, 
mit dem traditionellen Fahnenschwenk auf 
die „letzte“ Ausfahrt.
Nach Rückkehr der Boote konnten im offi-
ziellen Teil die Fortschritte in der Zusam-
menarbeit der RGS mit der „Jugend forscht“-
Gruppe RowerTec aufgezeigt werden. Der 
erste Prototyp einer Aussteighilfe für ältere 
bzw. beeinträchtigte Ruderer/-innen wurde 
vorgeführt.
Ingo Janz ging in seiner Ansprache unter an-
derem auf die Jugendarbeit sowie die große 
Jugendgruppe ein und freute sich, dass auch 
dieses Jahr bereits wieder mehr als 200 Mit-
glieder im Boot aktiv waren (Stand 23.11.: 212 
RGS-Mitglieder mit mindestens 1 Ausfahrt).
Das absolute Highlight des offiziellen Teils 
des Abruderns war jedoch die Taufe des neu-
en Kinder-Doppelvierers „Herrmann Fuchs“. 
Die Möglichkeit, trotz stets zu knapper Mit-
tel, dieses Boot in Dienst stellen zu können, 
gelang aufgrund der erfolgreichen Spenden-
aktion „Boote für die Jugend“ und eines Zu-
schusses des Landessportbundes. Ingo Janz 
freute sich, unser Ehrenmitglied Jutta Kopf 
als Taufpatin begrüßen zu dürfen. Wer wäre 
hierfür besser geeignet als sie, durfte sie doch 

das Tun von Hermann Fuchs über Jahrzehnte 
begleiten.
Wer war Herrmann Fuchs und warum taufen 
wir einen Doppelvierer auf seinen Namen? 
Die langjährigen Mitglieder kannten ihn und 
wissen um die Verdienste unseres verstor-
benen Ehrenmitglieds Hermann Fuchs. Die 
Taufpatin Jutta Kopf erinnerte in ihrer kurzen 
Ansprache daran, dass er, obwohl er selbst nie 
Rennruderer war, sich unermüdlich für die 
RGS, insbesondere bei der Ausbildung zum 
Rennrudern von Jungen und Mädchen, ein-
gesetzt hat. Ich möchte ihn hier nun all denen, 
die ihn nicht mehr persönlich kennenlernen 
konnten, etwas ausführlicher vorstellen.
Hermann Fuchs war zuerst einmal erfolg-
reicher Jungen- und Mädchen-Trainer, dem 
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nahezu alle heutigen Masters-Ruderer ihre 
fundierte Rennruderausbildung verdanken. 
Auch für mich war er immer Motivator, Vor-
bild und Respektsperson. Es kostete mich viel 
Überwindung, bis, zu meiner Zeit als RGS-
Vorsitzender, aus dem formalen „Herr Fuchs“ 
der freundschaftlich verbundene „Hermann“ 
wurde.
Hermann Fuchs (geb. 21.01.1920, gest. 
31.03.2015), Mitglied seit 1953, war ein er-
folgreicher Steuermann, jahrelang ein enga-
gierter Kindertrainer, Vorstandsmitglied, Ju-
gend-, Boots-, Haus- und Gerätewart, Schrift-
führer, Flaggenbeauftragter und vieles mehr. 
Jahrzehntelang stand er als Sportabzeichen-
Prüfer in der ersten Reihe und war darüber 
hinaus mit zahlreichen Ämtern auf Landes-
ebene im Sportbund Pfalz mit Aufgaben be-
traut. Doch er wollte beim Sportabzeichen 

nicht nur messen, stoppen und motivieren, 
sondern auch Vorbild sein. 2009 wurde ihm 
zum 35. Mal in Folge das Sportabzeichen ver-
liehen und zum 90. Geburtstag ließ er sich im 
Hallenbad beim Salto vom Einmeterbrett fo-
tografieren (s. Ruderblatt 1/2010). Eine Spezi-
alität von Hermann Fuchs war der Standweit-
sprung, zudem konnte er beidbeinig vom Bo-
den auf einen Tisch springen. Dieses Können, 
so erzählte er gerne mit Schmunzeln, sollte 
ihm den Führerschein (zurück) bringen. In 
weit fortgeschrittenem Alter musste er „zur 
Wache“ und sollte dort rückwärtsgehen und 
auf einem Bein hüpfen. Natürlich hatten die 
Beamten vermutet, dass dieser kleine Mann 
dazu nicht in der Lage sei. Doch das war Her-
mann „zu blöd“ und er sprang beidbeinig auf 
den Schreibtisch des Beamten und konnte 
sich ein spontanes „Nachmachen!“ nicht ver-
kneifen. Ob so viel Chuzpe gab’s Beifall und 
den Führerschein „zurück“ (warum „zurück“, 
ist eine eigene Geschichte). Ich vermute, auch 
„auf der Wache“ wird von dieser Begegnung 
heute noch erzählt.
Ehrungen durch die Landesregierung Rhein-
land-Pfalz mit der Verleihung der Medaille 
für besondere Verdienste im Sport in Rhein-
land-Pfalz, die silberne und goldene Ehren-
nadel des Sportbundes Pfalz, höchste Aus-
zeichnungen für Jugendbetreuung durch den 
Deutschen Ruderverband, die Sportmedaille 
der Stadt Speyer sowie unzählige Ehrungen 
durch seine RGS würdigen die Lebensleis-
tung von Hermann Fuchs. Die Ernennung 
zum RGS-Ehrenmitglied erfolgte 1984.
Dem Ruderblatt 1995 ist zu entnehmen, dass 
Hermann Fuchs anlässlich der Mitgliederver-
sammlung 1995 sichtlich um Fassung rang, als 

ihm der damalige Ehrenvorsitzende „Hagu“ 
Schug die Ehrennadel in Gold des Landes-
ruderverbandes Rheinland-Pfalz überreich-
te. Bis dahin war „Hagu“ der einzige Träger 
dieser bedeutenden Auszeichnung. Doch die 
„schönste und von ehrlichstem Dank erfüll-
te Ehrung“, so erzählte Hermann Fuchs im-
mer wieder, war die Verleihung der Silbernen 
Rennruderernadel bei der Siegermatinee für 
die Saison 1997 im Alter von 77 Jahren. Wie 
war es dazu gekommen? Anlässlich seines 75. 
Geburtstages hatten wir unserem Hermann 
einen „Steuermannssitz“ in einem Rennen 
mit seinen ehemaligen Schützlingen aus den 
70er Jahren geschenkt. Zum ersten Einsatz 
bei der Mühlheimer Regatta 1995 reiste dann 
die gesamte Familie Fuchs an, um das Rennen 
zu verfolgen und zu beklatschen. Nach vier 
Siegen 1995 und einem Gesamtkonto von 22 
Erfolgen reifte die fixe Idee „unseren Her-
mann bringen wir zur Silbernen“. 1996 gelang 
das mit zwei Erfolgen noch nicht.
Dennoch freute sich Hermann über den 
Mühlheimer Regattabericht 1996: „Krönender 
Abschluss sollte der Kampf um den Wander-
preis „Städteachter“ für Vereinsmannschaften 
werden. Vom Start weg schob die Mannschaft 
um Schlagmann Peter Gärtner ihre Bugspitze in 
Führung. Bei Streckenhälfte hatten Peter Gärt-
ner, Peter Kopf, Peter Bohn, Rainer Bohn, Peter 
Josy, Peter Faber, Nils Seibert, Harald Schwa-
ger und Steuermann Hermann Fuchs fast eine 
Achterlänge Vorsprung erkämpft. Im Ziel blieb 
die Uhr bei starkem Gegenwind und hohen 
Wellen bei 1:30,05 Minuten stehen. Die Mann-
schaft des Regattaveranstalters Mühlheimer 
RV kam als Zweite in 1:35,56 Minuten ins Ziel. 
Stolz nahm der 76jährige „Steuermann-Oldie“ 

Hermann machte 
mit über  
90 Jahren noch 
einen Salto  
vom Sprung-Brett
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Hermann Fuchs den Wanderpokal und seine 
insgesamt 23. Raddaddel entgegen.“ Mit drei 
Erfolgen 1997 hatte Hermann Fuchs als wohl 
dienstältester Steuermann auf deutschen Re-
gatten sein Siegkonto auf 27 geschraubt und 
sich für „Silber“ qualifiziert.
Irgendwann und irgendwie hatte auch das 
SWR-Fernsehen erfahren, dass bei der RGS 
ein sportlicher, rüstiger 90-jähriger aktiv ist. 
Was kaum einem auffiel, war, dass Hermann 
aufgrund von Kriegsverletzungen einen 
80%igen Behinderungsgrad aufwies, sich 
aber dennoch immer wieder sportlich betä-
tigte und bis ins hohe Alter mit dem Rennrad 
unterwegs war. Auch zur Fernseh-Reportage 
erschien er in seinem knallroten Trainingsan-
zug und versetzte dem Fernsehteam durchaus 
einen Schock. Nicht mit der Farbe des Trai-
ningsanzuges, sondern weil er während der 
Dreharbeiten mit dem Rennrad in den Gra-
ben fuhr und stürzte. Das war ein Problem 
für das Fernsehteam, nicht jedoch für Her-
mann. „Aufstehen, sauber klopfen, weiterfah-
ren“, so war immer seine Devise, die er auch 
uns immer wieder einbläute: „Du darfst ver-
lieren, du darfst hinfallen, steh aber gefälligst 
wieder auf.“
Danke, Hermann, wir denken an Dich.

Dr. Harald Schwager

... es fiel Frau Reichel-Meyer aus Bruchsal 
beim Auflösen des Haushalts ihrer verstor-
benen Mutter in die Hände. Diese hatte sich 
bis zum Tod von Frau Emilie Simon, der ehe-
maligen Zimmerwirtin ihres Vaters während 
dessen Zeit als Medizinstudent in Heidelberg, 
freundschaftlich um sie gekümmert.
Über Frau Reichel-Meyer ist also von Frau Si-
mon dieses einmalige Dokument früher Fast-
nachtskultur in der Rudergesellschaft – bis 
heute haben die früheren Faschingsbälle im 
Bootshaus in Speyer einen legendären Ruf – 
zu uns zurückgekommen.
Welcher Art ihre frühe Verbindung zur RGS 
war, ist leider nicht bekannt. Frau Simon hat-
te in Heidelberg in der Rahmengasse ein Wä-
schegeschäft mit „Feiner Brautwäsche“, zu der 
damaligen Zeit sicher für eine alleinstehende 
Dame etwas nicht Alltägliches. Obwohl sie 
nie in Speyer lebte, wurde sie doch hier be-
graben.

Seit vielen Jahren lebten die Reichel-Meyers 
übrigens an der Küste, freuen sich aber dar-
auf, in ihrer Bruchsaler Heimat nun wieder 
den schönen Rhein und seine Altrheinarme 
zu erkunden und zu genießen.
Der pensionierte Mediziner und seine Frau, 
die Russisch und Englisch in Heidelberg stu-
dierte, wo sich beide kennenlernten, haben 
als Studenten bei der RG Heidelberg auch 
gerudert. Deshalb wurde während des ange-
regten Gesprächs am runden Tisch im Club-
zimmer – unser Erster Vorsitzender Ingo Janz 
machte kräftig Werbung für unseren schönen 
Sport – für das kommende Frühjahr ein ge-
meinsames Rudern im Reffenthal vereinbart.

Angelika Schwager

Aus der Historie der RGS

Ein Schätzchen kehrt heim …

„Rudern ist der Sieg des Teams  

über die Launen des Egos.“

(alte Weisheit)
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Frank und der starke  
Rhenane

An einem ganz normalen Wochentag im Ok-
tober begegnet man mal einfach so einem 
zweifachen Olympiateilnehmer (1984 und 
1988) und WM- Bronzemedaillengewinner 
(1983) im Reffenthal!
Georg „Schorsch“ Agrikola (Jg. 59) und unser 
erfolgreicher Mastersruderer Frank Durein 
(Jg. 58) trafen sich seit Langem mal wieder für 
eine lockere Trainingseinheit im Doppelzwei-
er, 16 km haben die zwei Bootskameraden an 
diesem Tag abgespult. 2014 und 2015 saßen 
sie regelmäßig zusammen im Boot und wa-
ren in der Mastersklasse ziemlich erfolgreich. 
„Schorsch“ Agrikola, der als Chemielaborant 
bei der BASF arbeitet, zeigte sich begeistert 
von unseren sportlichen Möglichkeiten und 
vom neuen Bootshaus!

Mit seinem relativ kleinen Heimatverein Rhe-
nania Germersheim verbindet die Ruderge-
sellschaft Speyer eine lange sportliche Renn-
gemeinschafts-Freundschaft. Die Rhenania 
hatte mit Georgs Schwester Christel Trauth 
bereits eine Olympionikin, sie war 1976 in 
Montreal im Einer im Endlauf. Ihr Mann 
Roland ist bis heute der Vorsitzende des Ver-
eins. Durch den Wegfall des Trainingsrevieres 
im Industriehafen in Germersheim ist leider 
auch die Rennruderei zum Erliegen gekom-
men. Rudertalente, wie z.B. in jüngerer Zeit 
unseren Bufdi Tim Streib, schickt die Rhena-
nia daher gerne zu uns nach Speyer.
„Das müssen wir wieder viel öfter machen!“, 
so das Fazit von Frank und Georg nach dem 
Training und beim obligatorischen „Blitzpils“. 
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Gesagt, getan: Am Sonntag nach unserer Sie-
gesfeier kamen zu einer Ausfahrt im „Trutz-
pfaff “ neben Georg Agrikola auch Georg 
Scheid und Klaus Utecht ins Reffenthal. Letz-
terer war über lange Jahre der Erfolgstrainer 
in Germersheim, der zahlreiche Ruderer von 
dort zu nationalen Erfolgen führte und auch 
Christel Trauth zur Olympiade nach Mont-
real begleitete.

Angelika Schwager

Aha-Erlebnis im  
Berghäuser Altrhein 1973
Es war nicht der „Summer of 69“, nein – es war 
Juli `73, direkt nach den Deutschen Jugend-
meisterschaften auf dem Essener Baldeney-
see, als ich mit meiner Freundin und Boots-
kameradin Barbara Höhl (heute Schug) und 
meiner Familie beim Zelten den Berghäuser 
Altrhein am Strand und im Wasser genossen 
habe. Zwei sportliche Grazien, gewandet in 
die gleichen Bikinis – sogar in den RGS-Ver-
einsfarben rot und weiß – hingegossen an den 
Altrheinstrand in der schönen Pfälzer Sonne.
Auf einmal hörten wir vertraute Geräusche, 
nämlich das Rollen von Rollsitzen und das 
Setzen beim Wasserfassen. Lässig aufgerichtet 
sahen wir, wie sich in einem breiten Klinker-
kahn zwei Recken mit freiem Oberkörper im 
ungesteuerten Doppelzweier dem Ufer näher-
ten. Offensichtlich hatten sie uns holde Weib-
lichkeit auch erspäht, denn sie legten direkt 
neben unseren Bastmatten (damals groß in 
Mode) an. Die ohnehin schon breite Ruderer-
brust noch durch die entsprechende Armhal-
tung (als wären da zwei Rasierklingen unter 
den Achseln) verstärkt, zogen sie das Boot an 

Land. Horst und Bernd von der Mannheimer 
RG Rheinau erklärten uns auf unsere Frage, 
ob das etwa ein Paddelboot sei, dass sie von 
Mannheim hochgerudert seien und dass die 
edle Ruderei im Gegensatz zum Paddeln sehr 
viel schwerer zu erlernen und auszuüben sei. 
Wir heuchelten Interesse und ließen uns das 
Boot und die Einzelteile ausführlich erklären. 
Zum Schluss meinten wir dann, dass das doch 
sicher nicht so kompliziert sei und wir dieses 
Rudern gerne mal ausprobieren würden. Im 
seichten Wasser stehend und pfadfinderisch 
hilfsbereit, stimmten die Beiden endlich zö-
gernd zu.
Gemeinsam schoben wir also den Klinker-
kahn wieder ins Wasser, stiegen ungeschickt 
ein, aber bereits beim Einstellen der Stemm-
bretter wurden die Beiden stutzig, ob wir 
wirklich blutige Anfängerinnen seien. Total 
von den Socken waren sie aber, als wir dann 
mit einem filmreifen Start (damals noch 
„dreiviertel/halb halb/dreiviertel/ganz“ ... die 
älteren Rennruderer erinnern sich sicher mit 
Schrecken an die komplizierte Abfolge der 
Schlaglänge) durch die Fluten des Berghäu
sers pflügten. Nach einer kleinen Rundfahrt 
legten wir neben den verblüfften Mannhei-
mern an und klärten die Jungs auf – herzlich 
gelacht haben wir alle vier!
Als Dank für das gelungene Veräppeln wur-
den wir dann mit unserem damaligen Trai-
ner Alfred Zimmermann zum Herbstfest der 
Rheinauer eingeladen, als aktuelle Deutsche 
Vizemeisterinnen begrüßt und tanzten und 
feierten bis zum frühen Morgen. Schön war’s!

Angelika Schwager (damals Bandel)

Eine tierische Begegnung

Da im Juli einige Trainingstage sehr heiß wa-
ren, hatten wir, Marion Peltzer-Lehr und ich, 
unser Rudern auf den frühen Morgen verlegt. 
Eine gute Entscheidung, denn um 6:30 Uhr 
war außer uns so gut wie niemand auf dem 
Wasser und die Temperaturen waren tatsäch-
lich noch erträglich. Marion saß im Bug und 
musste deshalb auch nicht andauernd nach 
irgendwelchen Motorbooten oder Anglern 
Ausschau halten.
Da waren eigentlich nur die vielen, vielen 
Gänse und Enten. Macht ja nichts, die wei-
chen uns ja aus: Skullkraft vor Flügelkraft ... 
oder so ähnlich ??!! Egal, klappt eigentlich 
fast immer. Als wir auf Höhe der Liebes-
insel ruderten, hatte Marion im Augenwin-
kel auch schon wieder einige schwimmende 
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Hindernisse entdeckt und hielt tapfer darauf 
zu. Normalerweise hört man dann ein leicht 
aufgeregtes Zischen und die lästigen Biester 
verschwinden. Diesmal jedoch hörte es sich 
aber anders an ...
Wir stoppten sofort ob dieses ungewohnten 
Geräuschs und wollten kaum unseren Au-
gen trauen: Es waren keine Gänse oder En-
ten, sondern eine ganze Rotte Wildschweine! 
Wir sahen ungefähr 15 Tiere, die an dieser 
recht breiten Stelle auf der 500m-Strecke aus 
Richtung Natostraße in Richtung Liebesinsel 
unterwegs waren. Wir schauten ihnen noch 
ein paar Minuten zu und bewunderten ihre 
Schwimmkunst, bevor wir unser Training 
fortsetzten.
Selbst nach 50 Jahren im Ruderboot gibt es 
immer wieder tolle Dinge, die man das erste 
Mal erlebt. Das sind halt einfach Sachen, die 
im Sportstudio nicht passieren.

Beate Wettling

Rheinrudern gegen Krebs
Ein wagemutiger Plan – allein im Ruderboot 
von Bregenz bis Hoek van Holland! 1.100 Ki-
lometer in 17 Tagen … das sind rund 65 Ki-
lometer pro Tag. Marco Mattes vom Mainzer 
Ruderverein von 1878 hat sich dieses Pro-
gramm vorgenommen und zugunsten der 
Stiftung „Leben mit Krebs“ eine Sponsoren-
aktion initiiert; pro gerudertem Kilometer 
sollten 10 € in das karitative Projekt fließen. 
Gestartet ist Marco am 23. Mai 2019 und 
nach der Hälfte der Strecke erreichte er mit 
seinem Coastal-Einer seinen Heimat-Ruder-

verein. Dort wurde am 1. Juni das „Bergfest“ 
gefeiert – das heißt, 550 km waren zurückge-
legt und von nun an ging’s nur noch „berg-
ab“. Die Ruderetappe zum Bergfest startete 
in Mannheim, und von Gernsheim bis nach 
Mainz begleiteten ihn mehrere Ruderboote. 
Natürlich dabei „Konrad II.“ und „Charlie“, 
unsere beiden Speyerer Kirchboote – besetzt 
mit lokaler Prominenz des öffentlichen Le-
bens, Projektsponsoren und Ruder*innen aus 
Mainz. Marco war begeistert über den Emp-
fang, und am nächsten Tag fiel es ihm schwer, 
zur zweiten Streckenhälfte wieder ins Boot 
zu steigen. Am 10. Juni hatte er es schließlich 
geschafft, ist wohlbehalten in Holland einge-
troffen und hat – das Beste daran – sage und 

schreibe 20.000 € mit seinem Projekt erlöst! 
Und im SWR-Video könnt ihr (bei Minute 
1) anschauen, wie unsere Kirchboote ihn ein 
Stück des Ruderweges begleiten 

https://www.youtube.com/
watch?v=IvdprOjmZO8.

Dr. Norbert Herbel
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Mein nächstes erstes Mal: 
Statt Wandern … Rudern!

Liebe Ruderkameradinnen und Ruderkame-
raden,
Wanderfahrten haben einen festen Platz in 
unserem Vereinsgeschehen. Was scheinbar 
mehr und mehr hinzukommt, ist der Be-
such bei anderen Rudervereinen, um in de-
ren Revieren die Ferien zu verbringen. Dieses 
Jahr verbrachten mein Mann Gerd und ich 
die ersten Juniwochen am Millstätter See in 
Kärnten. Unsere ursprüngliche Idee war es, 
in den Nockbergen zu wandern, aber daraus 
wurde nichts. Kaum saßen wir auf der Ter-
rasse unseres Feriendomizils, blickten wir auf 
das türkisblaue Wasser des Millstätter Sees 
zu unseren Füßen. Mit bloßem Auge gut zu 
erkennen war eine Trainingsmannschaft in 
einem Doppelvierer, einem Einer und einem 
Doppelzweier.
Dank Internet wussten wir zwei Minuten 
später, dass wir uns an die Ruderkameraden 
vom Ruderverein Wiking Spittal zu wenden 
hatten, um zu erfahren, wie wir mit von der 
Partie sein könnten. Die eigentliche Kontakt-
aufnahme nahm ein wenig Zeit in Anspruch, 
weil wir nur den Anrufbeantworter erreichen 
konnten. Um diese Zeit zu verkürzen, sind 
wir gewandert. Sehr schönes Revier. Panora-
mablick ohne angsteinflößende Kletterpar-
tien – also zu langweilig für unsere Ruderka-
meraden Christine und Falk Bodenstein, die 
es ja spektakulärer lieben.
Nach zwei Tagen hatten wir aber den rich-
tigen Mann am Apparat und eine konkrete 
Verabredung am Bootshaus, wo uns gegen 

eine Spende in die Jugendkasse die Erlaubnis 
eingeräumt wurde, einen hübschen Doppel-
zweier aus der Wintec-Klasse für den Rest des 
Urlaubs zu nutzen.
Das traditionsreiche Bootshaus des Wiking 
Spittal liegt auf einem kleinen Grundstück 
in Seeboden, umrahmt von teuren Wohn-
anlagen und Sporthotels. Die Ausfahrt auf 
den See ist ein wenig abenteuerlich, weil sich 
dort immer Schülerinnen und Schüler eines 
Sporthotels tummeln, die sich mit Segelboo-
ten, StandUp-Paddels, Surfbrettern und Ru-
derbooten vertraut machen. Wenn man diese 
und die dahinter vor sich hin dümpelnden 
Angler umschifft hat, liegen ungestörte 12 km 
Ruderstrecke vor einem, bevor man an die 
Wende denken muss. Es gibt praktisch keinen 
Bootsverkehr auf dem See, man fährt an be-
wohnten und unbewohnten Uferabschnitten 

vorbei, immer gerahmt von den wunderschö-
nen Bergen. Herrlich!
Aus unserem geplanten Wanderurlaub wur-
de ein Ruderurlaub, wir waren praktisch an 
jedem Tag auf dem Wasser ... Und wenn wir 
nicht im Boot saßen, haben wir uns einen 
Ausflug auf eine Alm gegönnt, um entspannt 
bei Bier und Kaiserschmarrn auf den See zu 
schauen. Perfekter Ruderurlaub in den Kärnt-
ner Bergen, sehr zu empfehlen. Noch ein klei-
ner Tipp: Auf dem Millstätter See rudert man 
am besten morgens. Ab 16 Uhr machen ei-
nem die Fallwinde das Leben so schwer, dass 
man besser an Land bleibt.
So viel für dieses Mal. Lasst uns lesen, wo Ihr 
Eure Urlaube rudernd verbringt!

Herzlichst Dr. Martina Schott
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Als führendes Spezialchemie- 
Unternehmen kennen wir uns mit 
Verbindungen aus. Bei Molekülen, 
aber auch bei Daten.

Blockchain, Internet der Dinge, Quanten-Computing – 
wir machen aus Buzzwords Business. Gemeinsam mit 
starken Technologie-Partnern entwickeln wir digitale 
Kundenservices mit hoher Nutzerfreundlichkeit: von 
der kognitiven Such- und Analysefunktion für neue und 
bessere Produkte bis zu leistungsstarken E-Commerce- 
Lösungen. Diese Pionierarbeit verschafft uns eine Vor-
reiterrolle bei der Digitalisierung der Chemiebranche.

www.evonik.de
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